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Der China - Etat

wurde am Dienstag in ei »er Doppelsitzung der Budgetkommission
beraten . Die Bernhing entbehrte jeder besonderen Spannung , da
das Schicksal der Vorlage bis in ihre Einzelheiten völlig entschieden
ist . DaS C e n t r u in , das im vorigen Winter hei der Beratung des

grohen Marineprogramms wenigstens noch zeitweilig den Schein einer

eigenen Meinung vorzntmischen versuchte , ist nun völlig Handlanger
und Mitsiinder der weltpolitischen Reaktion . Auch die Opposition
der freisinnigen Volkspartei ist trotz einiger Richterscher

SlblinderungS - und AbschivöchnngSanträge zur Lächerlichkeit geivordcn .
Die meiste » Kapitel des China « Etats wurden debatteloS ge -
billigt und die Regierung ist ihrer ersten Chinarate sicher .
Lluch die Anregniigen Richters , wenigstens jetzt endlich eine , wenn

auch nur »lästige Schwenkung zur Verninift in der Chiiiapolilik durch
Zurückziehung dcS nicht mir gänzlich überflüssigen , sondern geradezu
schädlichen Aufgebots an Marine und Landtruppcn in Ostnsien zu
bewirken , blieben ohne jeden Erfolg . Und nachdem die Regiernngs
Vertreter ihr übliches Sprllckilein : Wir dürfen keine Schwäche zeigen I

gesvrochcn , knickte Herr Richter selbst um . verzichtete auf Ab

stimmung über seine Anregungen und ivollte diese nur gegeben
haben , um der Regierung Gelegenheit zu Atlfklärmige » zu bieten .

Nur in einer Hinsicht wies die Koniinission allzu dreisten
Nebernmt der Regiermig gelinde zurück . De » nach China ans
marschierenden Soldaten hat eine KabinettSordre des Kaisers für
den Fall ihrer Jnvalididät und im Todesfall für die Hinterbliebenen
besondere Zuschüsse über die gesetzlich feststehenden Pensionssätze aus
dein Dispositionsfonds zugesichert . Jetzt wollte die Regiermig
dem Reichstag zumuten . jene austergewöhnliche Mastuahme
mir für das laufende Etatsjabr gntzuheistcn , aber für
die Zukunft den unstatthaften Zustand zu belassen , dast
weiterhin der Dispositionsfonds nach Belieben der Regierung
zu jenen Zwecken benutzt werde , während eine gesetzliche
Regelung sowohl behnfS Wahrung der Rechte der Volksvertretung
als auch im Interesse der in China Verivundeten Soldaten und der

Hinterbliebenen der Getöteten unbedingtes Erfordernis ist . Trotz
dcS Umfalls der regierungsfmidigen CentrilmSjuristen Bachem und
Gröber nötigte die Koniinission daS Reichsschatzamt zur schleunigen
Vorlegung einer Gesetzesbestimmung , durch die der etatswidrige Zw
stand beseitigt und die Ansprüche der China » Invaliden gesichert
werden .

Ferner bemühten sich die s o c i a I d e m o k r a t i s ch e n Mit »

glieder der Kommission um die Klarstellung einiger Vorkommnisse
des ChinafeldzugS , die in der Oeffcntlichkeit Aufsehen und gröstestc
Erregung verursacht hatten . Singer behandelte die Frage der

Truppenverpflegung , Bebel die anffälligen Neilbestelllmgen
von Winterlleiditng grauer Farbe , die auf die Absicht
der Schaffung einer Kolonialarmee zu deuten scheinen . Der

Kriegsmini st er suchte Bebels eindringliche Befragung niit der

Wendling zu entkräften : Solche Konsequenzen sind zunächst nicht zu
ziehet « I Z n n ä ch st I

In noch tadeloserer Tngcndreinheit zeigte sich der Kriegsminister ,
als Bebel ihm das Verbot der Soldntenbriefe und die Greuel «

Meldungen aus China vorhielt . Herr v. Gostler weist von nichts .
Abg . Eickhoff erinnerte an den Ticntsiner Garnisonbefehl . ge -

zeichnet Generalmajor v. Kettler , durch den geschlossene Briefe ver -
boten tvurden . Der Kriegsminister Iveist nicht « davon . Bebel verwies
auf die übereinstimmenden Schilderungen barbarischer KricgSfllhrnng .
Der Kriegsminister hat davon nichts in seinen amtlichen Berichten
gelesen . Bebel fragt , warum die Regiermig „ Verpflegungs -
gelber für Gefangene " fordere , da doch Gefangene nicht gemacht
und Pardon nicht gegeben wird , da von den Mossenerschiestungen
chinesischer Gefangene berichtet wird . Der Kriegsminister Iveist von
nichts 1 Wochen und Monate hindurch empört sich daS deutsche
Volksgewissen — wo ein Gewissen bei nn « noch sich regt und der

Empönlng fähig ist — ob der Entsetzlichkeiten , die aus China ge »
meldet werden . Ter KriegSininifter erklärt mit vollendetem Gleich -
mut : Er habe jetzt Anfragen über diese Dinge an daS Ober -
kommando in China gerichtet !

Die feiste Gemächlichkeit , in der eine christliche Regierung und
die Führer der Parteien »für Religion , Ordinliig und Sitte " die

hunnischen Unthaten in China behandeln , erscheint noch beschämender
al » jene Unthaten selbst .

»

Nachfolgend unser Bericht aus der Kommission :

Die Budget - Äommiision begann am Dicnötagvornnttag 10 Uhr
die Beratung des China - Etats . Die Gesamtsumme für die Erpedition
nach Ostasien betrögt 152 770 000 Mark . Die Beratung

begann mit den „ Einmaligen Kosten " , in Summa :
52 Millionen . Bei Titel 11 „ Ausstattung der SanitätS »
formation " entspinnt sich eine Besprechung über die G e -
sundheitS Verhältnisse der Truppen in Ostasien . Der
Krteg « minister erklärt , die ungünstigen Nachrichten über die
stblechteu GcsundheitSvcrhältnisse seien erfreulicherweise übertriebe ».
Allerdings baben wir in Tientsin Ruhr und in Peking Typhus an -
getroffen . Jetzt aber habe » sich die Verhältnisse gebessert . Die Ge -
samtziffer der Verluste bis Ende November betrug S Ofstzlere ,
SO Mann . Krank waren , soweit uns Nachrichten vorliegen , im

ganzen 501 Mann . Zur Beunruhigung ist kein Anlast .
Bei Kapitel 18 : „Alle übrigen Ausgaben . 14' / » Millionen " , bc -

mangelt Abg . Richter die Gröste dieses DisposttlonSfoKdS nnd
verlangt Specialisiernng . Ein R » a i e r n n g S v e r t r e t e r giebt
«ine speeialisierte Aufstellung dieses Kapitels , besten gröstter Betrag
ca . 8 Millionen für die Herstellung von UnterlunstSränmen t » Ost -
Asien bestimmt ist .

Die Beratung wendet sich min den „ laufenden Kosten "
zu. w» ' vrn Kapitel „ Naturalverpslegung " ersucht

Abg . Singer die Heeresverwaltung um genaue Aufklärung über
die Verpflegung des ostasiatischen Corps . „ ES liegen mir Nachrichten
vor , wonach direkt Mangel geherrscht hat und die Verpflegnng der
Truppen im allgemeinen schlecht war . " Generalmajor v. Heeringen
erwidert : Die Berichte , die wir erhalten habe » , lauten durchaus günstig .
Auf der Fahrt nach China war die Verpflegung an die SchiffahrtSgescll -
schaftcn übertragen . Diese waren verpflichtet für 150 Tage Ver -

Pflegling mit zu führen . Für China waren für jeden einzelne » Mann
vorgesehen : drei eiserne Portionen , ferner Verpflegung für
4 Monate , Konserven und Dauerfleisch , so dann Zuthaten ,
Zucker , Chokolade usw . Jede Cornpagnie führt mindestens
einen Wasser - Kochapparat zur Reinigung dcS verseuchten
Wassers mit sich. In China behielt der Konnnandcnr
freie Hand . zu wirtschaften , nnd besorgte vielfach
frisches Fleisch . Kriegsminister v. Gostler fügt hinzu , es sei auS -
geschlossen , dast Not bestände » habe . Es mag an einigen Tagen die

Verpflegnng weniger gut gewesen sei », das sei unter solche » Um -
ständen nicht zu verhüten . Abg . Bebel : Sicherlich ist alles ge
schehen , nm die Verpflegnng so gut wie möglich zu machen , denn das

liege ja im Interesse der Milltärverwaltnng selbst . Es fragt sich
nur , ob die Porkehrnngen genügten . Die Klagen in den
Soldatcnbricfcn waren doch überaus lebhaft , auch bezüglich der Ver
pflegnng ans der Reise . Viele Leute beschweren sich, dast sie that -
sächlich gehungert hätten . Redner fragt weiter a», wie eS niit den
Liebesgaben sich verhalte . Die Mannschaften halten wohl viel er -
wartet infolge der Berichte in den Zeitungen , die viel
Wesens über die Liebesgaben machten . Nun bellagen sich
die Soldaten , sie hätten nichts davon zu sehen bekommen .
Einige sogar behaupten , nur die Vorgesetzten hätten bckomnien , was
kaum glaubhaft sei . Besser wäre es gewesen , wenn die HeereS -
Verwaltung diese ganze Licbcsgabengcschichte sich vom Leibe gehalten
hätte . Es sind nicht immer die besten Motive bei den Geber » vorhanden
Man sucht alte Ladenhüter anzubringen , um sich dabei ein palriolisches
Mäntclche » » mzuhäugcn . Der Kriegsminister erwidert : Die
Militärverwaltung hat als solche nichts mit den Liebesgaben zu
thun . Die „freiwillige Krankenpflege " hatte die Sache übernommen
nnd ihr war die Verteilung der Liebesgaben , die ja besonders für
Rckouvalescenten nnd Kranke bestimmt sind , überlassen . Es mag
sein , dast auf dem Transport in einigen Fällen nicht richtig verfahren
worden ist . Ans einem Schiff hat der Vertreter der „ freiwilligen
Krankenpflege " alles aufgeteilt , was wider die Vcstimmnng geweieuist .
Prinz Urenberg ( C. ) »leint , die Liebesgaben kämen den China -
soldaten doch sehr zu gute . Abg . Richter wundert sich , dast die
Inspektion für die freiwillige Krankenpflege über die Verwendung
bisher nichts veröffentlicht hat . Daher sei daS Mist
tränen entstanden . Abg . Bebel : Es ist ganz neu , dast
die Liebesgaben besonders den Kranken zu gute kommen sollen .
Warum hat man das nicht vorher bekannt gemacht ? Dann wären
die Klagen der Soldaten ausgeblieben imd andrerseits lvären keine
unnützen Dinge gestiftet ivorden . Kriegs mini st er v. Gostler
erklärt , dast seines Wissens die Organisation der Liebesgaben in
mehreren Zeitungen publiziert worden sei. Abg . Singer bringt
zur Sprache , dast auf der Seereise ein starker Mangel an gutem
Trinkivaffer vorhanden gewesen ist , wornntcr die Leute schwer zu
leiden hatten . Abgeordneter Müller - Fulda sC. ) : Die Schiff -
fahrtsgescllschaften werden so gut bezahlt , dast sie allerdings Gutes
leisten sollten . Freilich seien die Soldaten bei ihrer Fahrt bis zur
Einschiffung von , Publikum so verwöhnt worden , dast nachher auf
den Schiffe » ihnen die Verpflegung minder gut erschien . Ein
Regierungsvertreter erklärt , dast den Transportgesellschaften
ein genauer VcipflegungSzcttel vorgeschrieben worden sei . Was von
dem Kapitän osstzicll berichtet worden ist , bestätigt , dast die Vor -

Pflegimg durchaus ordnuilgSinästig geliefert wurde .
Bei Kapitel 12 „ Bekleidung und A u Srü st u n g " weist

Bebel darauf hin , dast bei Fabriken Winterklcidung bestellt worden
sei , obschon , wie auch in der Begründung der Vorlage zu lesen ist.
die in China stehenden Truppen bereits mit genügender Winterkleidung
ausgestattet ivorden »varen . Diese Anfertigung von doppelter
Kleidung scheint darauf hinzudeuten , dast man bereits für
einen zweiten Winter in China Vorbereitungen
trifft . ES scheine sich also um eine definitive Einrichtung zu
handeln . Wolle man etwa für eine künftige Kolonialarmcc von
grostem Umfang bereits jetzt Kleidung in neuen Farbe » her -

stellen lassen ? Bebel beklagt ferner . dast . wie ihm von
Berliner Schneidern mitgeteilt worden sei , die Schneider
selbst nur 3. 50 Mark für die Anfertigung eines Mantels bekommen
haben , während die Militärverwaltung 5 Marl zahle , so dast der
Zwischenhändler nur für die AnSrichtnng der Bestellung einen
reinen Profit von 1,50 Mark pro Mantel beziehe . Es sei
wünschenswert , möglichst direkt die Aufträge zu vergeben .
Kriegsminister v. Gostler erklärt , an den AuLführnngen Bebels
fei etwas Richtiges . Da e« nötig war , die Expedition sofort
ouSzurüstcn , so wurde den Soldaten schnell alles gegeben ,
was vorrätig war . Das war aber mir eine notdürftige Aushilfe .
ES mnstten Ersatzvorbercihmgcn getroffen werden und Hierzu
wurde eine Stofffarbe gewählt , die der Abgeordnete Bebel
selbst früher als richtig für den Kriegsfall befürwortet
hat . Grast « Bestellungen seien nicht gemacht worden . Es
handle sich nur nm Versuche für Winter » und Sommerkleider zum
Nachersotz sür die verschiedenen Truppenteile . Generalmajor
v. Heeringin fügt hinzu , den vom Abg . Bebel bezeichneten Fall
in Bezug auf die Fabrikation der neuen Mäntel kenne er nicht .
Jedenfalls versuche die Heeresverwaltung immer , alle » an ? erster
Hand zu erhalten . Wenn eine Abwetchung vorgekommen sei , so sei das
infolge der Kürze der Zeit , die un » nur zur Verfügung stand , geschehen .
Abg . Bebel erklärt , dast er die betreffenden Firmen später de -
zeichnen werde . Er ersucht den Kriegsminister nm klare Auskunft ,
ob es sich um voraussichtliche spätere Bestellungen grötzeren Umfang »
handle , ob also die Bildung einer Kolonialarmee zu erwarten sei .
Kriegsminister v. Gostler erwidert , dies « Konsequenzen seien z u -
» ä ch st nicht zu ziehen . Hierauf tritt Frühstückspause ein .

In der Nachmittagssitzung wurde beim Kapitel „ Feldpost «
an stalten " die Angelegenheit des PerbotS von Soldaten »
bricfen aus China zur Sprache gebracht . Es wurde angefragt , ob
es richtig sei , dast die Soldaten nur noch Feldpostkarten schreiben
dürften .

'
so dast man alle ihre Mitteilungen kontrollieren könne .

Krieg ? mini st er erklärt : Von uns aus ist nichtDer
die gcriiigstc Anordnung in dieser Richtung ergangen , Ich
habe die betreffenden ZcitungSineldungen nach China geschickt, um

von dort zu erfahren , ob von dort derartige Veschle ergangen
sind . Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) weist auf den in Zeitungen nbge -
druckten Garnisonbefehl ans Tientsin gez . v. Kettler hin , der jenes
Verbot ausspreche . Der Kriegsminister erklärt , auch davon

amtlich nichts zu wissen . Abg . Richter erklärt , eS handle sich doch ,

um gewisse bestimmte Vorgänge , wie z. � B. dast reihenweise
50 Chinese » erschossen worden sind . Das seien Dinge , die sich

seststellen lassen müstten . Der Kriegsminister vermistt
in jenen Briefen genaue Datum - und Ortsangaben , sodast
eS unmöglich sei , festzustellen . um welchen Alt es sich

handle . Er glaube nicht , dast derartige Dinge vorgekommen sein
können . In seinen Berichten sei allenthalben erklärt , dast nur nach
dem Gesetz verfahren werde . Staatssekretär des ReichS - Marine - Amts
Admiral v. Tirpitz giebt die gleiche Erklärung für die See -

batailloneab . Abg . Bebel : Es sei kein Zweifel , dast Excesse begangen
wurden nnd die Frage ist nur , wie weit einzelne Personen , Ossizicre ver -

antwortlich zu machen seien . Ter bekannte „ Takn « Brief " existiert ,
in dem es hcistt , dast Weiber , Kinder usw . wicdergemacht worden

sind , nnd daß die Soldaten damit die Parole des Kaisers befolgt

Hütten . Der Brief ist in meinen Händen ! Dutzende von

Briefen haben diesen Vorgang bestätigt . Sonst lvar man sehr

empfindlich bei Vorwürfen gegenüber Militärpcrsoncn und stellte

sofort Slrafaiitrng . Bei den jetzigen schwerwiegenden Vor -

würfen , die in der Presse niid nicht in den socinldeniokratischen
Blättern zuerst , sondern in bürgerlichen und Amtsblättern

veröffentlich worden sind , versagt der ganze Apparat . Bei alledem

vefiuden wir » ns zwar mich den Ausführungen des KriegSininisters
im Krieg , aber die rechtlichen und verfassungsmästigcn Bestimmungen
über den Kriegssall , betreffend Kriegserklärung , KriegSkosten sc. ,
werden vollständig anstcr acht aelaffcn . Der K r i e g s m i n i st e r

wiederholt , die Beschiildigiinge » seien zu allgemein , als dast er etwas

unternehmen könne . Was das kriegsrcchtliche Verhältnis betrifft , so seien
die eigenartigen Verhältnisse in China schuld daran , wo die Bevölkerung sich
im Ausstande befindet , während die chinesische Gesandtschaft in

Berlin verbleibe . Abg . Graf K l i n k o w st r ö m (k. ) fordert Bebel

auf , die Briesschreibcr zu nennen , sonst verfolge er nur den Zweck ,
die Ocfsentlichlcit aufzuregen . Abg . Eickhoff sfrs . Bp. ) verliest
einen Soldatenbrief ans einem amtlichen Kreisblatt , welcher genau
Datum und Ort der von den Soldaten angeblich begangenen Grausam »
leiten angiebt . Da könne der Kriegsminister alles erfahren , was nötig sei .

Abg . Bebel : Ich habe die Blätter genannt , ans denen ich meine

Angabe » entnomnien habe . Sie könnte » durch eine » Strafantrag

gegen die betreffenden bürgerlichen Blätter ohne Zweifel Klar -

heil schaffen , aber man habe offenbar Gründe , diese Untersuchung zu
fürchten .

Beim Kapitel „ Verschiedene Ausgaben ' erflärt Abg .
Bebel : Hier werden u. a. Summen verlangt für Verpflegung
von Kriegsgefangenen . Ein genauer Betrag ist nicht fest -

gesetzt . Aber wo sind denn überhaupt diese Kriegsgefangenen .
Dieser Posten » mst abgesetzt werden . Wenn überhaupt ein Straf -

verfahren gegen Kriegsgefangene ordnungSniähig stattgefunden hat ,
so scheint dies vielfach überaus kurz abgemacht zu sein .
Der Fall ist ja bekannt , wo man die Chinesen
ihre eigenen Gräber schaufeln liest , fie nicderschoh und

andre Chinesen Erde über sie schütten liest . Von einem

Verfahren nach den Regeln des Kriegsrechts hat man nicht das ge -
ringste gehört . Der K r i e g S m i n i st e r erwidert : Eine bestimmte
AnSkimst über diesen Fall kann ich nicht geben , sicher ist
allenthalben daS regelrechte Verfahren beobachtet worden . Eine

gröstere Zahl von Gefangenen wird allerdings nicht vorhanden
lein , denn man lästt sie einfach laufen . Das Oberkommando hat
befohlen , die Chinesen nach ihrer Entwaffnung in ihre Heimat zu
cntlaffen . Wenn sie erneut zu den Waffen greifen , so werden sie
erschossen . Abg . Bebel : Von solchen Entlassungen hat man noch
nicht viel gehört , nur von Erschicstniig . ES scheint also festzu »
stehen , dast Kriegsgefangene überhaupt nicht existieren . .

Auf Anfrage bes Avg . Gröber ( Centrum ) , wnS das für ge »
Heime Ausgaben sind , für die eine halbe Million angesetzt ist , er -
widert ein Regierungsvertreter , e« handle sich znni Teil um Nach¬

richtendienst , teils um Gelder , die nötig sind , nm Mandarinen

z u b e st e ch e ii , wie es in China gang nnd gäbe seil ( Heiterkeit . )
Eine lange Debatte entspinnt sick weiter über „ die Frage

der Pensionen " für „die Verwundeten und die An -

gehörigen und Hinterbliebenen der getöteten China - Soldatcn " .
Der Staatssekretär des ReichS - SchatzamtS , Freiherr v. T h i e l »

m a n n , stellte fest , daß eine KabinettSorder ergangen fei , in der bc »

sondcrcZuschüsse auS dem Dispositionsfonds , bis zu einer anderweitigen
gesetzlichen Regel , mg " den nach China gehenden Truppen zugesagt
worden sei . Von verschiedenen Seiten auS der Kommission wird
daS Verfahren der Regierung , Summen zu bewilligen , die der Mit «

bewilligirng des Reichstags unterliegen , scharf getadelt . Schliestlich
beschlieht die Kommission diese Materie in einem besonderen

Paragraphen de « Gesetze ? ordunngSinästig zu erledigen und das

Gesetz nicht vor Erledigung dieser Angelegenheit zu verabschieden .
Hiermit erklärt sich die Regierimg einverstanden .

Bei dem Etat für die Marin ea bteilung kommt ein Antrag
Richter zur Beratung , den Reichskanzler zu ersuchen , die vier in
Ostasien ftatiomertcn Linienschiffe zurückzuziehen . Staatssekretär
Freiherr v. Richt hosen erklärt , auch das Auswärtige Amt ivünsche
die baldige Rückkehr dieser Division , angeiiblicklich sei es aber nicht
angängig . ES würde ans die chinesische Regiermig übel wirken ,
wenn Deutschland den Anschein erweckte , als wollte eS jetzt die Sache
im Stich lassen . Abg . Prinz v. Urenberg ( C. ) nnterstüllt die
Regierung : /eS sei eine hästliche Sache , wenn der Reichstag die Re «
giernng dränge » wollte , ihre Kriegsmacht in Ostasien zu verringern ,
Abg . Richter zieht hierauf seinen Antrag zurück . In Anknüpfung hieran
wird ein Antrag Richter , betreffend die Rtickiendung der erst vom
31. August bis 7. September abgcganaeuc » Perstürkunge », verhandelt .
Abg . Richter meint . eS käme ( u, dast andre Staaten nns in China
die Hauptlast überlassen und sich selber zurückziehen . Der
K r i e g s m i n i st e r erwidert , dast für die Regierung hier dieselben
Gegeiigründe mastgebend seien , die beim vorigen Antrag Staats -
sekretär v. Richthosen geltend gemacht babe . Abg . R i ch t e r ver -
zichtet hierauf auf eine Abstimmung . Ein weiterer Antrag Richter
auf Absetzung eines Postens für Beschaffung nnd Hinaussendmig
von Reservemunition wird abgelehnt .

Die Beratung wird hier abgebrochen , die weiteren Verhnnd -
hingen werden auf DonnerStagvorinittag vertagt .

Schlnst 43/i Uhr .



Vottkifche MvbevNchk .
Berlin , den 4. Dezember .

Die Hohkönigsburg .
Die dem Kaiser gehörige Ruine Hohkönigsburg soll , wie bekannt ,

ans Reichskostcn ausgebaut werden . Daß der Reichstag leinen Anlaß
hat , für die privaten Bedürfnisse des Kaisers Geld zu bewilligen ,
haben wir wiederholt dargelegt . Jetzt veröffentlicht nun ein Fach -
mann auf dem Gebiet der Bnrgenkunde , Otto Piper , eine Broschüre, *'
die auf den Nachweis hinausläuft , daß eS aus dem Gesichtspunkt der

Denkmalspflege vielmehr nur wohlgerechtfertigt sein würde , nötigen -
falls Stagtsmittel dafür zu bewilligen , daß die Ausführung des

Rcstanrationsprojekts von der architektonisch besonders wertvollen
Ruine abgewendet werde .

Im Herbst 1899 war Piper von dem Statthalter der Reichs -
lande beauftragt worden , über die Restanrierrmg der Burg eine

Denkschrift auszuarbeiten . Es wurde aber nichts daraus , weil Piper
mit seinem Gutachten nicht den Wünschen des Besitzers entsprach . —

Piper schreibt darüber in recht pikant wirkenden Andeutungen :
„ Dnsselbe ( das Werks wird , was meine auf den baulichen

Teil bezügliche Mitarbeit betrifft , nicht erscheinen , da , nach -
dem ich diese im Manuskript fast zu Ende geführt ,
im Mai d. I . „ Allerhöchstem Auftrage zufolge Se . Durchlaucht
( der Statthalter ) genötigt war " , den niir erteilten Austrag zurück -
zuziehen . Ich hatte freilich kein Hehl daraus gemacht , daß ich
den inzwischen geplanten Neuaufbau der Burg aus dem

Gesichtspunkte der Tcukinalspflcge überhaupt «icht für
wünschenswert , und auch das bezügliche vom Architekten
B. Ebhardt aufgestellte Bauprojekt nicht für gut erachten könne . "

Piper hatte in dieser Angelegenheit an einer im Berliner Schlosse
vom Kaiser abgehaltenen Konferenz teilgenommen , wo eine Denkschrift
Ebhardts zur Verteilung gelangte . Piper kritisiert nun diese Denk -
schrift , die in einem sehr erbaulichen Stil gehalten ist und führt
interessante Stellen an : Ebhardt schreibt auf S . 11 der Denkschrift :

„ Die Hohkönigsburg als Besitz seiner Majestät hat natur -

gemäß die Augen von Tausenden auf sich gezogen , und erlvartungS -
voll blickt nicht nur die umwohnende Bevölkerung auf die Zukunft
des altberühmten und allen teueren Baudenkmals , sondern auch
alle die Scharen von Wauderern , welche seit laugen Jahren
Sonnner und Winter diesen berühmten AusflugSpunkt in den

Boges « » aufsuchen , und die zahllosen Freunde unsrer deutschen
Burgbauten hoffen , daß mit ihr ou <b eine der Höhenbnrgen des
südlichen Deutschlands einmal eine Wiederherstellung erleben möge ,
die vorbildlich für dieses ganze Gebiet werde . "

Dazu bemerkt Piper trocken :
„ Die umwohnende Bevölkerung " hat noch im März dieses

Jahres vielmehr so dringend gewünscht , die Ruine unverändert
als solche erhalten zu sehen , daß . wie nicht mir allein bekannt
ist , ein durch seine Stellung am ersten dazu berufener Vertreter
jener sogar die weite Reise nach Berlin nicht gescheut hat , um sich
dafür zu verwenden .

Wenn sie zur Zeit durchaus mit dem Neubau ausgesöhnt ist ,
so wird mir mit Grund niemand bestreiten können , daß das mit
einem sentimentalen oder sonstigen Interesse für ein „allen
teueres Baudenkmal " nicht das geringste zu th » n hat , sondern
lediglich mit dem guten Verdienst , welchen die Arbeiten und der
vermehrte , durch eine eifrige Zeitungsrcklame genährte Frcmdcn -
zuflutz — angeblich über 30 000 im verfloffenen Sommer — ihr
jetzt verschafft . Sollte dereinst das fertige „ Museum " , zu welchem
die neue Burg benutzt werden soll , nach gestillter Neugierde nur
noch wenig besucht werden , so werden die Leute sich wieder nach
ihrer alten Ruine zurücksehnen .

WaS dann die „ Scharen von Wanderem " betrifft , so bin

ich ja von ihren Gedanken nicht unterrichtet , darf aber wohl an -
nehmen , daß sie sich bisher vor allem gleichfalls der schönen und

großartigen , ihnen unbeschränkt offenstehenden Ruine gefreut
haben , ohne eine Aenderung zu wünschen , und wen » endlich ver -
sichert wird , daß „die zahllosen Freunde unsrer Burgbauten " hier
eine vorbildliche Widcrherstcllung hofften , so scheint mir das in
einem gewissen Widerspruche damit zu stehen , daß toenige Zeilen
weiterhin konstatiert ivird , wie mit Recht „die Kunstfreunde für
jede alte Burg , die baulichen Veränderungen entgegengeht ,
Schlimmes fürchten " . Sollten nicht da die Burgeufrennde ,
wenigstens soweit sie sich mit den Kunstfreunden decken , auch viel -

mehr gewünscht haben und noch wünschen , daß man die Höh -
königsburg damit verschonen möge ? " —

Wir versagen eS uns , weitere Einzelheiten auS der Broschüre
nntzutcile », die — obwohl es sich um eine verhältnismäßig gering -
fiigige Angelegenheit handelt — in ihrer Art ein außerordentlich
lehrreiches und scharfes Miniaturbild unserer politischen Zustände
bietet . In dem kleinen Spiegel dieser Afiaire kann man das innerste
Wesen unsrer Verhältnisse schauen . Man kann sehen , wie Einfluß
gewonnen und Aktionen insceniert werden .

Allerdings liegt hier der Fall insofern günstiger , als eine

Persönlichkeit mitgewirkt hat , die auf ihrer eignen Meinung beharrt
und sich den maßgebenden Wünschen nicht beugt . In der „großeil "
Politik lomnien solche „ llugehörigkeiteu " nicht vor .

» *
»

Deutsches gleich .
Zur Verhaftung deS Genossen Swieutv .

Unser Hallesches Partei - Organ schreibt : Die unter dem 30 . Nov .

veröffentlichte Mitteilung von unsrem Korrespondenten in Halle , das

Gericht habe den Fluchtverdacht auch damit begründet , „ daß

Sivienth die nach der erfolgten Beschlagnahme veröffentlichte Nummer

nicht mehr verantwortlich zeichnete " , entspricht nicht den Thatsachen .

Diese Darstellung ist auf eine irrtümliche Information zurück -

zufiihren . Ausfällig muß es erscheinen , daß der nunmehr

schriftlich vorliegende Beschluß für die Verhaftung unsres Genoffen sogar

noch einen früher veröffentlichten Artikel : „ Wahrzeichen der Schmach "
mit aufführt . Die Ivegen dieses Artikels beschlagnahmten
Volksblätter wurden seiner Zeit wieder freigegeben , um so sonder -

barer erscheint es jetzt , daß zur Aufrechterhaltung der UntersuchungS -

Haft dieser Artikel mit herangezogen wird .

Es giebt ein Wiedersehn !
Man schreibt unS : Die Strafversetzung deS „etlvaS eigentüm -

lichen " Ministerialdirektors v. W o e d t k e soll nach Mitteilung der

„ Deutschen Bersicherungs - Zeitung " darin bestehen , haß er zum

Präsidenten des neu zu gründenden Aufsichtsamts für Privat -

Versicherung ernannt wird . Wenn sich diese Nachricht bestätigen sollte ,

wird das edle Paar Bueck - Woedtke sicherlich sehr zufrieden sein . Der

famose Generalsekretär der Industriellen „ macht " nämlich auch in

Versicherung und bezieht aus seinem Posten als Generalsekretär

eines großen Verbands von Versicherungsgesellschaften ein bescheidenes

Nebeneinkommen . So giebt also die Reichsregierung in ihrer un¬

endlichen Güte den braven Männern auch fernerhin — wenn auch

aus andrem Gebiete — Gelegenheit , „ Hand in Hand " zu arbeiten . —

*) Soll die Hohkönigsburg neu ausgebaut werden ? Eine kritische
Studie von Otto Piper . München 1900 ( Karl HauShalter , Verlag « -

duchhandlung ) .

Nachklänge zum Fall Krüger .

Der Berliner Berichterstatter der „ Frankfurter Ztg . " will von

holländischer Seite zuverlässig erfahren haben , daß der Kaiser durch
den Gesandten v. Tschirschckky Krüger nicht nur habe mitteilen

lassen , daß er ihn jetzt nicht empfangen könne , sondern daß er ihm

auch ausdrücklich habe sagen lassen , daß er wünsche ,
daß er von seiner Reise nach Berlin Abstand nehme . Mit

dieser Meldung stände jene Meldung eines andren Blatts in Ein »

klang , der znfölge Krüger nach Empfang der kaiserlichen Botschaft
äußerst niedergeschlagen gewesen sei .

Sehr mangelhaft muß demgegenüber der H o f p r e d i g e r
K r i tz i n g e r inspiriert getvescu sein , der bei seiner Adventspredigt
im Dom auch des K r ü g e r b e s u ch s in folgender Weise gedachte :

Er fühle sich gedrungen , Krüger die herzlichsten
Glück - und Segenswünsche zuzurufen , dem tief -
gebeugten Mann , der als Christ zu einer Christengemeinde komme .
von höchstem Gottvertranen beseelt sei , und auf den er den letzten
Vers des Lutherliedes „ Ein feste Burg ist unser Gott " anwende :

„ Nehmen sie uns de » Leib , Gut , Ehre , Kind und Weib , Laß fahren
dahin , sie haben kein ' Gewinn , das Reich muß uns doch bleiben . "
Der bar nr herzige Gott möge ihm und seinem
Volke ein Erretter und Helfer in der Not sein und sich
an ihm offenbaren als lvundcrbar , Rat , Kraft , Held ,
ewiges Leben . Friedefür st , wie Jesaias vor der Geburt
des Messias prophezeit .

Auch Herr v. Wildenbruch bewies mit einem poetischen
Willkommcngruß , daß er alt geworden ist und nicht mehr mit der

Zeit fortzuschreiten vermag . Der Dichtermajor Lauff , der die Musen
doch sonst zu jeder littcrnrischen Sünde zu kommandieren vermag ,
hat als geschickterer Manu diesmal seine poetischen Anwandlungen
niederzukämpfen verstanden .

Eine kleine historische Parallele zieht die „ Rh . Wests . Ztg . " , in -
dem sie Krügers Rundreise niit der Rundreise T h. i e r s im

Jahre 1870 vergleicht :
Sollten die Herren in der Londoner „ Downiug Street " wirk -

lich so zarte Nerven haben und sich durch einen freundlichen Empfang
des Präsidenten Krüger den deutschen Reichskanzler in ihren
heiligsten Gefühlen beleidigt dünken , nun . so könnte die deutsche
Regierung , falls Sie überhaupt das BcdürftüS einer Rechtfertigung
empfinden sollte , mit der größten Leichtigkeit eine schlagende Ant -
wort erteilen . Sie brauchte ja nur darauf hinzuweisen , daß , als

Thiers im September 1870 seine berühmte Rundreise genau
zu d e in s e I b e n Z >v c ck , d e n ' g e g e n w ä r t i g P r ä s i -
dent Krüger verfolgt , an die Höfe der Großmächte
unternahm , um sie zu einer Intervention für
Frankreich zu veranlassen , dieser Staatsmann , der da -
mals noch nicht das Oberhaupt Frankreichs , sondern nur eine
Privatperson war , also ohne Schwierigkeit ab -

gewiesen werden konnte , nicht nur bei der englischen
Regierung die freundlichste Aufnahme fand ,
sondern auch von der K ö n ig i n B i c t o r i a . die s i ch d u r ch
verwandtschaftlicheGcfühle für ihren Schwiege r -
söhn , d en Kro n p rinz en F ri e d rich W i lh c lm , nicht
abhalten ließ , empfangen Iv u r d e.

Zwei Reden , die Ohm Paul in Köln gehalten hat , berühren
durchaus sympathisch . In der ersten Rede ,

'
die eine Erwiderung

auf d: b Begeisterungsansprache einer Studenteutruppe darstellte , be -
tonte Krüger sein Interesse für die Sache des Unter -
r i ch t s. Infolge der Verhältnisse Südafrikas seien noch viele seiner
Wünsche in dieser Hinsicht unerfüllt geblieben , er sei aber gerade
darum zu dem Bestreben gelaugt , für die Zukunft sein größtes
Juteresse den B i l d u n g s z w e ck e n zu widmen . Schon jetzt könne
sich Transvaal jedem in ähnlicher Lage befindlichen Staat an die
Seite stellen ; dies beweise die Gründung von Mittel -
schulen und Gymnasien , die Einrichtung der Minen -
schule in Pretoria , sowie ( der infolge des Kriegs vorläufig un -
ausgeführte Plan der Gründung der Universität .

Auf die Ansprache der Delegation des Alldeutschen Verbands
antwortete Krüger , daß er gern das Gefühl der S t a m m -
Verwandtschaft mit den Niederdeutschen und dem deutschen
Volke im besonderen bekenne . Aber in Südafrika habe sich außer
deutschem und niederländischem Blut auch französisches Blut
in Eintracht zusammengefunden . Eine ebenso würdige wie ge -
schickte Art , ettvaige deutschtümelude Geschmacklosigkeiten in die
Schranken zu weisen .

Die Polizei hat natürlich die Gelegenheit nicht unbenutzt
vorübergehen lassen , der Boerenmission einen Begriff von deutscher
Freiheit beizubringen .

Die Bonner Studentenschaft beabsichtigte , in siudeuti -
schem Wichs den Präsidenten in Köln zu begrüßen . Als sie auf
dem Bahnhof Bonn zur Abfahrt bereit standen , wurde ihnen vom
Rektor nach Rücksprache mit den Polizeibehörden mitgeteilt , daß
diese offizielle Begrüßung von der Polizei nicht
geduldet würde . Sie mußten daher nach Hause eilen und
erschienen verspätet in schwarzen Anzügen vor dem Präsidenten .

Ein Boerenstammtisch ini Palast - Hotel zu Köln ivollte einen
Fackelzug und eine Senenadc für den Präsidenten ins Werk setzen .
Die Polizei teilte jedoch kurzerhand den Herren mit . daß sie
keinerlei Aufzüge , Ilmziige , Ovationen . Ständchen u. dcrgl . zulassen
werde .

Krüger und seine Leute werden nun um so mehr begreifen
können , warum unsre braven Spießer so für die südafrikanischen
Freiheitskämpfer schwärmen .

Der Knecht singt gern ein Freiheitslied
Des Abends in der Schäule ,
Das fördert die Verdannugskraft
lind würzet die Getränke .

DaS Konterfei des deutschen Spießers , das Heine vor fünfzig
Jahren gezeichnet hat . ist noch heute verblüffend ähnlich .

Die ausländische Presse fährt fort , die Abweisung
Krügers je nach ihrem Standpunkt zu kommentiere » . Die f r a n -

z ö s i s ch e Presse , deren tadelnde Acnßerungen sich der Wiedergabe
entziehen , sonnt sich mit Genugthuung im Glänze ihrer eignen
Höflichkeit . Die englische Presse dagegen ist entzückt von dem

politisch klugen Verhalten der deutschen Regierung . Die Weigerung .
Krüger zu empfangen , schreiben „ Times " , sei ein Kaltwasser -
strahl auf das ganze Gebahren Krügers .

Ein Mißverständnis hat die Lesart hervorgerufen , die

einzelne Blätter von der Absage des Kaisers verbreitet hatten .
Man hatte nämlich der Erklärung , daß der Kaiser wegen früher
eingegangencrVcrbindlichkeiten Krüger nicht empfangen
könne , einen historischen Sinn beigelegt . Man korrigiert die Lesart

jetzt dahin , daß in der Motivierung von früher getroffenen Tis -
Positionen die Rede gewesen sei .

» *
*

liebet englandfeindliche Ausschreitungen
wird aus Köln vom 4. Dezember berichtet :

Gestern abend 11 llhr kam es leider zu Ausschreitungen
vor dem englischen Konsulat . Eine Anzahl Personen
stießen englandfeindlichc Rufe aussund versuchten das Schild an
dem Konsulat herunter zu reißen . Durch das Hinzukommen
berittener Schutzleute wurde die Ausführung des Borhabens ver¬
hindert . Mehrere Personen wurden verhaftet .

Wahrscheinlich handelt es sich nur um den gutgemeinten , aber
äußerst deplacierten Thatendrang eines etwas angesäuselten Haufens ,
dem nationale Phrasen den Kopf verdreht haben . —

Muniius wult deeipi . Der famose Brief der See -
Berufsgenossenschaft , in welchem gesagt wird , daß die
Unfallverhüttmgs - Borschriften nur als Dekoration dienen , um den
Behörden und der Oeffentlichkeit Sand in die Augen zu streuen , trägt
folgende Unterschriften :

1. C. Ferdinand Laeisz .
2. Direktor John Meyer ( von der Hamburg - Amerika - Linie ; jetzt

verstorben ) .
3. I . F. Wessels ( Senator in Bremen , Vorsitzender im Aufsichts -

rat des Instituts für Schiffsklasfifikation — Germanischer Lloyd ) .

4. Adolf Schiff ( in Elsfleth ; „die Mannschaft ist leider gerettet " ) .
5. P. van Reusen ( in Emden , Aufsichtsrat der Gesellschaft „ EmS" ) .
0. Preuß .
7. Wilhelm Maack in Rostock .

Nationalliberale Brotwncherer . Der Reichstags - Abgeordnete
Basser mann hat auf dem am 2. Dezember in Zittau statt -

gefundenen nationalliberalen Parteitag für die Lausitz ausdrücklich
erklärt , daß die n a t i o n a l l i b e r a l e Partei für einen

höheren Schutz der Landlvirtschaft durch Erhöhung des Ge -

t r e i d e z o l l s eintrete . —

Die „ Kölnische Zeitung " beruft sich für ihre Behauptung .

daß die Hanliuakadcmic in Peking nicht von den „ Kulturträgern " ,
sondern von den Chinesen niedergebrannt sei , auf drei andre , nicht

englische , Quellen . Diese Zeugnisse sind aber wertlos , weil sie nur

Variationen der gleichen unter den Belagerten anscheinend �kolpor¬
tierten Legende darstellen und nichts enthalten als die bloße B e -

h a up tu n g. Die „ Köln . Ztg . " v e r s ch w e i g t in ihrer noblen Manier , daß
das Zeugüis , auf das wir uns beriefen , gegenüber jenen leeren Be -

Häuptlingen die Schilderung von Einzelheiten bringt ,
die auf der Darstellung eines Augenzeugen beruhen . Außer -
dem ist unser Gewährsmann jener amerikanische Missionar Arthur

H. Smith , der der Verfasser eines auch in Deutschland bekannten

Werks über China ist .
Die „Kölnische Zeitung " besitzt einen großen Mangel an

kritischer Urteilsfähigkeit wie an Ehrlichkeit , wenn sie gegen dieses
aus inneren und äußeren Gründe » durchaus glaubwürdige Zeugnis
ein paar belanglose Tagebnchnotizen ausspielt . —

Wie man in Peking plündert erzählt sehr anschaulich in der

„ WestminstcrjGazette " Jasper Whiting . Da der Verfasser keine

Nation , auch nicht die eigne , schont und manche Einzelheiten des Er -

zählten auch auffallend mit dem übereinstimmen , was aus deutschen
Soldateilbriefen hervorgeht , hat man keine Ursache , ihn grober
Uebertreibungen zu zeihen . Es tväre auch ganz wunderbar , wenn

Leute , die kein Bedenken tragen , den „schlitzäugigen Hallunken "

dutzendweise das Lebenslicht auszublasen , die völlig jenseits von

Gut und Böse der Civilisations - und Humanitätsbcgriffe stehen ,
mit dem Eigentum der gelben Kanaille besonders penibel umgehen
sollten . Für das umgekehrte Verhalten sprächen weit mehr

Wahrschcinlichkeitsgründe . Berichtet Jasper Whiting aber die Wahr -
hcit , so thäte man gut , ans den GeschichtSwcrken , die von den

Blut - und Golddurstorgien der Corlez und Pizarro berichten , ollsS

kritisch - scntiincntale Beiwerk zu beseitigen . Whiting schreibt :
„ Es sind jetzt zwei Monate her , seit die verbündeten Truppen

nach Peking marschierten und die Befreiung der Gesandten be -

wcrkstelligten . Die Atmosphäre in der Stadt wird klarer , Läden
werden geöffnet , die Truppen einiger Mächte rücken ab und die

Chinesen selbst kommen in beträchtlicher Anzahl in die Ein «

geborenenstadt zurück . Aber unter den Fremden
hat die Begierde nach „ Beute " nicht im ge -
r i n g st e n n a ch g e l a s s e n. „ Beute ist das einzige G c -

s p r ä ch s t h e m a' an jedem F r ü h st ü ck s t i s ch , in den

Straßen , in den Häusern , in den Läden . Am Nachmittag besucht

jedermann die Auktion erbeuteter Artikel bei der Gesandtschaft und

am Abend werden selbst noch häufig kleine „ Exkursionen " unter -

nommeu , um das Land auf Meilen im Umkreise zu plündern .
Leute , die nach vor einem Monat dieses Treiben aufs
entschiedenste verurteilten , sind jetzt die Tollsten »
dem wilden Drängen nach den kostbarsten Schätzen , die man für
nichts oder sozusagen nichts bekommen , kann . Die Epidemie ist so an -

steckend , wie die Pocken . Die Soldaten wurden zuerst von ihr er -

griffen und sie ging bald ! nicht nur auf Offiziere und Ci vi listen .
sondern auch auf Missionare und hohe Beamte der Gesandschaft
über . Nur sehr wenige haben der Versuchung wiedcrstandcn , zu
plündern , und diese wenigen rebellieren im Innern , tveil

ihr Gewissen ihnen nicht gestattet , sich an der Ernte zu beteiligen .
Zwar haben verschiedene der Mächte , besonders Großbritannien
und Amerika , das Treiben anitlich verurteilt , indem sieüihren
Truppen verboten , ohne Bezahlung von einem Chinesen oder auf
einem chinesischen Gebäude irgend einen Gcgcnstaud zu nehmen ,
doch das Verbot kann so leicht umgangen werden , day es that -
sächlich wirkungslos ist . Jetzt werden die Sachen „ gekauft " und
eine Bescheinigung wird entgegengenommen . Ein Offizier oder

Soldat , der einen Chinesen mit einem Gegenstand entdeckt , der ihm ge -
fällt , nimmt sich den Gegenstand , giebt dem Manne eine kleine

Münze dafür und bittet ihn mit dem nötigen Nachdruck , eine schon
fertiggestellte Quittung zu zeichnen . Der Chinese thut das , nicht
weil er mit dem Handel einverstanden ist , sondern weil die Er -

fahrung ihm gelehrt hat , daß es so am klügsten ist . Ein wohl -
bekannter Offizier einer geivissen Nationalität kam vor

einigen Tagen mit zwei Pelzröcken , einem großen Sack sehr kost -
barer Stickerei und verschiedeneu wertvollen Schnitzwcrkcn in sein
Quartier zurück und sagte , daß er das alles für 20 Cents gekauft
habe . „ Wie haben Sie das angestellt ? " nmrde er gefragt .
„ Nun " , gab er zur Antwort , „ich gab dem Manne . dem
die Sachen gehörten , außer den Cents die Gelegenheit , sich
die Mündung meines Revolvers auS der Nähe an >

zusehen . " Die Behörden drücken , so fährt der Ver -

fasser fort , ein Auge zu . da die Epidemie bis zu den

höchsten Beamten gelangt sei . Ein Sekretär bei einer der

Gesandtschaften hätte seinen Freunden Eingang zu dem kaiserlichen
Palast verschafft , damit diese dort plündern könnten . Ein andrer
nicht sehr bemittelter Mann in hober Stellung hätte sein Hau »
mit den kostbarsten Schätzen angefüllt , und ein hoher Konsnlar -
beamter einer der Mächte habe dadurch , daß er sich offen Geld

geliehen , dann von Soldaten Beute angekauft und diese mit über
5000 L. Proz . wieder verkaust habe , den Ruf de ? Lands , das ihn
zur Wahrung seiner Ehre und seines guten Namens nach China
gesandt , in den Staub gezogen . Nicht nur Männer , sondern auch
Damen beteiligten sich ari der Plünderung . Ans den Tempeln
nähmen sie sich in eigens mitgebrachten Wagen steine „ Souvenirs " ,
wie schwere Vasen , Bronzesachen usw . mit . "

Daß Japan ganz offiziell im größten Maß st ab

geplündert hat , ist bekannt .
Und wie wir schon bemerkten , erzählten auch deutsche

Soldatenbriefe von der reichen Beute , die bei diesem heiligen Kriege
gemacht werde . Einem dieser Briefe lag sogar eine prachtvolle
Seidenstickerei bei , über deren Erlverb allerdings keine näheren Mit -
teiluugen gemacht waren .

Nebrigens lasen wir in einigen Blättern , daß Graf W a l d e r -
se e seine Einivilligung dazu gegeben habe , daß eine Anzahl a stro -
nomi scher Instrumente , die seiner Zeit von jesuitischen
Missionaren vor 200 Jahren auf den Mauern Pekings aufgestellt
worden waren , als Kriegstrophäen nach Deutschland geschickt wurden .
Ein Blatt bemerkte zu dieser Nachricht , daß die Instrumente nur den
Wert von Kuriositäten hätten und die Transportkosten gar nicht lvert
wären . Daran , daß eS sich doch auch um chinesisches Eigen -
tum handelte , glaubte kein Blatt erinnern zu sollen . —

Große und kleine Rache . Eine der „Polit . Corresp . " aus
Rom zugehenden Mitteilung giebt ihrer lebhaften Genugthuung
darüber Ausdruck , daß Graf Waldersee bei seinen militärischen
Operationen in China das italienische Trnppenkon -
t i n g e n t besonders bevorzuge . Man sei davon überzeugt , daß die
Heranziehung der Italiener in solchem Umfange nicht
bloß auf augenblickliche äußere Umstände , sou -
den , hauptsächlich auf die freundschaftlichen Ge -
sinn ringen des deutschen Feldmarschalls zurückzuführen
sei , und man wisse ihm in politischen wie in militärischen
Kreise » dafür Dank , daß er Italien auf diese Weise Ge -
lege nheit bietet , die Einbuße an Ansehen weit »
zumachen , die es in Ostasien durch das verletzende Verhalten
der chinesischen Regierung anläßlich der Verhaudlungeu über Sannum
erlitten hat .

Graf Waldersee würde sich danach nickit nur als der Vollstrecker
der g r o ß e n Rache für Etzels Th. iten , sondern auch der
klein eu Extrarache Italiens für seine durch die Berhand «
lungen über Sanmnn gekränkte Ehre betrachten müssen . —



Eine Feldpostkarte . Unser Strufcburger Parteiblatt veröffent¬
licht die folgende Feldpostkarte :

Tienzien den 5. 10. 1900 .
Lieber Kammerad .

Lieber Kammerad ich will dir schreiben das ich Krank bin
aber es ist nicht so schlimm ich komme bald wieder heraus Lieber
Kammerad bei uns sind viel Krancke wir haben
4. Gebäude und die liegen ganz voll Lieber Kammerad
wenn ich noch mahl zu Thun hätte so dähte ich
mich nicht mehr melden nach China aber das Schadcs
jctzl nichts es ist jetzt einmahl so und nicht anders
Lieber Kammerad wir bekommen einen strengen Winter aber es
ivird auch nicht so streng sei » wie bei uns zu Haus Lieber
Kanimcrad wir haben jetzt noch 9. Monate zu dienen und dann
hat Reserwe Ruh dann fahren ivir wieder nach Deutschland zurück
und geh » nach Hanse Weitere Neuigkeiten weis ich kein zu schreiben
ich grüße und küsse dich viehl Tausend mahl . Eiimen grnß an
deine Mutter und an dein Schatz . Einnen grüß an die F

. . . . .
Ema und sie soll dem . . . auch einen Gruß ausrichten .

Am Rande sind mit zitternder Hand noch die Worte geschrieben :
„ Lebe wohl aufs Wicdersehn . Lebe wohl aufs Wiedersch ' n. Baldige
Antivort . " Als Absender zeichnet Pionier W e h r l e, 1. Comp . Ost¬
asiatisches Pionier - Vataillon in Tieutstn .

Der Mann wird die Heimat nicht wiedersehen ; er ist im Lazarett
gestorben . —

_

• lSiuc Kriiger - Jntcrpcllatio » .

Im R e i ' ch S t a g sollen Erwägungen im Gange sein , ob eine
Anfrage au den Reichskanzler wegen deS amt -
lichen Verhaltens gegenüber dem Präsidenten
Krüger zu richten sei .

Ob die Allteutschen wirklich die Courage haben werden ? —

Ausrand .

Belgien .
Brüssel . 4. Dezember . tB . H. ) Die Linke der Kammer und des

Senats beschloß in einer heutigen Versanimlung . eine geschlossene
parlamentarische Oppositionsgruppe gegen die klerikalen Parteien zu
bilden . Ihr Programm betrifft : Einführung der persönliche » Wehr -
Pflicht , Schulzwang und verhältnismäßige Wahlen für die Parlamente
und die Kommunen . In betreff dcS allgemeinen gleichen Stimm¬
rechts ist ein Ausschutz von 8 Mitgliedern ernannt worden , welcher
diese Frage einem eingehenden Studium unterziehen wird .

Afrika .

Die Schwierigkeiten der Engländer scheinen sich zu mehre » .
Der große Verlust der Engländer in dem gestern gemeldeten Gefecht
bei Broakhorstspruit beweist , daß die Boeren jetzt wieder an -
fange » , den Engländern förmliche kleine Schlachten zu liefern . Die
Erfolge der Boeren und die Barbarei der englischen Kricgsführung
haben unter den Kapholländeni eine derartige Erbitterung hervor -
gerufen , daß England im Begriff steht , auch für die Kapkolonie den
Kriegszustand zu erklären . So meldet heute ivieder das »Rcuterschc
Bureau " :

Da die antibritische Bewegung energisch fort -
gesetzt wird , hoffen alle loyalen Bürger , daß w i r k -
same Maßregeln ergriffen werden , um den Schrecke n
eines Bürgerkriegs in der Kapkolonie vorzu -
beugen .

lieber daS angebliche Attentat wird heute gemeldet : Jene
11 Mann , welche in Johannesburg verhaftet worden waren , weil sie
eines Mordanschlags gegen Lord Roberts verdächtig waren ,
sollen weggebracht werden , da die vorhandene » B e -
iv eis mittel die Einleitung eines gerichtlichen
Verfahrens nicht rechtfertigen . Es sind keine
Bomben aufgefunden ivordc ». Die Festgenommenen find
größtenteils Italiener .

Fcldmarschall RobertS hat einen Abschicdöbefehl an seine
Truppe » erlassen , in welchem er diese » für ihre trefflichenLcistunge » dankt
und ihre », Mut , ihrer Ausdauer und Menschlichkeit s!?) daS beste Zeugnis
ausstellt . Die von ihnen geleistete » Dienste släudc » seiner Ansicht »ach
einzig in der Geschichte da (?), denn sie hätten fast ein ganzes
Jahr lang ohne Unterbrechung Krieg geführt und hätte » nicht , wie
es in ander » langen Feldzügen geschehe , Winterquartiere aufgesucht .
Roberts sagt schließlich , er habe tvährend dcS Kriegs viel
gelernt : die gewonnenen Erfahrungen würde er bei der ihm nun -
mehr obliegenden Arbeit der Vervollkommnung des
britischen Heers verwerten .

In der That kehrt Lord Roberts allem Anschein nach nur zu
dem Zweck nach London zurück , um daS sich sträubende England in
den Kommißrock der Militärstaaten zu pressen . —

PsivM - Msttzvittzken .
Partrilittcratnr . Die Reichstags - Debatten über die Hunnen -

Politik sind soeben unter dem Titel : „ Chinapolitik und Social -
dcmokratie " im Verlag der Buchhandlung Vorivärts in Broschüren -
fonn erschienen . Die 80 Seiten starke Schrift szu dem billige » Preis
von Äst Pf . ) enthält als Einleitung zum besseren Verständnis die
verschiedenen in de » Debatten viel citierten Kaiser - Reden im Wort -
laut , und zwar übersichtlich zusammengestellt je nach ihren ver -
schiedencn korrigierten offiziellen , osstziösc » und unkorrigierten ur¬
sprünglichen Fassungen .

Pvlileiliches , Gerichtliches nslv .
— I » Miinchcnbernödorf ( S. - Weimar ) wurde eine GeWerk -

schaftsversammlnng verboten , iveil 1. der Eluberufer ein social -
dcmolralischer Agitator sei ; 2. der Referent ein socialdcmokrattscher
Agitator sei und 3. daher von der Bchandlniig deS angesetzten
Themas eine dringende Gefahr für die öffentliche Ordnung zu
erwarten sei .

ES iväre doch viel richtiger , wenn man einfach erklärte . Social -
dcinokraten dürfen sich in Weimar nicht versammeln . Wozu denn
die Umwege !

_

Die denunzierende Aerzteznnft .
Zu den unter vorstehendem Titel veröffentlichten AuSfiihningen

wird unS geschrieben :
Der „ Vorwärts " unterwirft in seiner Nr . 279 die gegenwärtig

von feiten der Berliner Aerztcschaft unternommenen Versuche , die
materielle Lage des Stands zu verbessern , einer zum größten Teil
sachlich durchaus begründeten Kritik .

Einige Punkte sollen indeffen doch nicht unwidersprochen bleiben .
Auch ich teile , obwohl ich als Arzt wie als Politiker ,
oder vielleicht besser gesagt als Mensch unbedingter Anhänger der
. freien Arztwahl " bin , die Bedenken gegen die . gesetzliche Fest -
legung " derselben . Ich habe die Gründe für diese Stellungnahnie
wiederholt — unter anderm im Vorjahre auf dem Krankenkassen -
Kongreß — ausgeführt , und beabsichtige nicht , hente darauf zurück -
zukonimen . Aber einer der Gründe , welche in dem betreffenden
. Vorwärts " - Artikel gegen die . gesetzliche Festlegung usiv . " angeführt
werden , erscheint mir doch recht wenig stichhaltig , und jedenfalls bin ich
der Meinung , daß mit solchen Gründen gerade die Socialdemokratie
Vicht operieren dürfte .

Ich meine die Behauptung , die „gesetzliche Einführung der freien
Arztwahl . . . würde bedeuten , daß der Arzt herumdoktoren kann
an dem Kassenmitglied , das etiva wegen eines Schnupfens zu ihm
geht , so viel als ihm beliebt . " Ich halte das nicht für richtig , denn
wein : überhaupt eine solche «gesetzliche Festlegung der freien Arzt -
Wahl " denkbar wäre — wie sie es meines Erachtens nicht ist —
dann würden sicher , wahrscheinlich schon im Gesetze und sicher wohl
auch mit Zustimmung der Aerzte , Vorkehrungen gegen eine solche
„ Polypragmasie " ( zu große Geschäftigkeit ) ' der Aerzte geschaffen
werde » . Solche Vorlehrunge » bestehen ja schon überall da , wo freie

Arztwahl auf Grund freier Vereinbarung zwischen Kaffen und

Aerzten besteht , und es ließe sich daher auch von feiten der Aerzte

gegen die gesetzliche Verallgemeinerung nicht der geringste Grund

anführen . . .
Ich vertrete auch die Ansicht , daß die Verwendung eures solche »

Arguments ( Beweismittels ) gerade Socialdemokratcn sehr schlecht

ansteht und ich halte mich für verpflichtet , dies hier hervorzuheben .
weil in allerjüngster Zeit die „ Leipziger Volkszeitung " in ganz der -

selben Weise vorgegangen ist und weil der betreffende Aufsatz dann

wieder von Mitgliedern der Buchdruckerorganisation als Kampfmittel

gegen die Einführung der „ freien Arztwähl " bei der O. K. K. für
das Buchdruckgewerbe verwandt wurde . Die Socialdemokratie hat
doch bisher durch ihre Handlungen stets bekundet , daß nach ihrer
Ansicht gegenwärtig für die große Masse der Bevölkerung ,
insbesondere aber für das Proletariat ein Zuviel an ärzt -
licher Fürsorge keinesfalls be steht , sondern daß viel -

mehr auch auf diesem Gebiete die all erschlimmste
und bedauerlich st e Unterkonsrnntion herrscht . Darum

steht im Programm schon unter den „zunächst " gestellten
Forderungen die „ U n e » t g e l t l i ch k e i t der ärztlichen
Hilfeleistung " , die doch auch dem Kasscnmitgliede so -

wohl als dem Kaffenarzte es ermöglichen würde , jeden
Schnupfen soviel zu behandeln , als einem der Beteiligte »
beliebt . Darum fordern unsre Vertreter in Reich und Staat

ärztliche Fabrikinspektoren , Medizinalbeamte im Hauptamt sc. Darum

fordern unsre Gcmeindevcrtreter die Ernennung von Schulärzten ,
von Gesundheitsinspektoren , die Vermehrung der Anstaltsärzte usw .
Wenn diesen Bestrebungen imsrcr Genossen von den bürgerliche »
Vertretern Widerstand entgegengesetzt wird , Ivcnn somit von dieser
Seite der vorhandene Notstand , die Untcrkonsnmlion ärztlicher Hilfe -
leistung , nicht voll anerkannt wird , ja , dann sind wir sehr entrüstet .
Aber dann darf auch von nnsrer Seite nicht Achnliches geschehen .
Dan » darf auch nicht , soweit die Kaffen in Frage kommen ,
die Gefahr einer ärztlichen Polypragmasie als besonders
drohende und besonders große hingestellt werden . Soweit sind wir

sicher noch nicht , ja soweit , fürchte ich, kommen »vir in der heutigen
Gesellschaft überhaupt nicht , daß in irgend erheblichem und bc -

drohlichen , Umfange den Arbeitern zu viel ärztliche Hilfe zu teil
»verde » könnte . Noch dazu , da eine solche Vielgcschäftigkeit ja
schließlich immer mindestens die Beteiligung zivcier Personen
voraussetzt : einen Arzt , der zu viel behandeln will , und eine »
Kranken , der sich das gefallen läßt .

Weiter scheint mir die Behauptung nicht euiwandSfrei , daß —

nach Verwirklichung der ärztlichen Fordcningen — „die Arbeiter

sich in de », schönen Betvußlsein trösten könnten , Ivenn auch
nicht für sich, so doch für das Acrzteproletariat die sociale Frage
am Ende gelöst zu habe »». " Gerade »vir sollten uns hüten , solche
trügerischen H o f f n u » g e n bei den Aerzte » noch zu fördern ,
deren stärkste Seite ohnehin die socialivissenschaftliche Erkenntnis
nicht zu sein pflegt . Alle gesetzgeberischen Maßregeln , »velche die

Aerzte anstrebe » , »vürden »vohl vorübergehend — d. h. auf
wenige Jahre — eine Linderung der Not des Stands bewirken .
niemals aber die sociale Frage für den Stand endgültig
lösen können . Denn ein solcher Eingriff in das Wirtschaftsleben zu
Gunsten eines einzelnen Berufsstands »vürde einen solchen Zustrom
zu diesem Beruf zur Folge haben , daß gar bald »vicder die alten
oder »voinöglich noch schlimmere Verhältnisse vorhanden sein würden .
Es sei denn , daß » nan gleichzeitig mit diesen Veränderungen auch
dennumorusolausus . die Zulassung nur einer beschränkte »
Zahl von Aerzten einführte , — Ivomil man dann ja allerdings
Ivieder vollständig bei der alten Zunftverfassnng angekommen »väre .

Curt Frendenberg .
Dieser Zuschrift sind einige andre zn derselben Sache gefolgt .

die eine » ähnlichen Standpunkt vertreten und gleichfalls von Aerzten
uns zugesandt wurden . Wir hatten nur gewütticht , daß aus den
Kreisen der Aerzte sich mehr die Opposition gegen die Verdächtigungen
der V e r »v a l t n n g e n der Ortskrankenkassen in der bürgerlichen
Presse geregt hätte .

'
Seit der RegiernngSrat H o s s m a n n seine

bekannten Pläne zur Reform de « KrankenversicherimgS - GesetzeS
veröffentlichte , ist mit Hochdruck gegen die Berwaltmigen
der Ortskrankenkassen und für die „ Reform " des Herrn
Hoffmann in der bürgerlichen Presse gearbeitet worden , ohne
daß sich in der bürgerlichen Presse ein ruhiges , objektives
Urteil über diese Hetze aus Aerzlekrcisen bemerkbar gemacht
hätte . Keine Antwort bedeutet auch eine Antwort , und deshalb sind
wir allerdings etwas mißtrauisch gegen die Agitation der Aerzte
geworden . Warum richten sich die Angriffe ohiie Ausnahme gegen
die Ortskassen ? Weil d i e Aerzte , die ' mit der bürgerlichen Presse
Beziehungen unterhalten , wissen , daß gegen die An nun g S - Kranken -
lassen und die B e t r i e b s k a s s e n die Sprachenicht ' gefiihrt werden
darf . Die letzteren beidenKasscnarten sind in Händen der Unternehmer ,
zu denen nian das gute Verhältnis nicht trüben will , während die
OrtSkasscn in Händen der Arbeiter sind . Da genügt es nach der
Methode des Dr . Joachim , zu behaupten , die Verwaltung wird zu
socialdeni akratischen Zwecken mißbraucht und sofort hat
man die Sympathie des entrüsteten Bürgertums auf seiner
Seite . Gehen doch einige der Herren Aerzte soweit , ihre
erhöhten Ansprüche nur für die O r t S « K r a n k e n k a s s e n zu
eyipfchlen , um nicht nach der andren Seite anzustoßen . Wer aber
die Verhältnisse in den Krankenkassen kennt , weiß , daß die SK' llung
der Aerzte in allen drei Kategorien eine gleichmäßige ist .
Berlin »»acht sogar in der Hinsicht eine Ausnahme , da hier die
freie Arztwahl in den OrtS - Krankenkassen weit mehr eingeführt ist ,
als in den Betriebs - und JnnungskasseN , die Orts - Krankentaffcn
können also den Wünschen der Aerzte weit mehr cntgegenkonimen .

WaS Genosse Freudenberg gegen unsre Argumentation ein -
wendet , ist zun , Teil mißverstände » . Heute bezahlen die Kassen , so -
iveit sie freie Arztwahl eingeführt haben , fast durchweg drei Mark

Arzthonorar pro Mitglied und Jahr . Der Kasscnverivaltung ist die
ahl der Konsultationen gleichgültig , eine große Zahl überflüssiger
onsnltationcn könnte nur beteiligten Aerzten schaden , weil ihre

Einzelleistiing damit bedeutend herabgesetzt würde . Für die Kasse
käme mehr in Betracht , ob dabei auch große Ouaiititäten Medizin
zwecklos verwendet werden .

Anders gestaltet sich daS Verhältnis bei der freien Arztwahl
mit Honorier » n g nach der Taxe . Die Honoriernng nach
der Taxe heißt , daß der Arzt , sagen wir am Quartalsschluß der
Kasse seine Rechnung einschickt über die Zahl der Konsultationen in
der Sprechstunde und im Hause des Patienten . Eine Kontrolle
über die Notwendigkeit der ärztlichen Hilfe hört dann auf , jeder
kuriert soviel er kann , je mehr , je besser für ihn , den » jeder Besiich
eines Patienten , der mit dem Schnupfen behaftet ist , um
unser Beispiel wieder aufzunehmen , kostet der Kasse mindestens
eine Mark Arzthonorar . Die freie Arztwahl mit der Honorierung
nach der Taxe bedeutet für die Aerzte eine uneingeschränkte Anweisung
auf die Krankenkasse . Wie hier Einschränkungen möglich sind , darüber
haben die Aerzte bisher keine Vorschläge unterbreitet . Gewiß haben
wir im allgemeinen kein Zuviel an ärztlicher Behandlung bei der
ärmeren Bevölkerung , aber eS fragt sich nur . wie man die Kon -
snmtion heben will ; bei diesen Vorschlägen geschieht eS mit un -
tauglichen Mitteln . DaS wäre ein Jdealzuftand für die Aerzte .
aber wir möchten doch bezweifeln , daß diese Massenkonsumtion auf
diesem Gebiet mit der gehörigen Portion Medizin für die Kranken -
kaffen - Mitglieder von besonderem Nutzen wäre .

Was wir an hygienischen Maßnahmen fordern , sowie auch die

unentgeltliche ärztliche Hilfeleistimg für alle Staatsangehörige ,
liegt auf andrem Gebiet ; die Aufgabe kann die Krankenkässe nicht
erfüllen . Gerade die Berliner OrtS - Krankenkaffcn haben in den

letzten Jahren die Arzthonorare um ein Bedeutendes erhöht , das
sollte von den Aerzten auch anerkannt werden . Wir bestreiten
nicht , daß trotzdem die Honorierung noch mangelhaft ist ; hier wird

sich mit der Zeit auch noch eine Befserung möglich machen , und nach
der Richtung mögen die Aerzte in ihren Korporationen wirken und

ihren Ansprüchen auH den gehörigen Nachdruck verleihen . Aber noch
einmal , nicht nur bei den Orts - Krankenkassen , sondern auch bei
den übrigen .

GeiveMMaftliches .
9

Berlin und Umgegend .
Die LandschaftSgärtner Berlins und der Vororte sind seit

einiger Zeit in eine Lohnbewegung eingetreten . Veranlassung
dazu haben die noch immer sehr ungeregelten Arbeitszeiten und die

niedrigen Löhne gegeben , die , wie es in dem an die Unternehmer
versandten Cirknlcir heißt , in gar keinem Verhältnis stehen zu den

heutigen Lcbcnsmittelpreiscn . Den gegenwärtigen Jahresdurchschnitts -
verdienst eines Berliner ( und der Vororte ) LandschaftSgärtners giebt
das Cirknlar , welches von der Märkischen Ganvereinigimg des All -

gemeinen deutschen Gärtnervereins und der Freien Vereinigung der

Landschaftsgärtner Berlins und Umgegend ( beides Arbeitnehmer -

Organisationen ) unterzeichnet ist , auf 840 M. an . Es ist hierbei das

Jahr zu 300 Arbeitstagen a 3, SO M. . mit einem Ausfall von
60 Arbeitstagen gerechnet , die wohl angenommen werden

können , da der landschaftsgärtnerische Beruf mehr oder weniger
den Gärtnergehilfen nur Saisonbeschäftigimg bietet . In einer

Montag , den ' 3. Dezember im „ Königshof " , Berlin tagenden , von
etwa 400 Gärtnern ( Prinzipalen und Gehilfen ) besuchten öffentlichen
Versammlung wurden die Verhältnisse durchgesprochen und die von
der vorbereitenden Kommission vorgelegten Forderungen ein -

stimmig gutgeheißen . ES wird gefordert : 10 stündige täg «
liche Maximalarbeitszeit , pro Stunde 45 Pfennig
M i n i m a l l o h n , Bezahlung der Ueberstimden und notwendigen
Soimtagsarbeiten mit 50 Pfg . pro Stunde , Mitnilrochining der

Zeit , die auf den Weg von dem Unternehmer zur Arbeitsstelle

zu verwenden ist und Vergütung des Fahrgelds für Ent -

fernungen , bei denen man sich eines Verkehrsmittels bedienen

muß . Von allen Seiten wurde ausdrücklich betont , daß man
die Durchdrückimg der Fordermigen ohne Arbeitsnieder -

legung erreichen wolle und werde . Eine einzusetzende
Tariskommission ( bestehend zu gleichen Teilen aus Arbeitgebern und

Arbeitnehiiiern ) soll die näheren lliiterhandlungen pflegen . Für die

Arbeitgeber sprach der Chef der Firma Körner u. Vrodersen , Steglitz .
der die Art des Vorgehens belobt und von den Unterhaiidlimgen der

genieiiisamcn Kommission sich für beide Teile befriedigende Resultate
verspricht . — Noch ist zu bemerken , daß die Gehilfen der Kunst - und

Handclsgärtncrbranchc gleichfalls in eine Belvegung cinziitreten bcab -

sichtigen, ' und richten sich deren Forderungen vorzugsweise auf Ein -

fiihrung der täglichen elfslündigcn Maximalarbeitszeit , Wochcnlohn an
Stelle der vielfach noch üblichen Monatslöhimng und Festsetzung von

Miiiiiiialwocheiilöhiicn .

Deutsches Reich .

Maurcr - NnSstaiid . Am Sonnabend wurden 36 Maurer auf
dein Kafernenbau in N e u - R n p p i n . Unternehmer Bäthge aus

Spandau , ivegen Lohndifferenzen ausständig . Die Betreffenden
forderten 45 Pf . Stimdenlohn , ein Lohn , der schon im vergangenen
Winter auf denselben Bauten von eineni andren Unternchiner aus

Spandau gezahlt wurde . Zuzug ist streng fernzuhalten . Um Abdruck
in Arbeitcrblättern wird gebeten .

Annäherung der christlichen an die moderne » Gcwerk -

schaften . Eine Münchener Arbeitgeber - Vereinigung
hat den dortigen Magistrat kürzlich ersucht , den sogenannten Streik -

Paragraph aus dem Statut für das städtische Arbeitsamt zu streichen .
Am verganaencu Sonntag hielten die christlichen Gewerkschaften in

dieser Angelegenheit eine Versammlung ab , in der man den Be -

schlutz faßte, ' „in dieser rein wirtschaftlichen Frage zunächst mit den

freien Gewerkschaften Fühlung zu suchen " . Das ist bereits der

zweite Versuch , den die Christlichen in München unteriiehnien , um mit

den modernen Gewerkschaften in Kontakt zu kommen . Das erste
Mal geschah dies anläßlich der vorjährigen Gewerbegerichtsivahl ;
doch wurden die Verhandlungen damals so spät eingeleitet , daß eine

Stellungnahme nicht mehr möglich war . Bei der gegenwärtig vor -

liegenden Angelegenheit scheint eher Aussicht für das Zustaiidekomnien
einer gemcinsamcn Aktion vorhanden zu sein .

Anölaud .

In Bordeaux ist nach achttägiger Dauer ein Streik der Noll -

kntschcr zu Gunsten derselben beendet worden . Die Unternehmer
mußten sich dazu bequemen , ein gut Teil der Forderungen der
Arbeiter zu bewilligen . _

Sociales

Kohlenleseu . Wer hat nicht schon beobachtet , wie arme Leute ,
am hänfigsteii aber Kinder armer Leute , hinter einem Kohlenwagen
hergehen

'
und eifrig die herabgefallenen Kohlenstückchen auflesen ?

Wer , als Kind armer Leute , hat es nicht einst selbst gelegentlich ge -
lhan ? So ein Junge freut sich, wenn er der Mutter eine Handvoll
Kohlen mit nach Hanse bringen kann , die nichts kosten ; er glaubt
ein gutes Werk zu lhun . Und die Mutter ? Nun , die Kohlen sind
teuer , das Wirtschaftsgeld langt nicht zum nötigsten ; jeden Pfennig
muß sie zehnmal umdrehen , ehe sie ihn ansgiebt . Sie läßt es sich
gefallen , daß der Junge einige Stückchen Kohle in den Kasten wirft .

Diebstahl und Hehlerei ? Gefängnis . Zuchthaus unter Ilm -

ständen ? Sie denkt in ihrer Not mii den Pfennig nicht daran . Sind
es doch mir „Lesckohleu " . Könnte sie immer in den vollen Beutel

greifen und den Keller mit Kohlen füllen , sie würde es gewiß nicht
dulden , daß ihr Kind Kohlciilescn geht .

Besonders häufig kann man eS beobachten , wie an Kohlen -
nmlndeplätzcn , die Ikinder der Armen selbst mit Gefahr ihres Lebens

nach ein paar Kohlenstückchen haschen . Die Bahnverwallimg hat
es allerdings verboten . Aber Lesekohlcn ! Wer denkt sich dabei etwa ?

gar so Sch' limnies ?
Vor der Strafkammer des Landgerichts Greiz sitzen Vater ,

Mutter und der 12 Jahre alte Sohn . Der Knabe hatte an der

Haltestelle Anbachthal öfter herabgefallene Kohlen anfgelesen und

»ach Hanse gebracht . Zehn Pfennig « sollen sie nach der Anklage «
schrift jemals wert gewesen fein . Dafür ist iiun der Junge an¬
geklagt des Diebstahls , der Vater der Hehlerei und die Mutter der

«geivohnheitSmätzigen " Hehlerei .
Der Vater und der Sohn wurde » zu je 2 Monaten Gefängnis

verurteilt und die Mutter — z » einem Jahre Zuchthaus .
Unser Greizer Parteiblatt , dein wir diese Thatiache entnehmen ,

bemerkt dazu : „ Das wird die Frau niemals gedacht haben , daß
sie durch ihre Duldung sich eines Verbrechens schuldig niacht , das
mit Zuchthaus bestraft wird . Der fürstlichen Staatsanwalt «
schaft selbst ist es schiver gefallen , ihre Anträge zn stellen .
sie betonte eS ausdrücklich , daß es ihr sehr leid thne . Auch
dem Gerichtshof wird es schwer gefallen sein , das Urteil zu
fällen , daS zeugte wohl die Il/e stüudige Beratung , aber er urteilt
nach bestem Wissen und Gewissen , und wenn er zu der lieber -

zengung kommt , daß sich die Frau der gewohnheitSmäßigeii Hehlerei
schuldig gemacht hat . so kennt das Strafgesetz als geringste Strafe
ein Jahr Zuchthaus . Hoffentlich wird der Frau die fürchterliche
Strafe im Gnadenwege erlassen , da der Staatsanwalt in seinem
Plaidoyer selbst seine Veriniltelnng zugesagt hat . "

Wenn es richtig ist , daß auf die Handlungsweise der Mutter —
deren Strafbarkeit wir an sich durchaus nicht bestreiten wollen —
der Begriff der gewohnheitsmäßigen Hehlerei ohne Rechtsirrtimi
angewandt werden konnte , dann enthält der in Frage kommende
§ 260 des Strafgesetzbuchs eine große Härte . Erkennt nur Zuchthaus -
strafe und läßt keine mildernden Uinstäiidc zu , auch wenn der
Hehler noch nicht vorbestraft ist . Dagegen läßt der folgende § 261 ,
der von der Hehlerei im wiederholten Rückfalle — also nach
mindestens zweimaliger Bestrafung wegen Hehlerei — handelt ,
mildernde Unistände und Gefängnisstrafe von drei Monaten zu. Das
sollten die Gesetzgeber nicht unbeachtet lassen .

Zur Kohlcnuot . Die städtischen Körperschaften in Offen «
bach a. M. haben eine erhebliche Geldsumme zum Anknnf von Kohlen
bewilligt , die dann in kleinen Mengen zum Selbstkostenpreise an die
Einwohner abgegeben werden sollen .

Banarbeiterschntz . DaS bayrische Ministerium des Innern
hat den Entwurf für Vorschriften zur Verhütung von Bammfällen ic .
ausgearbeitet und der Bangewerks - Benifsgenossenschaft zur Begnt -



» chtung üb�wiesen . An der Beratung der Berufsgenossenschaft
nehmen auch Bauarbeiter teil .

Gegen die Konsumvereine . Gegen den dort neu gegründeten
Beamten - Konsuinvercin bat der Handels - und Genierbcoerein in
Hameln folgende Resolution angenommen :

«1. Allen Agenten , Reisenden und Grossisten werden Be -
stellmigcn von jetzt an nur dann erteilt , ivenn sie an Konsumvereine
nicht liefern .

2. Die Preise des Vereins Iverden fortlaufend kontrolliert und
möglichst von den hiesigen Handeltreibenden unterboten .

3. Alle Geschäfte , welche den Mitgliedern der Konsumvereine
Rabattmarken geben oder sonstige Vorteile einräumen , werden
öffentlich bekamit gemacht .

4. Allen Interessenten wird die Mitgliederliste bekannt gegeben ,
um den Geschäften diejenigen namhaft zu machen , welche ihren
Kredit ungerechtfertigt in Anspruch nehmen .

ö. Alle Verkäufe des Vereins an NichtMitglieder werden zur
Anzeige gebracht .

6. Söhne und Töchter von Mitgliedern dieses Vereins werden
als Lehrlinge oder Angestellte von hiesigen Kaufleuten nicht mehr
angenommen . "

Die Krämer in Hameln haben offenbar noch keinen Konsum -
verein kennen gelernt und unterschätzen deshalb seine Macht , sonst
würden sie nicht so leichtfertig beschließen , die Vereinspreise zu unter -
bieten . Sie iverden das bald wieder bleiben lassen .

Arbeitsloscnstatistik in Frankreich . Der Handelsminister hat
an die Präfekten ein Cirkular erlassen , in welchem er sie anweist ,
ihren Berichten regelmäßig Arbeitsstatistike » beizufügen . Sie haben
die Zahl der Arbeitslosen , die Anzahl der beschäftigungslosen Tage
festzustellen ; ferner sollen sie darüber Auskunft geben , ob und welche
Mittel seitens der Kommunen angewandt werden , die Härten der

Arbeitslosigkeit zu mildern .
_

DevZÄmttUuttgen .
Eine Generalversammlung der Kistenmacher tagte am

Montag , den 26, d. Mts „ bei Stechert , Andreasstr . 21. Vor Eintritt
in die Tagesordnung teilte der Vorsitzende Kollege I n ck e l der

Versammlung einige' Beschlüsse des Vorstands mit , »velche von der -

selben sanktioniert wurden . Kollege Hauke gab alsdann die Ab -

rechnung vom ersten und zweiten Quartal . Die Gesamteinnahme
in den beiden letzten Quartalen betrug 2301,04 M. , die Ausgabe
2281,40 M, Mit dem alten Bestand betrug der Gesamtbestnnd

550,44 M. An Marken sind vorhanden 752 M. Daraufhin
wurde dem Kassierer einstimmig die Decharge erteilt . Als -

dann erfolgten die Wahlen des Vorstands und der Lohnkonnnission ,

welche folgendes Ergebnis hatten : 1. Vorsitzender : Juckel ,
2. Vorsitzender : W oll er , 1. Kassierer : Hauke , 1. Schristführer :

Hunger . 2, Schristführer : S u l k e w i tz. Zu Revisoren wurden

Martin . Scherbe und Opitz jun . , in die Lohnkommission

F o r j s i e r , Martin , Z e i t s ch , M u ch i n s k i , G i l I e r t ,
S ulke Witz . Tiecke , Schwanherz und T r o m n a u gewählt ,
Die Statutenänderung wurde wegen der vorgerückten Zeit bis zur
nächsten Versammlung vertagt . Alsdann wurde noch beschlossen , den

Extrabeitrag von 30 ' Pf. die Woche fallen zu lassen .

Die Zahlstelle Berlin II . des Deutschen Maurerverbandö

hielt am 29. November im großen Saale des Gewerlschaftshauses
eine Mitglieder - Versammlung ab . Der Neichstags - Abgeordnete
A l b r e ch t referierte über : Die neueste Politik der Reichsregierung .
Der Redner besprach die Forderung der 153 Millionen Mark für den

China - Feldzug und die Annahme der 12 000 M. vom Industriellen -
Verband von seilen des Miuisteriunis des Innern . Unter Verbands -

Angelegenheiten berichtet Panser über die Verhandlungen in der

Achtzehnerkommission . Auf Antrag des Vorstands wird sodann den

Kollegen Martin Schicht , Fritz Mövert und Merkaske einstimmig eine

Rüge erteilt , weil diese 14 Tage in Accord gearbeitet haben . Hierauf

Schluß der Versammlung .

Die Stock - und Schirmarbeiter hielten am Mittwoch eine

gut besuchte Versammlung ab . A d. H o f f m a n n referierte unter

reichem Beifall über : „ Wann beginnt die Revolution ? " Ueber den

zlveiten Punkt der Tagesordnung ' : „ Wie gestalten wir unfern Streik¬

fonds ?" gab Flu cke eine ausführliche und übersichtliche Darstellung
über die verflossene Lohnbewegung . Nach den gemachten Er -

fahnmgen , auch in Anbetracht der kommenden Verhältnisse sei es er -

forderlich , schon frühzeitig Mittel für spätere Lohnkämpfe

zu beschaffen , weshalb eine Erhöhung der Beiträge zun ,

Streikfonds erforderlich sei . Auch seien für daS Gewerk

schafts - Kartell noch die auf die Stockarbeiter entfallenden

Unterstützungen für andre Gewerkschaften zu leisten . Ehlert .

Hildebrandt . Klose u . a . können sich mit der vom Kartell

aufgestellten Berechnung nicht befreunden , da die Stockarbeiter im

Verhältnis zu ihren Lohnen zu hoch für die Beiträge eingeschätzt

seien . Besser wäre es , den Streikfonds zunächst für e , g n e als für

andre Unterstützung zu erhöhen , da möglicherweise im kommenden

Frühjahr eine Lohnbewegung zu erwarten sei . Von mehreren

Rednern wurden die Verhaltnisse in einigen Werkstätten ,

insbesondere bei Retzlaff , wie auch daS Verhalten vieler

Arbeiter lebhaft besprochen und getadelt . Schließlich gelangte
ein Antrag zur Annahme , wonach alle Stock - , Schirin - und Celluloid »

arbeiter verpflichtet sind , vom 1. Januar 1901 ab 20 Pf . pro Woche

zum Streikfonds beizusteuern ; von diesen Beiträgen verbleiben aber

60 Proz . zur eignen Verwendung , die übrigen 40 Proz . für das

Kartell . Die auf die Stockarbeiter entfallende Sunmie von 195 M.

als rückständige Unterstützung wird bewilligt . Ferner werden den

streikenden Maurern in Halle 50 M pro Woche blS auf weiteres aw

Vorschuß gewährt . Zum Kassierer für den Streikfonds wurde Ron

wiedergewählt .

Der Verband der Buchbinder hielt am Mittwoch , den

S8. November , eine außerordentliche Generalversammlung ob . Die

Abrechnung stellt sich : Urania - Besuch Einnahme 414 M, . Ausgabe
555 M. , Ueberschnß 59 M. Hcrbstvergnügen : Einnahme 608,90 M. ,

Ausgabe 354,40 M. , Ueberschuß 154,50 M. Dem Kassierer wird

Decharge erteilt . Zum t . Punkt teilt Schuhmacher mit , daß der

VcrbandSvorstand nur eine Frage und zwar die . «soll die Extra »

stcuer bestehen bleiben oder nicht ? " zur Urabstimmung zugelassen
habe . In daS Tarif - SchiedSgericht iverden gewählt Bergmann .

Schade , Thielemann , Sommer , Engel und Fräulein Liebenow . Unter

Verbandsangelegcnheiten werden die Kosten für einen in Berlin ab ,

zuhaltenden Gautag bewilligt .

Die Generalversammlung der Ort » - Krankenkasse der

gstöbelpolicrer schloß sich der Protestresolution der Eentrak - Kom-

Mission der Krankenkassen einstimmig an und war einer Meinung
darüber , daß die Hoffinannschcn Vorschläge zu einer Novelle zum
Krankenversicherungs - Gcsctz nur darauf hinausgehen , den Versicherten

noch das bißchen Recht der Selbstverwaltung zu nehmen , wogegen

jeder Arbeiter und Arbeiterin Front machen muß .

Die Arbeiter - Nadfahrer hielten am Donnerstag eine öffent -

liche Versammlung ab . in der Paul Jahn über . Hninanität und

Gewaltpolitik " unter reichem Beifall der Anwesende » reserierte .

Hierauf erstattete der bisherige VcrtrancnSma » » Friese den Be¬

richt über seine bezw . die Thätigkeit des Radsahrer - BundS . Die

Teilnahme an der Partei - Agitation konnte sich zumeist nur auf die Bei -

Hilfe an den Stadtverordnetenwahlen erstrecken . Eine Anzahl aene «
Vereine haben sich dem Bund angeschlossen . Räch Verlesung
des Kassenberichts . dessen Nichtigkeit die Revisoren be -

künden , stellt Redner die Frage , ob e« nach Aufhebung
deS Verbinduugsllerbots noch erforderlich sei , für dl « nächste Zeit
einen Vertrauensmann zu wählen . O st c o w S l i und Fischer
erklären sich gegen eine Neuwahl , da der Gauvorstand daS Geschäft
des Vertrauensmanns übcrnehnien könne . Stocket und Friese
sprechen für Beibehaltung des Vertrauensmanns , indem die Behörde
und das Gericht bekanntlich einen Berliner Berein für politisch er -
klärten , während andre Vereine auch Damen als Mitglieder haben ,
Stach längerer , oft recht lebhafterErörternng . erklärt sich die Versammlung
nut allen gegen 6 Stimmen für Neuwahl , worauf Stöcke ! einstimmig

zum Vertrauensmann ernannt wird ; Philipp und P i h l als Revisoren ,
Mit dem Wunsch des Vorsitzenden Ostrowski , daß die Arbeit - c-
Radfahrer auch fernerhin ein reges Interesse für die gewerkschaftliche
u. . d politiscke Arbeiterbewegung bcthätigcn , erfolgte langr nach
Mitternacht Schluß der Versammlung . Di . Adressen der neu -
gewählten Personen sind wie folgt : Franz S tö ck e l , Berlin öO, ,
Wienerstr . 24 , I ; P i h l , Rixdorf . Lessingstr . 27 , III ; Philipp ,
Charlottenburg , Schillerstr . 76 , III .

Die Arbeiter » nd Arbeiterinnen der Berliner Velvett -
fabrik hielten am 27 . November im Lokal von Groumann eine
Versammlung ab . In derselben referierte Kater über daS Thema :
„ Die wirtschaftliche Lage der Arbeiter und wie verbessern ivir die -

selbe . " Der Vortrag fand viel Beifall . In der Dislussion teilte ein
Redner die Thatsache mit . daß ein Inspektor der Firma 7200 Mk,
Jahresgehalt beziehe . Wie verhält sich das zu dem winzigen Lohn
der Arbeiter ?

Berichtigimg . Der Name des in der Versammlung der
Bühnenarbeiter ausgeschlossenen Mitgliedes ist nicht , wie
irrtümlich bekannt gemacht , E. Fritsch sondern H, F r i t s ch e.

Charlottenburg . In einer öffentlichen Gewerkschafts -
Versammlung , die am 29 . v. Mts . ini großen Saale der
Gambrimis - Brauerei , der bis auf den letzten Platz gefüllt war ,
tagte , referierte Genosse L. Arons - Berlin über das Thema
„ Konsumvereine und ihr Berhältnis zu den Gewerkschaften " . I » der
darauf folgenden Diskussion beleuchtete Genosse Dr . B o r ch a r d t
die Gründung eines Konsumvereins , besprach dann den hiesigen
schon bestehenden Konsumverein » nd forderte die Beteiligung an
demselben . Die Verkaufsstelle befindet sich Wilniersdorferftraße 27 .
In einem kurzen Schlußwort ergänzte der Referent noch die Aus -
führungen Borckardts . Es wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen : Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Genossen Dr . Arons einverstanden und empfiehlt den in Char -
lottenburg bestehenden Konsumverein durch Beitritt und Entnahme
von Waren »ach Kräften zu unterstützen , sowie für de » Beitritt
weiterer Mitglieder zu agitieren . Beim dritten Punkt „ Gewerk -
schaftliches " gab der Borsitzende bekannt , daß die organisierten
Barbier - » nd Frisenrgehilfen den 9 Uhr - Geschäftsschluß
zur Ausführung bringen wolle » und wünscht , daß die Arbeiterschaft
dieselbe darin moralisch unterstützen möge . Arnold regt die bevor -
stehenden Wahlen zu den Schiedsgerichten des Unfall -
versichernngsgesetzes an . Damit wird sich nächstens die Gewerkschafts -
Kommission zu befassen haben .

Eharlottenburg . In der . . GambrinnS - Brauerei " fand am
27. November eine gut besuchte öffentliche Versammlung der Maler
und Anstreicher statt / Ein Vortrag von Fräulein J m l c über die
Geschichte der deutschen Gewerkschaftsbeivegung wurde mit großem
Beifall entgegengenommen . Alsdann erläuterte F l e m m i u g die

aufgestellten Forderungen an die Meister und berichtete über die bis
jetzt eingelaufenen Änttvorten derselben . Zu demselben Punkt
sprachen iiock» Gries meyer und M a tz k e. Unter „ Verschiedenes "
wurde die Stellungnahme des Altgehilfen Opitz zu unsrem Lohn -
tarif einer scharfen Kritik unterzogen .

Rixdorf . In einer Wanderversammlung , welche am 27. d. M.
bei H o' l l b a ch , Hermannstr . 120 , vom Deutschen Holz -
arbeiter - Verband abgehalten wurde , nahm derselbe einen
Vortrag Dr . Silbersteins über : „ Tuberkulose " entgegen . Eine sehr
rege Diskussion schloß sich dem Vortrag an . Die Abrechnung vom

diesjährige » Stiftungsfest crgiebt einen Ueberschuß von 16,21 M.

Zum Ausarbeiten der Anträge zum Gautag wurde eine fünf -
gliedriqe Kommission gewählt , zu Delegierten die Kollegen Weiland
und Henning .

Baumschulenweg . Am 23 . November sprach Reichstags -
Abgeordneter Genosse Rosenow vor einer auch von Frauen zahlreich
besuchten Volksversammlung über : „ Wohnungsnot , Kohlen -
Wucher und Lebensmittelpreise " . Der Referent ent -

ledigte sich seiner Aufgabe in durchaus fesselnder und treffender Weise ,
wofür ihm lebhafter Beifall wurde . In der Diskussion sprach Genosse
Post über Konsumgenossenschaften und forderte zur Gründung bezw .
zum Anschluß an bestehende Genossenschaften auf . Im weiteren
Verlauf der Debatte , welche sich sehr lebhaft euiwickelte , wurde von
andren Rednern , so von Gcrisch und Karo , daraus hingewiesen , die

Angelegenheit reiflichst zu prüfen . Im Priucip erklärten sich sämtliche
Redner mit einverstauden . Es wurden dann folgende Resolutionen
einstinimig angenommen :

„ Die heute am 23. November im Lokale deS Herrn Acker¬
mann stattfindende zahlreich besuchte Volksversammlung mit der

Tagesordnung : Wohnungsnot , Kohlenwncher und Lebensmittelpreise
erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten ReichstagS -
Abgeordneten Rosenow einverstanden und protestiert ganz eiiergisch
gegen die rapide Steigerung der Wahmingsmieten , der Preise der
Lebensmittel und gegen den Kohlenwncher . Die Verlaiumliing ist

überzeugt , daß die Ausbentang des arbeitenden Balls durch di »

Kapitalistenllasse nur durch eine radikale Aendernng der herrschenden
Produktionsweise gründlich beseitigt werden kann und verpflichtet . »
sich die Anwesenden mit allen . nräften dahin zu wirken , daß d!. '
einzige Vertretung der Arbeiterklasse : die Secialdemokralie , i » den
Reichstag und in die Kommunen immer mehr eindringe , um wo
irgend möglich schon in der heutigen Gesellschaft der henichende .
kapitalistischen Ausbeutung auf gesetzlichem Wege entgegentreten z.
können . "

In einer zweiten Resolution spricht die Versammlung der Re -
gierung wegen ihre ? Verhaltens in der 12 000 Mark- Äffaire ihr
tiefstes Mißtrauen ans .

Köpenick . Am Dienstag , den 27 . November , hielt der Social
demokratische Arbeiterverein seine Mouaisversammlung
ab . Herr Dr . Natkowski hielt einen Vortrag über „ Wie können wir
uns billig und gut ernähren ? " Der sehr gut gehaltene Vortrag deS
Referenten fand guten Beifall . Unter VereiuSnngelegeuheiten frägi
HilligeS , wie der Vorstand sich zu der Frage der Accordmaurer stellt .
welche ans ihrer Organisation . wegen StrcikbruchS ausgeschloffc »
worden sind . Hierüber wurde «ach langer lebhafter Diskussion
folgender von Wolck gestellter Antrag angenommen . Sämtliche als
Streikbrecher bekannte Personen sind aus vcm Verein nuSznschlleßc ».
Des weiteren wurde »ach langer Debatte der Vorstand beaifftragt .
sämtliche Wähler des Vereins , welche bei der stattgcfnndeneu Stadt -
Vcrordueten - Wahl ihr Wahlrecht nicht ausgeübt haben , in der
nächsten Versammlung bekannt z » geben . Nachdem der Vorsitzende
»och bekannt gegeben , daß die näckiste Versammlung am 13. Dezember
stattfindet , wurde die Versammlung geichloff ' en.

China .
Waffeninaterialicu - Eiiisuhrverbot .

DaS Konlularcorps in Shanghai hat den einstimmigen
Beschluß gefaßt , das Verbot der Waffen - und Muuitions - Emsuhr
dahin zu erweitern , daß den detreffenden Staatsangehörigen auch die

Einfuhr von M a r e r i a l verboten wird , da « zur Fabriknlton von
Waffen und Munition bestinimt ist . Nachträglich teilt der

japanische Gen - ralkansul indeffen miß seine Regier « n ' g
habe ihm auf seme Meldung die Jnstrukiton erteilt , die

Ausführung des erwähnten Beschluffis a u f z u I ch I « h e n.

Eine neue Expedition .

Feldmarschall Graf Waldersee meldet am 3. d. M. aus

Peking : Stärkere regulär « Truppen unter einem

General stehen bei Phsang . 95 Kilometer südlich Tie » ist « ; gegen
dieselben gehen von Tientfin zwei DetachemrntS unter Oberst
o. Rohrscheidt und Major v. Falkenhayn auf beide » Seiten

de « Kaiserkanals vor .

S: aft von dem Fortschritt der Friedensverhandlungen hört man
nur von neuen Srrasexpeditionen t

Englischer Schwindel .
Der „ Standard " meldet aus Tientsin vom 2. d. Mts . : Neuer -

dingS wird hier durch öffentliche Anschläge auf einen drohenden er -

neuten Ausbruch des Fremdenhaffcs aufmerksam gemacht . Es heißt ,
in ganz China sei die Bildung v o n F r e i w i 1 1 i g e n »

corps im Gange , die von der chinesischen Regierung
mit Waffen und Munition versehen würden , sich aber
im übrigen selbst unterhielten .

Vorläufig handelt es sich jedenfalls um englische Schwindeleien ,
wenn Graf Waldersee aber noch sehr lange ' Lorbeeren sammelt .
könnte China schließlich doch noch einmal der Geduldsfaden reißen .

Ein Reiseprojekt des Bischofs Rnzer .

Der Kaiserliche Gesandte in Peking meldet , er habe den Bischof
Anzer , der zu einer Rücksprache mit dem Geueralgouverneur
Duauschikai nach Tsinanfu reisen wolle , auf die Gefahren dieser Reise
aufmerksam gemacht und den Generalgouverueur durch ein Tele -

gramm um Maßnahmen zu einem ausreichenden Schutze des Bischofs
ersucht . Duauschikai übernehme in einem sehr entgcgenlommenden
Aulwort - Telegramm die volle Verantwortung für die Sicherheit
Bischof Anzers . der am 30 . November von Tfingtan abzufahren
gedenkt . —

Geradezu viehische Bestialitäten werden über die Thaten
der Russen in dem chinesische » Civikjsationskrieg gemeldet . Sic be¬
treffen die Greuel von Blngowestschensk , über die schon früher
schauerliche Einzelheiten gemeldet worden waren . Diese Btitteilimgei ,
über diese Vorgänge , die jetzt in der Londoner Westiuinsier Gazetie ein
belgischer Journalist Charles Pvtyat macht , der aus der Mandschurei
zurückgekehrt ist , sind indes so haarsträubender Natur , daß sie
in der Geschichte menschlicher Schensäligkeiten ihresgleichen suchen.
Pytyat schildert , wie nach dem Beginn der Unruhen sämtliche chinesische
Eimvohner der Stadt , an die KOOO aufgegriffen wurden . Und diese
Arbeit wurde so gewissenhaft vollführt , daß augenblicklich in Blago -
westscheuSk nur »och 54 lebende Chinesen sind . Als die Jagd
beendet war , wurden die Gefangenen in Trupps abgeteilt und 6 Werst
von der Stadt geführt . Die Kosaken trugen nicht einmal ihre Flinten .
Sie nahmen nur ihre kleine » Handbeile mit . Einer nach dem andre »
wurden die Chinesen emlleider und in Gruppen zu drei oder
vier mit den langen Zöpfen zusammengebunden
Dann stürzte man sie in den Fluß ; Männer , Kraue « , Kinde »
und Greise erlitten dasselbe Scbickial ; nicht ein Leven rvnrde ge -
rettet . Der Amur bot ein gräßliches Schauspiel . Nicht alle Opsc »
ivaren sogleich tot . Einigen gelang es , ans Ufer zu tomme » und
die Kosaken mußten sie mit Beilhieben . zurücktreiben .

Bier Tage später fiel der Fluß und die znsammengebiuideiie »
Leichen schivamme » langsam , wie eine schwimmende Insel , den
Strom hinab

. . . . . .

Was ich drei Tage später gesehen habe , ist noch schrecklicher , als
das zu Blagowestschensk . Menschen hat man zu Marro er -
träult , » VV0 zu Rade (?). S « 00 in dem „ violen Thal " » nd 5<H><»
zu Blagowestschensk , im ganzen 12 000 Leichen , die den Fluß
hinunterrrisben und unter denen sich Tansende von Frauen und
kleine » Kindern befanden .

Die letzten Wochen ist die Schiffahrt fast unmöglich geworden .
Die Boote stießen jede Minute an Leichen . Die beiden Ufer waren
mit Toten bedeckt . Und auf dem Wasserspiegel schwämme » Gruppen
von 5. 6 und 7 Leichen .

Tie Russen haben zweifellos am entsetzlichsten gehaust , aber
auch die übrigen Nationen haben ein sehr summarisches Verfahren
beliebt . So berichtet ein Korrespondent , welcher kettlers
Kolonne nach P a o t i n g f u begleitete , daß den Boxern gegen -
über ungewöhnliche Methoden angeivendet wurde » . Drei
Tagcniärjche von Peking entfernt kam die Kolonne in ein Dorf .
wo ein zum KatboliciSinus bekehrter chinesischer Knabe an -
gab . daß im Dorfe Boxer wohnte » . Er südrte die Truppen zn ge -
wisse » Wohnungen und bezeichnete 22 Personen als Baxer nnd
vier davon als Anführer . Ans seine Anzeige allein hm wurde sofort
das Todeönrteil ausgesprochen .

Generalmajor v. Kettler ist derselbe Offizier , welcher als Lager -
Konimandant von Tientsin den Befehl erließ , noch dem die Brief »
s ch r e i V e r dafür bestraft werden sollte », wenn die Brief -
e m p f ä ii g e r von dem Inhalt des Briefs etwas an die Oeffcut -
lichkeit gelangen ließen . —

Letzte Meldungen .
New Bork , 4. Dezbr . ( Meldung des „ Renierschen BiireanS " )

Eine Depesche aus Peking vom 3. Dez . meldet : Alle Gesandten haben
von ihren Regiermigen Mitteilungen über die geineinsameNote erhalten .
Morgen werden die Gesandten eine Sitzung abhalten . Die Gesandten
wolleii keinerlei Auskunft erteilen , jedoch was bezüglich der Einwände
der Regierungen bekannt geworden ist . genügt , um eS zweifelhast er -
i -heiiicii zu lassen , baß man in einer « itzmig zu einem befriedigenden
Abschluß gelangen wird . Tsching und Li - Hung - Tichang erklären ,
daß sie begierig sind , die Forderungen der Mächte zu er -
fahren China wünsche um jeden Preis einen Frieden .
der sich mit der Würde eines uiiabhäiigigeu Staats vereine »
lasse . Aber je länger daS große ausländische Heer die
Provinz Tschili besetzt halte , desto schwerer sei das vorliegende
Problem zu lösen . Die Missionare und andre Leute , welche die
Belagerung der Gesnndlschaflcii mitgemacht haben , sind ent -
schieden gegen jede Milde . Sie dringen besonders darauf ,
daß die hohen Beamten , welche für die Ausschreltiiiigen
veranlwortlich sind , hingerichtet werden , auch müsse ihrer Ansicht nach
eine genügend starke Tmppenmacht in China verbleiben , um die
Nnfrcä ' lerhaltiing der Ordnung zu sicher », da sonst ein Wiederaus -
druch der Wirreu sicher sei . _

Tehko und DepesiLzeu .
Prcßprozcß in Güstrow .

Güstrow , 4. Dezember . ( Privattelegramm de ? „Vorwärts " . )
Heute stand hier gegen den Redacteur des „ Vorwärts " , Paul John ,
und dem Redacceur der . Mecklenburger Volk « « Zeitung " , Julius
Schmidt , eine Anklage wegen Brleidignng des Giistrower
Schwurgerichts und des ersten Staatsanwalts zur Verhaudliing .
Die Beleidigimg sollte begangen sein , durch die Kritik des gegen
den Händler Holz am 17. März in Güstrow gefällten Urteils wegen
Meineids . In beiden Zeitungen war die Anschauung vertreten , daß
hier ein Justizirrtum vorgelegen habe und Holz zu Unrecht verurteilt
sei . Zudem entbehrte die Verhandlung damals nicht eine « politischen
Hintergrundes .

In der heutigen Verhandlung gegen die Genoffcn John und
Schmidt brachte die VeweiSaufnahme einige sehr interessante
Momente , die Verhandlung währte von 9 Uhr vormittags bis S UHr
abendS und werden morgen erst die PlaidoherS stattfinden .

vom Kriegsschauplatz in Transvaal .

London , 4. Dezember . ( W. T. B. ) Eine Depesche Lord
Kitcheners au » Bloemfontein vom 5. Dezember meldet : Die unter
General Knox stehenden berittenen Truppen waren heute den ganzen
Tag über bei Goddchoop drei Meilen nördlich von Bethnll »
an der Straße von Smiihfield , m ein Gefecht verwickelt .
Die Boeren . welche von einem großen Konvoi begleitet waren ,
wurden aufgehalten nnd mußten sich zurückziehen . Die Engländer
blieben mit denselben in güblung . General Seilte erreichte nach einigen
Scharmützeln , bei denen er » 0 Gefangene machte und einiges Vieh
erbeutete , General Paget hat den FeinS in der Nähe von Leenw -

fontetn zurückgedrängt . Der GejundheitSznstand der im Komatipoort
befindlichen Truppen bessert sich .

Rom , 4. Dezember . kB. H. ) Die rechte Uferstraße zwischen der
Garibaldi - und der Cestino - Brucke ist heute früh in einer Länge von
11 Metern in den Tiber gestürzt . Die Straße mußte von Truppen
abgesperrt werden . Eine niioehenre Volksmenge verfolgt mit großer
Bewegung das unheimliche Schauspiel .

PariS , 4. Dezember . ( B. H. ) Von der hiesigen Polizei sind
heute zwei gräßliche Morde entdeckt worden . In zwei verschiedenen
Stadtvierteln sind Leichenteile eine « MgnnS und einer in derselben
Weise verstünimelten Frau aufgefunden worden .

_
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Prozeß Sternberg .
27 . Verhandlungstag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Landgerichtsdirektor
Müller erbittet sich Staatsanwalt Braut das Wort zu folgender
Erklärung : Bei der Besprechung der Broschüre des Rechtsanwalts
Dr . H a i p e r t habe ich den Standpunkt vertreten , den die Staats -
anwaltschaft zur Sache einnahm und habe dabei ein scharfes Urteil

abgegeben , indem ich sagte , Herr Dr . Holpert habe sich sein schlvarzes
Ehrenkleid bcschnnitzt . Es ist mir zu Ohren gekommen , dah Herr
Rechtsanwalt Dr . Holpert sich durch diesen Ausdruck persönlich ver -
letzt fühlt . Das hat nicht sein sollen . Ich nehme deshalb keinen
Anstand , rückhaltlos zu erklären , dah ich mich im Ausdruck ver -
griffen habe und mir jede Absicht , Herrn Dr . Holpert bei dieser
Gelegenheit persönlich zu beleidigen , fern gelegen hat .

Die Zeugin Ehlert widerruft .
Hierauf teilt Rechtsanwalt Heinemann mit : Nach ihm ge

wordener Meldung habe die Zeugin Ehlert , als sie neulich abgeführt
wurde , mehreren Zeuginnen erklärte , sie wolle nun die Wahrheit
sagen , es sei nicht ivahr , dah sie den Angeklagten Sternberg kenne ,
sie habe ihn fälschlich beschuldigt . ( Die Zeugin Ehlert ist diejenige .
die ursprünglich gesagt hatte , Sternbcrg sei der Mann , mit dem sie
zu thnn gehabt habe , während sie dann in der jetzigen Hmipt
Verhandlung zuerst das Gegenteil behauptet und endlich auf den
ernste » Vorhalt des Staatsanwalts plötzlich unter Thränen erklärte ,
daß Sternberg der Mann doch sei . )

Zeugin Ehlert , vorgerufen , erklärt jetzt : Was ich zuletzt ge -
sagt habe , ist nicht wahr ; was ich früher gesagt habe , ist wahr :
Ich kenne Herrn Sternberg nicht , ich habe mit ihm
nichts zu thun gehabt . Der Vorsitzende hält der Zeugin
vor . dah es doch ungeheuerlich sei , iveim sie nun wieder gerade das
Gegenteil von dem sage , ivas sie früher behauptete . Zeugin
Ehlert behauptet , sie hätte die Beschuldigung gegen Stcrnberg
auch nicht erhoben , wenn nicht Herr Stierstädter gesagt hätte :
sie solle nur sagen , Stcrnberg sei es . — Präs . : Wie sollte denn
Herr Sticrstädter dazu gekomme » sein ? — Zeugin : Er hat
gesagt .

ich kriege Geld , wenn ich so aussage .
Präs . : Das glauben Sie doch wohl selber nicht . Herr Stierstädtcr
ist ein doch nicht übermäßig besoldeter Beamter und der Staat
macht es doch nicht so, wie andre Leute , daß er Leuten für ihre
Aussagen Geld verspricht . Wir leben doch in Preußen ! —
Zeugin : Herr Stierstädtcr hat mir gesagt , er würde in eine
höhere Stelle komme » und mir dann von seinen größeren Einkünften
Geld geben . — P r ä s. : Das wollen Sie uns glauben machen ? —
Zeugin : Ich sage jetzt die Wahrheit : Herr Sternberg ist nie mit
mir zusammen gewesen und hat nie Unzüchtigkeiten mit mir begangen .
— Präs . : Da müßten Sie also stüher den Gerichtshof direkt dreist in
da » Gesicht gelogen haben I — Zeugin : Meine Mntter ivar ja
auch noch dabei , als Herr Sticrstädter mir zuredete . — Präs . :
Ihre Mutter soll geisteskrank sein , diese können wir also nicht ver -
nehmen . Warum haben Sie das , was Sie heute gegen Herrn Stier -
städter behaupten , nicht früher ausgesagt ? — Z e ' u g i n : Ich wollte
Herrn Stierstädter keine Unannehmlichkeiten bereiten . — Zeuge
Stier städter erklärt die Behauptungen der Zeugin für absolut
falsch und erfunden , die Zeugin Ehlert behauptet ' mit erhobener
Shynne und besonderem Nachdruck : „ Es ist doch wahr !
Sie haben ja auch gesagt , ich solle meinen Vater aufhetzen ,
daß er den Strafantrag stellt . — Zeuge Stier städter : Das ist
nicht wahrl — Zeugin Ehlert ( sehr laut ) : Es ist doch wahrl
Der Vorsitzende betont ferner : es sei sehr auffallend , daß dies Um -
fallen der Zeugin mit der Thatsache zusammenfalle , daß ein an
jenem Tage thätig gewesener Hilfstransporteur mit der Ehlert —
wie festgestellt worden — nach der Sitzung vorübergehend in einem

NestanrationSlokal gewesen ist . Die Zeugin bestreitet , daß dieser
Hilfstransporteur irgendivie anf sie eingewirkt habe .

Ein Geheimnis .
Anf weiteren Vorhalt der Verteidiger erklärt die Zeugin aus -

drücklich auch die Behauptungen über denjenigen Mann , von dem sie
zun , crstenmale verdorben worden sei , für unwahr . Auch dies sei
Herr Sternbcrg nicht gewesen . — Präs . : Wer war es denn ? Nur
hcräns mit der Sprache I — Z e u g i » : Ich möchte den Namen
nicht nennen . — Präsident : Das geht nicht ! Wo ist der
Mann jetzt ? — Zeugin : Ich glaube , in Amerika . ( Heiter -
keit . ) — Präsident : Und wie ist sein Nanre ? — Zeugin :
Er hieß Müller ( Heiterkeit . ) — Präsident : Also auf diese ivert -
vollen Angaben beschränkt sich Ihre Kenntnis von der Persönlich -
keit ? — Zeugin : Der junge Mann war im Hause Händelsir . 19
in einem Geschäft thätig . — Justizrat Dr . S cllo stellt durch Be -
fragen fest , daß das Mädchen schon im Dezember v. I . , als der Fall
Fournason aufgerollt worden war , ihrer Mutter gesagt habe , daß
sie keinen Verkehr mit Herrn Sternberg gehabt habe . — Zeuge
Ehlert , der Vater des Mädchens , bestätigt dies . Seine Tochter

?iabc
ihm dasselbe auch schriftlich gegeben . Cr habe seiner Zeit schon

Westgestellt , daß seine Tochter überhaupt nicht bei der Fischer
gewesen ist und sie in dieser Beziehung gelogen hatte . Der Zeuge
meint , daß Herr Stierstädter auch ihm gegenüber den Versuch ge -
macht habe , ihm etwas zu suggerieren . — Die nun wieder vor -
gerufene Zeugin Schnörwange bleibt auf Befragen dabei , daß
s i e mit Herrn Sternberg bei der Fischer zu thun gehabt habe . —
Die weitere Beweisaufnahme wird durch einen

Zwischenfall

unterbrochen , zu besten Aufklärung eine geraume Zeit in Anspruch
genommen lvird . Dem Staatsanwalt war gemeldet worden , daß
der Zeuge Ehlert beim Zurücktreten vom Zeugentisch halblaut geäußert
haben soll : „ Der <d. h. Stierstädter ) lügt ja ! Verfluchter Sckivindell '
Als Ohrenzeugen dieser Aeußening treten auf : der Kriminal
Kommissarius Karl Krüger , Gerichts - Astestor Gerber und
Referendar Marggraf f. Der Zeuge Ehlert bestreitet , den
Zeugen Stier städter haben beleidigen zu wollen und behauptet ,
daß er nur die Schwindeleien seiner Tochter gemeint habe . Er
bittet , darüber noch den Zeugen H o f f m e i e r und den Rechts¬
anwalt Dr . Schöps , die die Aeußerung jedenfalls auch gehört
haben müssen , zu vernehmen . Der Gerichtshof lehnt eine Beweis
ausnähme nach dieser Richtung hin ab , hält für erwiesen , daß der
Zeuge Ehlert den Zeugen Stierstädter beleidigt hat , und nimmt ihn
in eine sofort zu vollstreckende Ordnungsstrafe von drei Tagen
Hast .

WaS wird noch kommen ?
Auf eine Frage des Borsitzenden giebt Justizrat Dr . Sello

eine Uebersicht der von der Vorteidigung ' vorläufig noch zu stellenden
Beweisanträge . Es soll ein Zeuge darüber vernommen werden , daß
der mehrerwähnte . Maler ' , der bei der Fischer verkehrte , eine andre

Persönlichkeit als der Angeklagte Sternberg sei . Ferner
beantragt die Verteidigung die Vorladung des HilfS - Trans «
Porteurs Stremel , der mit der Ehlert in ein Schanklokal

gegangen sein soll , ferner der Mutter der Ehlert . außer -
dem der gleichfalls schon mehrfach genannten Marie ErHardt .

Letztere soll bekunden . daß der Mann . mit dem sie bei

der Krüger verkehrte , eine so große Achnlichkcit mit Sternberg hatte ,

daß sie ihn in der Photographie des letzteren wiederzuerkennen

glaubte , während es thatsächlich Sternberg nicht war . Sodann

nennt die Verteidigung eine Zeugin , der der Zeuge Stierstädter in

vergangener Woche angedroht habe , sie . unter Sitte " zu bringen ,
wenn sie nicht gegen den Angeklagten Sternberg aussage . Endlich

beantragt die Verteidiglmg zum Beiveise dafür , daß die Behauptungen
des Zeugen Arndt unwahr seien , die Vorladung des Frl . P l a t h o

und der Frau v. Gräfe .
Nach der hierauf einstetenden Pause sollen die Zeugen Arndt

Md Dr . Wcrthauer noch einmal vernommen werden .

Noch einer kurzen Pause erklärt sich der Staatsanwalt

gegen die Vernehmung des Frl . Platho und der Frau v. Gräfe .
Damit würde man doch zu sehr aus dem Nahmen dieses Prozesses
heraustreten und in de » Nahmen eines andren schwebenden Prozesses
hineingreifen . Es genüge die Vernehmung des Zeugen Arndt und
des Rechtsanwalts Dr . Werthauer . Der Staatsanwalt giebt
die Vernehmung des Hilfstransportcurs anhcim und bittet »n> Ab -

lehnung der übrigen Beweisanträge . — Der Gerichtshof beschließt ,
Frl . Platho zu vernehmen und behält sich die Beschlußfassung
über die weiteren Beweisanträge vor . — „ Zur Ab¬

wechslung " . wie er sagt , bringt der Staatsanwalt wieder einmal
einen kleinen Zwischenfall zur Sprache . Es sei der Bruder des

flüchtigen Angeklagten L u p p a in den Verdacht gekommen ,

der Kapitän Wilson zn sei ».

Er beantrage , den betreffenden Herrn Luppa sofort mit einigen
Zeugen zu konfrontieren . Die Collis erklärt , Herrn Luppa nicht

zu erkennen . Die Zeugin Ehlert behauptet , in Herrn Luppa
„ Herrn Wilson ' wieder zu erkennen . Es sei derselbe Herr , der im

Juli d. I . auf dem Potsdamer - Platz zu ihr herangetreten sei und ihr
gesagt habe : sie sei ja wohl die kleine Ehlert . Er habe sie darauf
gefragt , ob sie Herrn Luppa kenne , und habe ihre diesbezüg -
lichen Bemerkungen aufnotiert . Sie habe 20 M. dafür erhalten .
Er sei in Begleitung eines andern Herrn gewesen , dieser sei aber

nicht Thiel gewesen . Ei » zweites Mal sei der Herr Luppa mit
einen » andern Herrn am Brandenburger Thor »nit ihr zusaminen -
getroffen und habe sie »ach der Schnörivange , Herrn Stcrnberg zc.

ausgefragt . Sie habe ihm auf seine Frage unwahre Auskunft er¬
teilt , iveil sie hoffte , dadrirch etwas Geld zu bekommen . Der Herr
habe sich bei dieser Gelegenheit ihr als „ Kapitän Wilson " vor -

gestellt und ihr 15 Mark gegebei ». Die Zeugin Ehlert bleibt
dabei , daß sie den jetzt

'
mit ihr konfrontierten Herrn Luppa

n»it Bestimmtheit als den „ Kapitän Wilson " wiedererkenne
Die Zeugin Collis bleibt ebenso bestimint dahei , daß der Kapitän
Wilson ganz anders ausgesehen habe . Wiederholte Vorhaltungen
des Vorsitzenden beantwortet die Ehlert mit Lächeln . — Vors . :
Sie lachen wieder . Das ist immer das Endrestlltat ihrer Aussagen ,
daß sie lachen . — Die zu diesem Punkt vorgerufene Zeugin Haus -
mann erklärt mit Bestimmtheit , daß Herr Luppa entschieden nicht
der Kapitän Wilson sei , mit den » sie seiner Zeit im Gerichts -
gebände zusammengetrosten sei und sich bei Peter Becker Brüderschaft
getrunken habe . Herr Luppa , der erklärte , daß er Kassierer in der

Radeberger Brauerei sei , wird hierauf entlassen .

Noch ein Widerruf .

Alsdann wird der löjährige Zeuge Wohl noch einmal darüber

vernommen , ob und unter welchen Umständen er — wie er am
Sonnabend behauptete — vom Zeugen Hofmeier zum Dr . Werthauer
geschickt worden sei und dort 25 und 50 M. in Enipfang genommen
habe . Im Gegensatz zu seiner ganz bestinimten Aussage von »
Sonnabend stellt der Zeuge heute alles ins Nichtwstsen . Er
»vill jetzt nicht wissen , ob der Brief , den ihin Herr Hof -
nreier gegeben , an Herrn Sternberg oder an Dr . Werthaucr
adressiert war . Er behauptet auch längere Zeit hindurch ,
nicht zu wissen , ob in dem Couvert , weiches er Herrn Hof -
meier zurückbrachte , Geld gewesen sei . Erst als der Bor -

sitzende sein höchstes Erstaune » darüber ausdrückte , wie er jetzt plötzlich
ganz etlvas andres aussage Ivie am Sonnabend , und auf ihn ein -
redete , sich nicht durch einen Meineid unglücklich zu inachen ,
kommt der Zeuge zögernd dainit heraus , daß er doch gesehen habe ,
Ivie in das eine Couvert 59 M. und in das andre 25 M. hinein -
gesteckt worden seien . Ans dem Zeugen ist trotz aller Mühen des
Vorsitzenden nichts herauszubrii »gcii , ans »vclchem Grunde er
eigentlich heute versucht habe , die Unwahrheit z » sagen . Er
verneint mit Bestimmtheit , daß in der Zwischenzeit irgend jemand
auf ihn «ingeivirkt habe . — Zeuge H o f in e i e r erklärt , daß er den
Zeugen Wohl nicht für ganz norinal halte . — Zeuge Berg¬
mann , der mit Wohl während dessen LehrlingSzeit bei Belinonte
viel zu thun hatte , bestreitet , daß derselbe nicht ganz
normal sei . Wohl sei vielmehr sehr schlau und dreist . Alle
Fragen , wie der Mann ausgesehen hat , der ihm im
Juni angeblich im Bureau des RcchtSanivalts Dr . Werthauer das
Geld gegeben , vermag Zeuge Wohl nicht ku beantworten , ebenso
kann er auch nicht nähere Angaben über die Lokalverhältnisse des

Werthanerschen Bnreaus machen . Die Erklärungen des Zeugen Host
meier zu diesem Punkt werden vom Zeugen Bergniann als unrichtig
hingestellt . Während der Zeuge Wohl am Sonnabend klipp und
klar gesagt hatte , auf beiden Briefen habe der Raine
„ Sternbcrg " gestanden , behauptet er jetzt , daß auf dein einen
Briefe der Name « Dr . Werthauer " gestanden habe und er nicht wisse ,
was auf den » ziveiten Briefe gestanden . Der Zeuge vermag den
Zwiespalt in de » Aussagen nicht aufzuklnrcn : »vas er heute aus -
gesagt , sei wahr . Derselbe Herr , dem er den Brief des Hofmeier
gegeben , habe auch die 50 und 25 Ri. eingepackt .

Rechtsanwalt Dr . Werthauer
erklärt hierzu : Ich habe am Sonnabend erklärt , daß ich von diesem
ganzen angeblichen Vorgang »nchts weiß . Die „ Staatsbürger
Zeitimg " hat dies moniert und gesagt , das wäre eine allgemeine
Redensart . Ich erkläre deshalb ausdrücklich und bündig : es
iiiemals von mir au Herrn Hofnieier oder einem seiner Bolen in der

Stenibergschen Sache ein Pfennig Geld gezahlt worden . Mein
Burcauvorsteher , der zuverlässig und treu ist , versichert , daß nach
seinem besten Wissen kein Pfennig gezahlt worden
s e i. Was Herr Wohl hier gesagt hat , ist nach den Behauptnngen des
Bureauvorstehers nur zu einem kleinen Teil richtig . Der Burcauvorsteher
erinnert sich geiian . daß einmal ein junger Mann mit einem Brief
gekommen sei . Dieser habe — wie sich der Bnreauvorsteher ab -
»ueichend vom Zeugen Hostneier erinnert — oben gar keine Adresse
getragen , als das oberste Couvert aber geöffnet worden , habe sich
die weitere Adresse ergeben : „ Herrn Luppa . In Sachen Sternbcrg
abzugeben . " Da Herr Luppa nicht da war , habe er den Boten
warten lasten und als Luppa kam , sei ihm der Brief übergebe »
»norden . Dann habe Luppa mit den » Boten verhandelt , ob dieser
dem Boten Geld gegeben , wisse er nicht , er glaube es aber nicht .
Wie ich vermutet hätte , wird jetzt der Brief des Frl . Platho an
Arndt gegen mich ins Gefecht geführt . Ich erfuhr von der Existenz
dieses Briefs erst , nachdem der erste Artikel in der „ Staatsb . - Ztg . "
erschienen war . Ain Sonnabend wurde ich hier vernommen . Am
Abend schickte ich einen Freund nach der Redaktion der „ Staatsb . -
Zeitung " , um dort vor dem Erscheinen weiterer Artikel

zu warnen , wenn nicht vorher genaue Erkundigungen
eingezogen worden wären . Ich bot auch an . der Redactio » mit
allem mir bekannten Material zur Verfügung stehen zu wollen . Ich
kann nur nochmals beteuern , daß ich meine Aussage nach bestem
Wissen und Gewissen abgegeben habe . — Präs . : Sie hatten bei

Ihrer Vernehinung behauptet , daß Fräulein Platho aus uneigennützigster
Freundschaft eingetreten sei . — Zeuge : Ja , so hatte sie niir

wenigstens versichert , sie erklärte niir , daß sie nichts bekomme , Arndt

dagegen 50 ( XX) Mk. erhalte .
In der weiteren Vernehmung des Rechtsanwalts Dr . Werthaucr

erklärt dieser , daß er natürlich von den internen Abmachungen , die

zwischen Frl . Platho und Arndt stattgefunden hätten , nichts wisse . —

Präs . : Sie sehen aber aus dem Briefe , daß die Dame sich für die
eine Reise nach Leipzig 2000 Mark hatte versprechen lassen , es ist
dies doch eine Mahnung , nicht jede Erklärung für bare Münze zu
nehmen . — Rechtsanwalt Dr . Wcrthauer : Er habe schon am
Sonnabend erwähnt , daß die Idee bei Frl . Platho aufgetaucht
gewesen , daß man auf die Mitglieder des

Reichsgerichts vielleicht einwirken

könnte , daß sie in dem Tenor ihres Urteils zugleicki auf Begnadigung
erkennen möchten und daß Frl . Platho wohl der Ansicht gewesen sei ,
daß man bei den RcichsgerichtSrätcn BcgnadignngLbcsi ' iche »lachen

müßte . Von dem Bestehen dieser Idee habe er erst jetzt auf seine
Recherchen erfahren , die er infolge des „ Staatsbürger Ztg . " - Artikels

angestellt habe . Uebrigens habe nach diesen Ermittelungen
Fraulei » Platho die Namen der Ncichsgerichtsräte gar nicht
richtig festgestellt und beispielsweise den wichtigen Rese -
reuten Herr » Hcincmann gar nicht erwähnt . Die „ Staatsb . Ztg . "
habe nun einen Brief des Frl . Platho veröffentlicht , der lautet :
„ Lieber Herr Arndt ! Können Sie niorgcn früh ermitteln , ob Herr
F. B. eine » der folgende » Ncichsgerichtsräte kennt und mir eventuell
eine Empfehlung an einen derselben mitgiebt : Vors . v. Bülow ,

Schmalz . Böttri ' ch. Hosten , Miltnes , Dumnireicher , Peters . — Mir

sind Reisespesen für eine Unterredung 2 Mille zugesagt . Besten
Gruß H. Platho . Oder wissen Sie einen andren ?" Dazu habe
er z » erklären : Fräulein Platho habe jetzt auf Befragen an -

gegeben , Luppa habe sür denjenigen , der nach Leipzig reist ,
2 Mille in Aussicht gestellt . Als Fräulein Platho zu ihm ( Dr .
Werthauer ) hingekommen , habe sie gesagt , sie bekoiiniie für die ganze
Sache nicht einen Pfennig , sie habe also offenbar diese ganze interne

Sache zwischen Fräulein Platho und Herrn Luppa ihin gegenüber
geheim gehalten . Von jenem Briefe an Arndt habe er nicht das

geringste gekannt . Was er darüber gehört , habe er alles erst nach
dem

'
Artikel der „Staatsbürger - Zeitimg " vom Hörensagen er¬

fahren . — Präsident : Nachdem Sie nun de», Brief kennen ,

muß ich fragen , ob Sie bei Jh >: cm neulich bekundeten

sehr günstigen Urteil über Fräulein Platho verbleiben ?
— Dr . Werthauer : Ich mutz danach das Urteil

natürlich modifizieren . — Präs . : Nach Bekundung des

Zeugen Arndt sollen Sie in Ihrem Bureau auch zu dem Frl . Pfeffer

gesagt haben : „ Herr Stcrnberg würde gewiß unbegrenzt dankbar

»ein , wenn Sie von Ihrer Gehässigkeit abließen . " — Rechtsanwalt
Dr . W. : Nach dem was Frl . Pfeffer selbst hier ausgesagt hat , ist cS

ganz ausgeschlossen , daß ich so etwas gesagt habe . — Staatsanwalt

Braut : Es ist auch einmal zur Sprache gekommen , daß Sie , Herr
Dr . Werthauer , dem Frl . Pfeffer

1000 M. für die Herausgabe gewisser Briefe

geboten haben sollen . — Zeuge : Das ist gänzlich ausgeschlossen. —

Der Zeuge modifiziert seine frühere Aussage , daß in seinem Bnreai »
keine Gnadengesuche angefertigt seien , dahin , daß dies vereinzelt
doch vorgekommen sein mag , daß er aber solche Gesuche seinerseits

nicht unterzeichnet habe. Im vorliegenden Falle wisse er von dem

Gnadengesuch absolut nichts . Er habe seinei » Bureanvorstcher ge -
fragt , wie e r sich denn zu der Sache stelle ; seinem Vorsteher schwebe
es so vor , als ob er ( Dr . Wcrthauer ) seiner Zeit das Gnadengesuch diktiert

habe , nach der ganzen Form und dem Inhalt desselben könne

er aber bestimmt erklären , daß er es nicht diktiert haben kann . Im

übrigen müsse er wiederholen , daß er sich das Gehirn zermartere ,
nm zu ergründen , wie Zeuge Arndt zu den falschen Bchauptnugeil
über ihn gckoninien sei . Er könne nur annehmen , daß der Zeuge
feindlich gegen ihn gesinnt sei , weil er auf seine Offerten nicht ein -

gegangen ' sei . — Zeuge Arndt bestreitet entschieden , feind -
liche ' Gesinnung gegen Dr . Wert hau er zu haben .
Er bleibe voll und ganz bei seiner ersten Aussage und sei bereit ,

sie mit dem Eid zu bekräftigen . Ihm habe jede Ve -

leidignng fern gelegen und seine Schritte nur aus Jilteresse , Licht in
die Sache zu bringen , untcrnpmnien . Falsch sei auch die Be -

Häuptling des Dr . Werthauer , daß e r ( Zeuge ) dem Fräulein Platho
den Brief diktiert habe . Herr Dr . Werthauer habe an den ersten
Verhandlungstagen immer so gctha », als ob die Beamte » hier in

diesem Prozeß übereifrig aufgetreten seien . Das habe ihn zu
seinem Vorgehen bewogen . Er bedauere , daß er nicht gleich ans

Gericht gegangen sei. ' — Dr . Werthauer : Der Zeuge habe
schon im A u g u st anonym an Herrn Staatsanwnltschnftsrat
Dr . R o m e n geschrieben , das heißt zu einer Zeit , wo ich noch

gar nicht eingegriffen haben konnte . — Zeuge : Frl . Platho hatte
schon gewußt , daß Dr . Romen versetzt werden würde . Da er seine »
Name » nicht in die Oeffentlichkeit bringen wollte , habe er den

Weg der Anonymität

gewählt . Er habe seiner Zeit Fräulein Platho geraten , die Finger
von der ganzen Angelegenheit zu lassen . Sie hatte schon eine

Visitenkarte von Frau
'

v. Gräfe an Dr . Nomen im Besitz ,
hat von derselben dann aber keinen Gebrauch gemacht .
Staatsanwalt Braut : Warum haben Sie sich nicht dem Staats -
anwalt Romen gegenüber offenhart ? — Zeuge : Ich bedauere

sehr , es nicht gelhan . sondern den Weg der Anonymität gewählt zu
haben , aber ich wollte vermeiden , in die Oeffentlichkeit zn konnnen .
— Justizrat Sello : Dieser Brief ist im August geschrieben .
Standen Sie damals noch in geschäftlicher Verbindung »nit Fräu¬
lein Platho ? — Zeuge : Nein . — Präs . : Herr Arndt , der

Zeuge Dr . Werthauer hat gesagt , daß er Sie bei der ersten
Verhandlung schleckt behandelt hat und Sie deshalb unfreundlich

gegen ihn gesinnt sind . — Zeuge Arndt : Das ist nicht wahr . —

Dr . Werthauer : Dann hat der Zeuge vielleicht nichts davon be -
merkt . — Beisitzer Landgerichtsrat Kämpfe : Wenn der Zeuge
nichts davon bemerkt hat . kann er sich auch nicht beeinflußt fühlen .
— Zeuge Arndt : Ich habe nur die Empfindung gehabt ,
daß Dr . Werthauer die Sache so oberflächlich behandelte ,
er that , als wisse er gar nichts von meinem Kommen
und dem Zweck desselben . obgleich Fräulein Platho
ihn doch davon unterrichtet hatte . — Beisitzer Landgerichts -
Rat Kämpfe : Herr Dr . Wcrthauer , am Sonnabend
haben Sie so besonders betont , Sie hätten den Zeugen Arndt so
schlecht behandelt , gewissermaßen die Thür gewiesen . Heute meinen
Sie nun , der Zeuge Arndt , der mir übrigens gar nicht so vor -
kommt , habe die Schroff h ' eit dieser Behandlung
gar nicht bemerkt . — Dr . Werthauer : Ich bin nntürlich nicht
iiugezogen gewesen , habe aber das Gefühl , daß ich ihn höchst schroff
behandelte . Die Zeugen Dr . Werthauer und Arndt müssen »och
einmal ihre erste Unterhaltung wiederholen , sie bleibe » bei ihren
abweichenden Darstellungen und besonders betont Arndt , daß er da -
nials noch nicht den Namen des Bankiers Behreud genannt habe .
Dr . Werthauer verweist demgegenüber darauf hin , daß er natürlich
nur auö seiner Erinnerung schöpfen könne , er habe dem

Besuch so wenig Wert beigelegt , daß er den Zeugen
Arndt bei einem zweiten Begegnen kaum wiedererkannt
habe » würde . Der Zeuge Arndt habe sich auch ver -
schiedencn Personen , die sick nach der Sonnabend - Sitzung bei
ihm gemeldet hätten , damit gerühmt , daß er ein großes Geschäft
mit Fräulein Platho vorhabe , das ihm viel Geld einbringe . Um
sicher zu gehen , habe er ( Dr . Werthauer ) den Rechtsanwalt Morris
hinzugezogen und durch ihn die Angaben der Personen , die sich ge -
meldet hatten , zu Papier bringen lassen . — Präs . : Daun haben Sie
also Vernehmungen angestellt ? — Zeuge D r. W. : Vernehmungen
wohl gerade nicht , ich habe nur fixiert , was zn meiner Kenntnis
gebracht wurde . — Präs . : Zeuge Arndt , Sie haben in den
anonymen Briefen rundweg behauptet , daß Dr . W. das Frl . Pfeffer
beeinflußt habe . Wollen Sie einräumen , daß Sie ans der That -
fache , daß Sie Frl . Pfeffer unerwartet beim Dr . Werthauer trafen ,
diese etwas

voreilige Schlnstsolgernng
gezogen haben ? — Zeuge Arndt : Ja , das will ich einräumen .
Auf weiteres Befragen wiederholt der Zeuge seine Gespräche
mit den Redacteuren des „ Vorwärts " und der „ Staats -
bürger - Zeitung " . Dem letzteren habe er besonders gesagt ,
cS liege ihni fern , irgend jemand beleidigen zu wollen , er gehe
lediglich deshalb vor , weil er über die Angriffe und Ver -
d ä ch t i g u n g e n der Beamten e m p ö r t s e i. Der Zeuge
erklärt des weiteren , daß Frl . Platho ihm erzählt habe ,
sie habe für ihre Ermitteluiigcn in Sachen Sternbcrg
im Bureau des Rechtsanwalts Dr . Werthaucr 2000 M. ansbczahit
erhalten . Sie habe aber davon an vier Herren abgeben müssen . —



auf den Hinweis des Rechtsanivalts Werthnuer , dah er gegen Arndt
Strafnntrag gestellt habe , erwidert der letztere , daß er dies erst heute
mittag erfahren habe .

Darauf wird
Fräulein Harrtet Platho ,

85 Jahre alt , evangelisch , vernommen . Sie giebt an . daß sie mit
Sternberg seit 13 Jahren bekannt sei und seit vielen Jahren in
dessen Familie verkehre . Sie und die ihrigen seien Sternberg
zu großem Dank verpflichtet . Mit Arndt stehe sie seit
langer Zeit in Geschäftsverkehr , der sich auf Grnndstiicks - Angclegen -
heiten beschränke . Durch ihn habe sie von dem Bankier Behrcnd
gehört , der gewöhnlich „ Prioritäten - B ehrend " genannt werde . Da
sie von Frau Stcrnberg gehört habe , ihr Mann habe ihr auf Ehren -
Wort versichert , daß er unschuldig sei , so habe sie auch an dessen Unschuld
geglaubt und diese Ansicht überall verfochten . Als nun Arndt
so viel von dem Einflüsse des Herrn Bchrend erzählt habe , der an -
geblich den Jernsalem - Ordcn und noch andre Orden besitzen , auch
von der Kaiseriil empfangen tverden solle . da sei ihr der Gedanke
gekommen , diesem Herrn sich zu nähern , um ein
Gnadengesuch zu Gunsten Stern bergs durch -
zubringen . Sie habe hierüber mit Anidt und dann
mit Luppa Rücksprache genommen . Arndt habe bald darauf
den Bescheid gebracht , daß er selbst und der Bankier Behrend sich
nur mit der Sache befassen würden , wenn sie von der Unschuld
Stcrnbergs überzeugt wären . Sie sei dann zu Dr . Wert -
Hauer gegangen und habe ihm die Sache vorgestellt . Der -
selbe habe sich aber nicht geneigt gezeigt , darauf einzugehen .
DieS habe sie Herrn Arndt mitgeteilt und ihm anheim gegeben ,
selbst zu Dr . Werthauer zu gehen . Herr Arndt habe ihr berichtet ,
daß Dr . Werthauer nicht geneigt zu der Sache sei , wahrscheinlich ,
weil Dr . Werthauer befürchtete , daß im Falle einer Begnadigung
seine Thätigkeit als Verteidiger in dieser Sache überflüssig werden
würde . Sie habe übrigens dasselbe Gefühl gehabt . Das Gnaden -
gcsnch sei ihr dann abends per Rohrpost zugestellt worden und sie habe

eS spät abends zu Herrn Fritz Behrcnd gebracht ; daS HauS sei vom

Portier zu diesem Zweck schon offen gelassen worden . Richtig sei es ,
daß sie Herrn Arndt gesagt habe , für die Bemühungen sollte »

SO « 00 M . gezahlt

tverden . Wer von der Geldzahlung angefangen , wiffe sie nicht ; für

sie sei es selbstverständlich getvescn , daß Arndt , der doch Agent sei ,
viele Mühe und Arbeit ohne Geld auftvenden würde . Luppa habe
gesagt , daß das Geld keine Rolle spiele . Richtig sei es auch , daß

zivischcn ihr und Herrn Arndt davon die Rede gewesen sei , die

50 000 M. zu teilen , sie habe aber Herrn Luppa sowohl wie Herrn
Dr . Wcrthauer gesagt , daß sie keinen Pfcunig für ihre Bemühungen
beanspruche . Es sei eine falsche Behauptung von Herrn Arndt , daß sie
für eine Reise nach Leipzig 2000 M. erhalten habe ; sie habe für
diesen Zweck nie einen Pfennig erhalten , sei auch in der Sternberg -
Sache nie in Leipzig gewesen . Was den in der „ Staatsbürger
Zeitung " veröffentlichten Brief betrifft , so erklärt die Zeugin , daß
sie von der E x i st e n z eines solchen keine Ahnung
g e h a b t h a b e , bis ihr beim Untersuchungsrichter Podewils der -

selbe vorgelegt worden sei . Sie könne Bestimmtes darüber nicht an -

geben , es schivcbe ihr aber so vor , als ob ihr derselbe von

Herrn Arndt selbst diktiert

worden sei . Nach ihrer Meinung habe es sich darum gehandelt , daß
ein Gnadengesuch für Sternberg beim Reichsgericht unterzeichnet
werden sollte . — Was Frau v. Gräfe betrifft , so erklärt die

Zeugin auf Befragen : Frau v. G. sei eine Nachbarin von ihr und

habe mit dieser Sternberg - Affaire nichts zu thun . Als Herr Behrcnd
in die Bäder gereist war, ' habe sie , die Zeugin , zu Herrn Arndt ge -
sagt , daß vielleicht Frau v. G. etwas für die Begnadigung thun
könne , da sie aus Gesprächen mit derselben entnehmen zu können

glaubte , daß dieselbe infolge ihrer Thätigkeit auf Bazaren mit

Ministern bekannt sei . Sie habe gesprächsweise wohl auch hier und
da beim Zusammentreffen mit Frau v. G. den Fall Stcrnberg berührt ,
sie sei aber sehr ablehnend gewesen und habe gesagt , sie geniere sich

ordentlich , einmal dort gewesen zu sein . Frau v. G. sei in die

ganze Sache überhaupt nicht hineingezogen worden , sie habe diese
auch nie beauftragt oder ihr nahe gelegt , bei den Ober -

staatsanwälten W a ch l e r und Dr . I s e n b i e l ein gutes Wort

für Stcrnberg einzulegen . Sie habe der Frau v. G. keinerlei Be -

lohnung zugesagt oder in Aussicht gestellt , auch von ihr nicht gehört ,
daß sie sich bei dem Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiel verwendet habe .
Es sei ihr auch absolut nichts davon erinnerlich , daß ihr Frau v. G.
eine Visitenkarte mit einer Empfehlung an Herrn Staatsanwalt
Dr . Nomen gegeben habe .

Zeuge A r n d t bleibt nach wie vor bei seiner Aussage . Er erinnert
die Zeugin u. a. daran , daß dieselbe ihm davon erzählt habe :
Steruberg sei vor 20 Jahren schon einmal in eine solche Sache ver -
wickelt gewesen , ihr Papa sei damals mit dem Justizminister Fried -
berg bekannt gewesen und es habe nur eines Winkes von seile » des

letzteren bedurft , um

die Sache tot z « machen .

Die Zeugin bestreitet dicS . Auch sei eS nicht wahr , daß sie in der

Sternbcrgsache verschiedene größere Reisen gemacht habe . Sie sei
nur einmal auf Wunsch Lnppns nach Kissingen gefahren , um

Ivomöglich Frau Stcrnberg zu sprechen . Herr Luppa habe gesagt ,

Frau Steruberg wolle sich scheiden lassen , das würde einen schlechten
Eindruck machen , sie möge deshalb Frau Stcrnberg von ihrer
Absicht abbringen . Die Zeugin hat aber , wie sie bekundet .

Frau Sternberg in Kissingen nicht mehr angetroffen und ist nach
Berlin zurückgekehrt . Für die Reise habe sie von Luppa 100 M.

erhallen . — Staatsanwalt Braut erklärt : Was den Herrn

Behrend betrifft , so könne er nur sagen , daß . soweit er unter -

richtet ist . derselbe weder dem Justizmiuister noch einem der vor -

tragenden Räte des Justizministeriums bekannt ist .'
Hierauf wird die Sitzung uni 4�/« Uhr bis Mittwoch 9Vs Uhr

vertagt . Die Vernehmung des Frl . Platho wird noch fortgesetzt
werden .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion de »,
Pnblikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung .

_ _

Thenkev .
Mittwoch , den 5. Dezember .

Opernhaus . FlgaroS Hochzeit . An°
fang 7Vj Uhr .

Tchanspielhans . DcS MeercS und
der Liebe Wellen . Anfang 7Vs Uhr .

ReueS Opern » Theater ( Kroll ) .
Wohlthättgteits - Vorstellung . An-
fang 71/2 Uhr .

lventsches . Nosemnontag , Anfang
?>/ , Uhr .

Lessing . Moriturl . Anfang 7V, Uhr .
Berliner . Ueber uns « Kraft . An-

lang 7' / , Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7' / , Uhr .
ReueS . Nachmittags 2 Uhr : Die

Sixtina . AbendS 7»/ , Uhr : Die
Ltebesprobe .

Westen . La Traviata . Anfang
� 7V, Uhr .
Central . Der Branwater . Anfang

?>/ - Uhr .
TecesstouSbühne . Der Lelbalte .

Ansang 7l/i Uhr .
Schiller . Die Welt , in der man

sich langweilt . Anfang S Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

„ ?' / - Uhr .
Luisen . Die guten Freunde . An-

fang 8 Uhr .
Sriedrich - Wilhelmstädtlsche » .

Die Strohwitwe . Ans . ?>/ , Uhr .
Carl Weist . Lcnorc , die Grabes -

braut . Anfang 7�/2 Uhr .
Belle - Sllliance . Der Gctgenmacher

von Mittenwald . Anfang 8 Uhr .
Metropol . Svecialitäleuvorstellung .

Eine tolle Nacht . Anfang 7� Uhr .
Apollo . Speclalttäten - Borsleuung .

Anfang 7>/z Uhr .
Palast . Speciallläten , Vorstellung .

Der Säugling . Ansang 7 Uhr .
Rrichshalle » . Stctttner Säuger .

Ansang 8 Uhr .
Passage > Panoptikum . Speciali -

täten - v - Vorstellung . Anfang
mittags IL Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/4 » . ( Im
Theatersaak ) Abends 8 Uhr
„ Auf den Woge » des OceanS " .

Im Hörsaal : Wanderungen durch
die Millionenstadt Canton . " Mw
ruiepsarrer Wüngeman » .

Jnval tdenstr . S7/VÄ . „ Die Welt
der Fixsterne . " K. Aroff .

Täglich abendS von b —10 Uhr
Sternwarte .

CarlWel ss - Tlieater
Gr . Frankfurterstr . 133 .

I - enore , die < iirabesbrnnt .
Schauspiel mit Gesang in 3 Allen

von K. v. Holtet .
Ansang 8 llhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Montag : Zum erstenmal :

IMe Vcllcheiiprlnxesaln .
Ein Märchcnspiel mit Gelang und

Tanz tn 5 Alten von Willy Lang .
UM - Für diese Vorstellungen

ist jeder Erwachsene berechtigt .
- rvel Kinder aus eine » Plati
frei einzuführen . ~9llt

Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :
Kindervorstellung : Schneewittchen
nnd die iicben Zwerge .

Sklesßonsböhnt .
_ Alexnnderstr . 40 .
MM" " Der Lelballe .

Komödie tn 3 Akten v. Lothar Schmidt .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Tli » 1 i aThea t er

Tresdeuerstr . 73 .
Heute und solgende Tage :

Amor von heute .
Gr . Ausstaltungsposse »itt Gesang und
Tanz von Jen » Kren u. Alfr . Schön -

selb . Musil von Wanda .
Herren : Thomas , Thielscher , Helincr -
ding , Junkermann , Panluillller .
Damen : Milton , Milani , Böse ,
Wauovius , Wehltng , Junker - Schatz .
_ Anfang l ' /j Übt .

RANIA

Tanbenstr . 48/40 .
Im Theater

abends 8 Uhr :
Auf den Wogen desOccans .

Im Hörsaal :
„ Wandcrnngcn durch die

Diniioiicnstadt Canton "
von Marin opfarrer Wangemann .

Invnlidenstr . 57/63 .

Tägl, Sternwarte .
Naclimlttag » 5 —10 Uhr. _

" s CASTANS m

PANOPTICÜMi
Friedrichatr . 165.

Nenl Oahomey - Dorf . Neu !
38 wilde Weiber von der

Leibgarde des Könige Behanzln . {
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exeroitien , Nationaltänze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stündl .

„Allerseelen " , neue Illusion !
Buss . Uamenkapelle Zarina .

Entree 50 Pf .
! ■ Militär u. Kinder 25 Ff . AW

Passage - Panopticum .
Neu I China In Derlln .

Krao , Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

Uza , das ILjähr . Niesenmädchen .
Eintritt etnlchlievl . Theater 5ü Pf .

LWMtlltel '
lWallner - Thealer ) .

Mittwoch , abendS 8 Uhr :
Die Welt In der man « Ich

langweilt .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Eduard
Pailleron . Deutsch von A. Tuthen

mid Karl Friedrich Wtttman » .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Ephraims Breite .

Freitag , abendS 8 Uhr :
Faust , n . Teil . (2. Abend . )
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Ephraims Breite .

Cratvnl
Anfang 7t/ , Uhr .

g�Ber ßrauttaler .
GesangSposie in 3 Akten von

Rosse . Musik von H. Platzbecker .
Morgen und folgende Tage :

Der Brautvater .
Sonnabend , 8. Dezember , nachm .

4 Uhr : Kindervorstellung . Gastspiel
des Märchen - Ensemble

B tinsei nnd Gretel .
Märchcnspiel mit Gesang in 4 Akten .

Preise der Plätze : Logen 2,10 M. ,
Parguet 1,10 M. , I . Rang 80 Pf. ,
II . Rang 55 Pf .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Preisen : Die Geisha .
Abends 7�/2 Uhr : Der Brautvater .

W. Noacks Theater .
Briiiiiienft raste 16.

tk MiWNist . 3S
Polle mit Gesang in 3 Akt. ( ö Bildern )
von Willen und Justinus . Musik

von Michaelis .
Doiilierstag : Die Blinde vonParis .

Mittwoch , 5. Dezember , abdS . 7l/ , Uhr :
Elite - Abend .

Zum siebentenmal :

_ _

( De masqne de fer ) .
Grobes histor . Manegen - Schaustück tn
7 Akten und 2 Hauptbildeni , arrangiert
und in Sccne gesetzt vom Direktor
Paul 6u«cl > und Herrn Burkhardt -
Foottlt . Balletts arrangiert und ein -
studiert vom Hofballettmeisler SevarlnI .

Musil vom Kapellnietster Taubert .
Kostüme angefertigt von Hoflieferanten

Baruch h Co.
600 mitwirkende Personen .

SMT 120 Pferde . " Mw
L AktTSudwig XIV , alöSlllei »
Herrscher . II , Akt : Zelle in der
Baftille . III . Akt : Einnahme von
Strastbnrg . IV . Att : Der Staats
streich . V. Akt : Eine Falkenjagd
bei Fontaincblean . VI . Akt : Ter
Mann mit der eisernen Maske
VII . Alt : Das letzte Fest im

Schlosse Baux le Eomte .

kroßes Reiter-Potoollrri
ausgeführt von „ The »« je Tone »" ,
Mona . Oelberg , Sign , Bedtnl und

Mr. Charles Clarka .
Direktor Busch mit feinen vor

zugliche » Meisterdressuren .
Die vorzüglichsten Clowns !

Vorzüglichste Programmnummern !
Avis ! S/W Sonntag , 9. Dezbr . ,

Nachmittage 4 Uhr :

Berliner Landpartien .

Passage - Theater
Unter den Unden 33 .

- Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr bis

abends II Uhrs .

Tägl . Auftreten

Gertrude fiarrlson
Jenseits der krummen Laake .
2. Seebataillon 3 Compagnie

14 Debüts .

D

Eintr . ( soweitderEaum Cftp .
reicht ) inkl . PanopticumO "

Palast - Theater
früher Fean - Palast , Bnrgstr . 22.

Das pyramidale Dezember -
Programm .

Ken ! 8V1 Uhr : Xen !

Der Säugling : .
Posse mit Gesang von O. Nichler .

Nickel , Rentier :
Direktor Itlchard Winkler .

D�" Zuin erstenmal in Berlin
klalnhold - Truppa , Akrobaten ersten

Rangs . — Miss Ciaire n Mr. Richard ,
unvergleichliche Trapez - Künstler . —
öung u. Johnny , akrob . Clowns . —
The 3 Heltona , judendliche Alhleten .

11 Ritseil - SchamMeru !
Ofiifnnn . Wochentags 7V, Uhr .
SUifmig . Sonntags 7 Uhr .

Enrice 50 Pf .

Relcbshallen .

Täglich :
Stettiner

Sttnger .
Anfang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

CiH�us

Schumann .
Heute , Mittwoch , den 5. Dezember ,

abends präcise 7>/ , Uhr :
9W Brillante Borsicllniig . VHj
Riesen - Erfolg des neuen Dezember -

Programms .
Kon plus ultra .

Auftreten des berühmten Kunstreiters
nür Mi Alfons Althoflr - �M
tn seinem musikalischen Arte

stehend zu Pferde .
Außerdem :

Rawsone u . June .

Dir . Albert Schumanns
anerkannt unerreicht dastehende

Originaldressuren .

Um O' /z Uhr :

CHINA .
DaS größte u. sensationellste Manegen -
Ausstattungsstück mit wunderbaren

Wasser - und Lichteffekten .
Mitwirkend ca. « 00 Personen .

Neue Einlag « :
Erstürmung der 30 Fnst hohen
glatten chinesische » Mm
Hissung der

Donnerstag ,
7Vz Uhr : C

tancr . —
deutsche » Flagge .

6. Dezember , abendS
aln - Abend .

Cirkus Jansly.
Sohöneberg , Hanptstrasse .

vis - a- vis dem Rathaus .
Mittwoch , 5. DezembM nachm . 4 Uhr :

Sehliler - , Klndcr -
nnd Familien - Vorstcllong

zu bedeutend ermäßigten Preisen .
Erwachsene zahlen : Loge 1. 50 M. ,
Sperrsitz 1 M. , I. Platz 76 Pf. , II . Platz

50 Pf . , Galerie 25 Pf .
Kinder zahlen : Loge 1 M. , Sperrsitz
KO Pf. , I . Platz 40 Pf. , II . Platz

25 Pf. , Galerie 15 Pf .
AbendS 8 Uhr : Gewöhnl . kleine Preise .

Auftreten der besten Künstler und
Künstlerinnen . l
The Hugossets I l — ThaCIrnocil

Grostartige Specinlitäten .
Direkt . Janslys Orig . - Meisterdressiiren .

Bchrenstr . 65/57 .
Mittwoch , den 5. Dezember :

Henry ' Bender alS Debüt .
Mit vollständig neuer

Ausstattung

Große Berliner AnSstatttings -
Posse in 5 Bildern von Anltus

Freund u. W. Mannstädt .
Musik von Julius EiuödShofer .

Vorher :
das vollständig neue

Dezember <Special . - Programm .

Britöer Pantter . Renard . !
Mlle . Bacha .

Anfang der Svectalttäten Vsll Uhr ,
Anfang der „iolle » Nacht " VjOUhr .

Rauchen überall gestattet .
Morgen u. d. folgenden Tage :

Eine tolle Uacht .

SotlaldemokraNscher Wahlvereln
für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , den 5 . Dezember , abends 8V2 Uhr ,
im Lokale von E. Kannengiesser A Co . , Brücken - Allee 18 :

ZW - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Agstcr ; » Die letzten 14 Tage im
deutsche » Reichstag " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 236/9

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Centralvervand der Töpfer .
( Filiale Berlin ) .

Vtsirköliersamiüluiig siir dt » Weste» vnd TOueberg
am Freitag , de » 7. Dezember er » abenss 7 Uhr . bei Barseh ,

Steinmctzstraste 5. 196/17
Wahl der BezirkSlettnng , GewerlschaftlicheS . _

Ter Vorstand .

Maler « nd Berufsgellaffeii !
Dounerstaa , den 6. Dezember , abends 0 llhr , im grossen Saale

deS Gewerkfchnftshauses , Engel - llfcr IS :

Versammlung der Maier und Verufsgenossen
Berlins , Rixdorfs und Charlottenburgs .

Tagesordnuiift : Unser Lohntarif . Das Erscheinen säint -

sicher Kollegen ist geboten . 125/15
Ter Gehilfeuausschuf, . I . A. : M. Martens , Altgehilfe , Dtephanstr 50.

Orts - Krankenkass ©

für das Gewerbe der liscbler n. Pianoforte-Arbelter
zu Berlin .

Mittwoch , 12 . Drzember , abends 8 Uhr , im GewerkschaftShanS ,
Engel - Ufer 15 , Saal 7 :

Forts egung der General - Bersantmlung
der Vertreter der Kassenmitglieder und Arbeitgeber

vom 33 . November .
Tagesordnung : Antrag de « Vorstands betreffs Abschlleßung eines

Dienstvertrags mit den von der »äffe beschäftigten Beamten .
1400 , _

Der Vorstand .

Verband der Bau - , Erd - nnd

grwerbl . Hilfsarbeiter Deutscht .
Zahlstelle Martendorf .

_ _

Sonntag , de » 9. Dezember er . , mittags 1 Uhr -

Außerordentliche Generalversammlung
II II im Lokale des Herrn » etsefand , Mariendorf , Feldstr . 14.

? ? Imllll » I Ii ! ? ! * I PI1 Tagcs - Ordnung : I. In Sachen Teubert gegen Husche . 2. Wahl eines
Sl Ii U 1 1 U I II Uli IUI s Deleaierten zum 6. Berbaudstag in Vraunschweig . 3. Koufereiizdericht .

I Die geehrten Kollegen werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich
zu erscheinen . — Spätestens 4 Uhr muß Schluß der Versammlung sein , da
dann der Saal anderweitig gebraucht wird . — Mitgliedsbuch legitimiert .

I4Z6b Die Ortsverwaliung .

Vollstllndlg neues

Specialitäten - Prooramm.
Mlle . Bresetna

Pariser Excentrique .

Horence Esdaik .

Fran�ois Gerari .

Ifiilli Gapeil
Original Sport lag Act und

8 Debüts .

Fräulein Loreley.
Anfang 8 ITbr .

Deutsche

Konzerthallen
Spandaner Brücke .

§ W Täglich " Wü

4 ausländische M

Kapellen �

Gr. Theater -Vorstellimg .

undVste Weihniuhtmeise

itUÄieiiuuximillesZiielszt
Ntexandrinenstr . 110 .

Täglich Bonsert v . S Kapellen .
Illusionen . Barlotss . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung ans
der übersinnlichen Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u. Nordpol . Höllen -
Varists . Sonntags : Gr . Ball bei
20 Mann starker Kapelle . Entree

frei und 10 , 30 , 30 Pf .
Dir . Kranz .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in gcliuegelsbeegs
FeRtHÜlen , Ind . : Max Schindler . — Telephon : Amt IV
Nr. 1132. — BtT ' Heilte Grosser Bull , " W
als 8peclalitat : 4 Cigarreu - und echte »

Welchselspltsen • Hegen 4 verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraachungen .

Täglich : Tpecialitäten - Borstelliing . Entree frei .
Empfehle den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken ,c .
meine Säle . 300 und l200 Personen sassend <niit Bühne )
zu Berlauinillliiaen und Fesilichlette » jeder Art . sö741L�

liirkns Lenz - Konzert » Tunnel
Karlstrasne .

Direktion :Wochentags 7 Uhr.
Sonntags 6 Uhr .

Jeden Tounabeiid nach der B- rstelluiig , Tan » ohne Nachzahlung .

Nur erstklassige
äoniitagS 5 Uhr . Sxeclalldäten . A. l ». Bütt .

Kotthnserstrnsse .
Jedm Sonntag ,

Montag und Donnerstag :
Hoirmaaus

Nordd . Sänger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree SO Pf . Von 5 —7 :

UnterhaltuiigS - Musik .
Wochentags 8 Uhr . Eulree

30 Pf .
Nach jeder Soiree :

Tamekrftaseheu .
Wochentags Tarn krel . Verews - nnd
VorzugSbillets wochentags gülttg .
Säle zu Festlichk . n. Versammlungen .

Iheater Lraml ' Botel
Alexander >Fiats .

Pttmmets Roman
oder : Berliner kehen .

Gr . Berliner Gesangsposse in 5 Bildern .

Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu
0,50 M. , 5 Pst) , netto

zu 4 M. sr. Nachn . Gar . Zurück ».
Ö Dai | Wordloh ,
b . itvllf Bahnhof Augustfehn ,

Oldenburg . [ 1228 »

Honig!

Die schönsten und passendsten

HVeAlRimvIUs -

( » esclieiike
sind gut gearbeitete f27bL *

�teMeeken.
Am besten und billigsten direkt tu

der Fabrik
Bsrnh Strobmandsl , Berlin 8. ,

72. Wall - Strasse 72.
Wo auch alle Decken aufgearbeitet

werden .



Die echten

Singer Mähmaschinen
finfi . « >1. « ki ® Der stets »iincfimenbe Slbfafe . die BeUnsre neuen Familien - Maschinen haben den

leichtesten , ruhigsten Gang , sind von einfachster

Handhabung und unübertroffen für alle

im Haushalt vorkommenden Arbeiten wie

für die moderne Kunststickerei und Hohlsaum -
Arbeit .

itiiizlichsten

Meihnachts Geschenke .

Der stets zunehmende Absatz , die herbor -

ragenden Auszeichnungen auf allen Aus -

stellungen , das nahezu Svjährige Bestehen der

Fabrik und der Weltruf , den sich unsre Ma -

schinen erworben haben , bieten die sicherste und

vollständigste Garantie für deren Güte .

Kostenfreie Unterrichtskurse in allen häuslichen Näharbeiten wie in moderner Kun st st ickerei . — Lager von Stickseide in großer Farbenauswahl .

Elektromotoren für einzelne Maschine » znm HanSgebrauch . 283L '

k - arls ISOll

„ Grand Prix "
Höchste Auszeichnung .

Hauptgeschäft :

Berlin , Kronenstr . 11.
Stllger Co. NähmWntil Alt . Ges.

Filialen in allen Stadtgegenden .

Erstes Detailgeschäst :

Berlin , BeipriZerstr . 86 .

Die schönsten Schmucks
in massenhafter Auswahl vorrätig hei

AX BUSSE
Uhren und Goldwaren

175 . Brunnens trai ss e 175 .
Brillanten , Opale , Slmlll » , sowie alle andren

Kdeloteine und Imitationen , geschmackvoll in massiv
Gold oder Coldplattlerung gefasst als Broche « , Arm -
biindcr , Ohrgehänge , Halsketten , Hinge etc .
Silberne u. versilberte Tu folge ritte u. Bestecks zu

Goldene und silberne

Uhren
sowie Uhrketten in massiv Gold , Donbld , Silber , Talmi etc .

Speeialiläl : Itange Uhrketten mit Schleher .

Gut gearbeitete Begnlatenre , II linge Uhren und Standuhren eignen Fabrikats .
Sämtliche in den grossen Räum en meinet Hauses ausgestellten Waren sind solide gearbeitet trotz
der billigen Prelte und bürgt das 23Jährige Beetehen meines Geschäfts für die Reellitat der Bedienung .

Max Busse , Uhren und € Jold waren

Ww

175 . Brunneustrasse 175 .
Strassenbahn - Haltestelle an der hnvalidenstrasse .

A\ an verlange stets als natürliches Kräftigungsmittel

deb „ deutschen roborin - werke ,
B E R 1 - 1 N , N . W . 7 .

Billigst im Gebrauch .
Käuflick Apotheken und Drogerien zu 2,00 und 1,15 Mark

Wird gern genom men .
_

Depots : Victoria - Apotheke , Friedrichstr . 19, Elisabeth - Apotheke , Kottbuser - Thor , Apotheke zum

„ König Salome " , Charlottenstr . St , Emmaus - Apotheke , Eeichenbergerstr . 150 und in fast ftUCQ Apotheken .

„ Höre mal , lieber Franz !

Spielwaren - Keilich hat seine Weihnächte -
Ausstellung eröffhelj wir wollen doch recht
bald mit unsern Kindern hingehen , da
können wir noch beguem die vielen Säle
durchwandern und die schönen Sachen be¬

sichtigen . " —. Ja , Frauchen , Du hast recht ,
so jkurz vor Weihnachten war der Andrang
dort auch zu gross , lass uns gleich morgen
hingehen , fahre Da bis Hackescher Markt
oder Monbijou - Platz , ich fahre vom Bureau
aus bis Bahnhof Börse , nnd wir treffen
uns um 4 Uhr beim Spielwaren - Keilich ,
Ecke der Oranienburger - und Grossen
Hamburgerstrasse . Unsre Kinder werden
wieder schon an den 16 Schaufenstern ihre
helle Freude haben , Anna besonders an
der Puppenausstellung . Ich gehe dann

gleich am Dienstag vor Tisch hin und
kaufe die Sachen , die unsre Lieblinge sich
gewünscht haben . " 41L *

HOL *Damen -

Konfektion
und Kiuder - Varderobe . " VW

Frvtige Mtiintel .

C . Pelz , Kottbuser - Straße Nr . 4 .

Glas Christbaniwliiick
Em Kislchen Glas -
Christbaumschmuck

mit 300 Stück nur
BröS. fein verfllb . u.
bemalien Steuhelten ,
als : Reflexe , Perlen ,
überspan ». Brillant -

lugeln , Glocke »,
Trompeten , Vögel ,

Christbaumspitze
übersponneu mit

Silberbusch usw. AlS
Gratisbeilage

füge einen Engel mit Sewegl . Glas -
flllgeln , sowie eine Eigarrenspiüe
aus BemsteinglaS mit dein Bildnisse
Bebels oder well . Liebknechts bei.
Versendet für den spottbill . Preis von
ZI . 5 , SO fr. per Nachnahme .

im \ Weschcnfeldep Tädcl,
Uanacha G. ZI . 9596

Empfehle meine diesjährigen

Gdel - Kanarien »
vorzstgl . geh. in Hohl . Klingel , Knorre ,
Schocke ! u. leiser Pfeife , a St . 6, 7,
8. 9 u. 10 Mk. , Wbch. a 1,50 Ml .
Garantie für fleihige Sänger «. für
gesundes Eintreffen . Etwa nicht Ge-
fallendes zahle Bettag zurück oder
Umtausch . 7846 «

Frau Bertha Gorgea ,
Thale ( Harz ) .

»

Für Magenleidende !
Allen benm , die sich durch Erlälttmg oder Ueberladung deS Magens , durch Genun

mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu lalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie :

Mugentlatarrh » Magenkrampf .
Magenschmerzen , schwere Uerdaunng oder Uerfchleimnng
zugezogen haben , sei hiermit ein guieS Hausmittel empfohlen , dessen vorzügliche Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte

Verdauungs - und VlutrejnigungsmMel . der

Hubert Nllrich ' sche Kräuter - Wein .
vorziigliclicn , heilkräftig

bereitet , und stärkt und |
be - 1Bleser Krilnter - ÜVcin ist aus

fnndenen Kräutern mit gutem Wein
belebt den Vcrdaunngsorganisiuns des Dlcnschen , ohne ein !
Abführmittel zu sein . Kräuter - Wein beseitigt Stürungen in
den Blutgefässen , reinigt das Blnt von verdorbenen krank - 1
machenden SioITcn und svlrkt fördernd auf die Kcublldung |

«31 gesunden Blutes .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - WeinS werden Magenstiel nieist schon im
Seime erstickt . Man sollte also nicht säumen , seine Anwendung anderen scharfen , ätzenden , Ge-
sundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Symptome , wie : Kopfschincrzeu , üliifstokcn\ H ' ■ . . . . . .. ' che », die bei chronischen �veralteten )

einigen Mal Trinken beseitigt .
>Magen -Sodbrennen , Blähungen , ttcbelteit mit Erbreche » , dienet chronischen

leiden um so heftiger nustteten , werden oft nach

Crtnl . lnitradti ' fM « » ) * und deren nnangenehme Folgen , wie Beklemmung ,
�IUginil | [ U| l | uHg Kolikschmcrzcn . Herzklopfen . Schlaflosigkeit » sowie

Blutanstauunge » in Leber , Milz und Pfortadcrfystem ( Häinorrhoidallcide » ) werdm durch
Kränter - Wem rasch und gelind beseitigt . Kräutcr - Wei » behebt llnverdaulichkeit - verleiht
dem Verdanungssnstem einen Aufschwung und entsernt durch einen leichten Stuhl untaugliche
Stoff « ans dem Plagen und den Gedärmen .

M Kageres , bleilljes Aussehen . Zlnwaugel . Cut -
sind meist die Folge schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbildung und
eines kraiikhaftcii Znstandes der Leber . Bei gänzlidier Appetitlosigkeit unter

»erviiscr Abspannung und GemiithSverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaf -
losen Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin . ßWP ' Kräuter - Wein gtebt der ge-
schwächten Lebenskraft «inen frischen Impuls . Kräuter - Wein steigert den Appetit , befördert
Verdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blut -
bildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranlen Lebenslust . Zahlreiche An -
erlmnungen und Dankschreiben beweisen dies .

Kräuter - Wcin ist zu haben in Flaschen & 1,25 und 1,75 M. in sämmtlichen Apotheke »
von Berlin und Berlins Vororten , sowie in Preußen , ganz Deutschland und im Auslände in
den Apoihelen .

Auch versendet die Finna „ Hubert Ullrich , Leipzig , Weftstraffe 82 " , 3 und mehr
Flasche » Kränter - Wem zu Onginalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto - nnd kistefrei .

WM - Vor tiaedalimungen wird gewarnt ! - WV
Man verlange ausdrücklich

jy Hubert inirich ' acben " MW Krguler - Welii .

Mein Kräuter - Wein ist kein Geheiinmittel ; seine
Weinsprit 100,0 , Glycerin 100,0 , Rolhwcm 240,0 , Ebcreslbensast 1�,�,
Fenchel , Anis , Hclrueuwurzel , ameril . Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalniuswurzel aa 10,0 . Diese
Bcstandtheile mische uian . Z103L «

Bestandthetle sind : Malagawetn 440, <1
nsast 150,0 , Kirschsaft 320,0 , Manna 30,0 ,

Ctalms Festsäle , Beuthstr . £ ( ) ♦
Sonnabend , den 29 . , und Sonntag , den 30 . Dezember , sowie

Sonntag , den 27 . Jannar , noch stet und unter coulantcn Bedingungen
zu vergebe ». _ [ 292Ü*] _ norlts Cohn .

>/, Kilo gohUgl tlle 100 ? »»»s » 51

Ein Ifanuch oberztugt , Hai * tan Hauten » Cacao für tan
täglichen Oebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen tot .
Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet , tan Houtene Cacao wird nur
In den bekannten BlechbOcheen , niemals lose verkauft , da ~bei
lese ausgewogenem Cacao nichts fOr die gute Qualität bürgt .

In Berlin wird vsn Hontem Cacao tassen¬
weise ausgeschänkt in van Houtens Cacao -
Stube Werderatr . 7, Pferdebahnhaltostelle .

Vilncfl Ttilino 60 » 3 M. an, vorzüglich . Plombiere » Ichmerzlos .
ftullaii . AnllilC reinigen . Schmerzloses Zahnziehen . Zahnschmerz
schmerzlos beseitigt , Neparature » sofort . Goldstein , Oranienftt . 123.

Iic KfBiikc .
hos . Lungen - , Hers - , Magen - . Leder - ,
Darm - , liieren », Blasen - , Gesohlechts - ,
Nerven - , Frauenleiden , Blutarmut ,
Bleichsucht , Gicht u. Bheumatismus
werden mit best . Erfolge behandelt in

Remeles Naturhellanetalt 12L *
„ Drachenkopf " , Ebertwalde .

Pension inkl vollständiger Behand¬
lung von 25 M. pro Woche an wäh¬
rend der Herbst - und Wintermonate .
Aerztl . Leitung . Alles Weitere sagt der
Prospekt , welcher frei versendet wird

auf Teilzahlung
in der Fabrik

H. Roggensack,
Inh . P . Krantz ,

BERLIN N. 7,
Rupplner - Strasse S.

« W. mwtim bekannt
vvrzügl .

Plombleren . Schmerzloses Zahnziehen .
Reparaturen in 2 Stund . Sprechz . 8 —8.

stj Dana » Blumenstraffe 2 » ,
31 . Ecke Markusstraße .

i Mark . 10 Jahre
Garantie .7

Teilzahlung Woche 1 Mk.
Vollkomm . schmerzl . Zahn -

ziehen 1 Mk. , Plomben 1 Mk.
J . Bluniberg , Elsafferstr . 33,

a. Oranienb . Thor . Spr . 8- 7, SntgS . S- 1

Für Vereine
zn Berlosnnge » u. Wcihuachts -
bescheernngen offeriere Galante -
rie - . Spiel - und Lederwaren zu
Engrospreisen . 1424b

E. Loewlcke , Alte Jakob str. 18/19 .

Schönstes Wo,1,,,ncht » -
Geschenk .

. . „ MirlkSiVlM
KDnslIerlscli . c? . «. ,
in Wolle , Seide , Levantln und Salin ,
von 3,60 an bis eleganteet QualltHten ,

Emil Letevre,
Special -Katalog ÄS
gratis und franoo . 293L *

Paletot
38 Mark mit abgestepptem Atlas nach
Maß liefert gegen bar Kasse

DomporowSN , Neanderstr . 16.
6630L *] II . Etage .

Anzstg « allerbilligste Preise , eignes
Stofflnger . Bei teueren Garderoben
Teilzahlung monatlich 10 Mk. gestattet .

Aircugeüllch Maß filt
errell "Kitabeil

Gröftte AnSinayl in in - nnd anS ,
ländtschcn Stoffen für Paletot » .
Anzüge . « einNeider ,c . werden
unter Garantie deS guten Sipe »
zn « berau » billigen Preise »
schnellstens angefertigt im Tnchgcschäft
t - i A. Karle,Wal ( leniarstr . 66.

Das [ 231L *

Krausenstr . U I. Etage,
fertigt nach Haan nntei *

garantiertem Sitz :
Hochelegante Winterpaletots für 36 IB.

Hochelegante Anzüge für 30 M.
Hochfeine Beinkleider für 10 - 12 M.
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Waarenhaus

Hermann Tietz
Leipzigerstrasse 46 , 47 , 48 , 49 — Krausenstrasse 46 , 47 , 48 , 49 .

Ein für Weihnachts - Geschenke geeigneter Posten

Kleiderstoffe
getheilt in 2 Serien

Serie I .

Melirte Lodenstoffe —

Melirte Cheviots —

Melirte und farbige Tuche —

Hochfeine gestreifte und karrirte

Hauskleiderstoffe —

• Aussergewöhnlich billige Posten

m H leinen Jacquard - Servietten , gesäumt , per Dtz . . . Mk. 3 . —

Reinleinen

Mittwoch , Donnerstag , Freitag
» - > - im Parterre
links vom Haupteingang .

Tischtücher » passend , p. St . „ - . 90
Servietten „ per Dtz . . . „ 3,60

. „ Tischtücher » 165 cm lang , p. St . » 1 . 75
Bunt gewebte Leinen - Tischlänfer mit Hohlsaum und

ä jour - Dnrchbruch , bis 32/175 cm lang , Mk. 2 . 25 u. » 1 . 65

[

Serie Hl.

Schwarze und farbige Crepps —

Schwarze und farbige Cheviots —

Gestreifte u. karrirte Fantasiestoffe

Mercerisirte Neuheiten —

Reinwollene Homespuns —

Leinen , Baumwollwaaren , Taschentücher .

DARUNTER :
DowIasBettlaken , gute Qualität , 150/200 cm , fertig p. St . Mk. 1 . 35
Abgepasste Roben im Carton , 7 Meter , per Stück von
Feine , rein leinen , gesäumte Taschentücher , 46/49 cm ,

2. Wahl , p. Dtz .
»Yvette " Taschentücher , Linongewebe , gesäumt , eleg .

Aufmachung , per Dtz .

An den 3 Sonntagen vor Weihnachten , 9. , 16. und 23 . Dezember ,

ist unser Waarenhaus von 12 Uhr Mittags geöffnet .

Nochmals der Gipfel der Billlgfeit . Aus die
Mitteilung über ein enorm billiges Angebot des Kauf -
Hauses Dinger u. Co. , Chausseestrafje 56 , tu der
„Voss . Ztg . " vom 21. v. M. , haben sich eine Reihe von
Damen an die Firma gewandt , um nähere Ausschlüsse
über die Preise refp . deren auffallende billige Billigkeit
zu erlangen . Zunächst wiederholen wir nochmals
einzelne Preise : Drell - Tischtüchcr in schönen Mustern
4V u. 76 Pf . Große Damen - Schtirzen mit Besatz und
Achselband 56 Vf. Damen - Hemden aus Hemdcntuch
mit Spitze garniert 55 Pf . Damen - Beinkleider aus
rosa Velour mit Languette 76 Pf . Wiuter - Trikot -
Hemden für Herreu , mit doppeltem Brustteil 75 Pf .
Weiße Bettlalen in ganzer Bettbreite , fertig gesäumt
86 Pf . Damen - Nachtjacken aus weißem gerauhten
Piqusbarchent 66 Pf . Pelz - Collters mit Kopf 65 Pf .
Damen - Hemden mit Handstickerei und Achselschluß
1,35 Mk. Damast - Theegedecke mit 6 Servietten
1,15 M. Köpertuch - Unterröcke mit Besatz und rundem

Gurt 1,56 Mk. Fertige Blusenhemden ans schwerem
Velourflanell 1 . 35 Mk. Einfarbige Hauskleiderstoffe .
schwere Qualität , dvppcltbr . 6 Mir . , vollständige Robe
1 . 56 Mk. Feine Linon - Taschentstcher , weiß und mit
buntem Rand , fertig gesäumt Dutzend 1,56 Mk.
Beloiir - Flanellc für Morgenkleider , 6 Mir . , vollständige
Robe 1,56 Mk. Waschechte Gingham - Stosfe in den
neueste » Mustern , doppcltbrcit 6 Mir . , vollständige Robe
1,86 Mk. Mattnöcs aus BeloiirstaneN mit Sammet -
bcsatz 1,66 Mk. Helle Sommerkleider - Stoffe von letzter
Saison , doppeltbrcit , 6 Mir . , vollständige Robe 1,65 Mk,
Weihe Bettbezüge , Deckbett und 2 Kiffen mit Litze , fertig
genäht 3,66 Wik. Einfarbige Tuchstoffe , schwere
Qualität , doppeltbreit 6 Mir, , vollständige Robe
3,35 Mk. Reinwollene Ballcrepes in schönen Licht -
farben , 6 Mir . doppeltbrcit , vollständige Robe 3,35 Mk.
Nerz - Miirmelmuff mit Atlaöfutier 3,45 Mk. Fertige
Morgenröcke aus Belonr - Barchent in verschiedenen
Größen 3,75 Mk. Fertige Kostüm - Röcke aus schwarzem

Mohair - Alpacca , ganz ans Futter 3,75 Mk. Chaise -
longue - Decken , 3 Mir . lang , ans 2 Seiten anszulcaen
3,66 Ml . Mohair - Alpacca - Stoffe in den neuesten
Mustern , doppeltbreit 6 Mir . , vollständige Robe
3,36 M, Steppdecken auS reinwollenem Atlas 3,46 Mk.
Daniast - Haudtücher in prachtvollen Blumennlustern ,
Dutzend 3,56 Mk. Reinscid . Blulen - Reste , einfarbig
» nd kariert , helle , mittel und dunkle Farben , jeder
Rest 4 Mir . Seide 3,75 Mk, Reinseidene Blusen -
Hemden mit Goldborde garniert , ganz auf Futter ge-
arbeitet 4,56 Mk, Reinsetd . Taffet - Bluje , rauschende
Qualität , 4 Mir . Rest 4,76 Mk. Loutstanatuch für
feinere Wäsche , Stück von 20 Mir , 6,56 Mk. Rein -
wollen Homespun in neuen Farben , IIb C>m, breit ,
pollständige Robe 6,56 Mk. Peluche - Tischdecken mit
breiter Borde und Franzen 5 . 66 Mk. Belonr - Morgcn -
röcke mit reicher Sammetgarniemng 5,56 Mk. Rein -
woll . Damentuche , schwere Qualität 6 Mtr . , voll -
stäudige Robe 7 . 56 Mk. Reinseidene Foulardö zurück .

gesetzte Muster , auf hellem und dunklem Fond , jede
Robe 12 Mtr . 6 . 66 Mk. Elfenbeins . Seidenstoffe
56 Clin , breit , jede Robe 12 Mtr . 8,46 Mk. Rein -
seidene Mervcilleux , schwarz und farbig , jede Robe
12 Mtr . 46,36 Mk. Elfeiibcinsarbige DamaffsS , große
Blumenmuster , jede Robe 12 Mtr . 14,76 Mk. Rein -
seidene Damaffss , Restroben schwarz und farbig in
neuen Dessins , jede Robe 12 Mir . 45,66 Mk. Rein -
seidene Lyoner NouveauteS in aparten neuen Farben -
stellungen , breite glite Qualität , jede Robe 12 Mtr .
18,06 Mk. Diese Preise sind von Damen , die bei
Dinger «. Co. , Chanffeeftr . 56 , gekauft haben , enorm
billig gefunden worden und sind es auch. Damen , die bei
Dinger u. Co. . Chouffcestr . 56 . »och nicht gekauft
haben , könnten auch die beutige Notiz für eiuen Irrtum

wenn nicht der Name der langjährigen , gutenhalten ,
Firma als sichere Bürgschaft hinter der Offerte stände .
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Verkäufe .

Eckrestaurant zu verkaufen . Nähe -
ces bei Wuttke , Graudenzerstraße 13.

Christbaumschmiick für Händler
oon 20 Pf . qn. Größte Auswahl .
W. Müller . Albrechtstrahe IS, Hof IV .

Vorjährige elegante Herren - Winter
paletols und Anzüge aus feinsten
Stoffen 2b —40 Marl . Verlans Sonn -
abend und Sonntag . Bersandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Anabenanziige , Knabenpaletots .
Knabenjoppen , RtesenauSwahl , Spott -
preise , Rosenberg , Kottbuserdamm 93,

Mädcheiikleider . Mädchcnmäntel ,
Mädchenjacken , RtesenauSwahl . Spott -
preise , Rosenberg / Kottbuserdamm S3.

Resterhaudluug . CapeSstofsreste ,
Eskimoreste für Dameu - Jacketts ,
Sriinmerreste , Astrachanreste , Seiden -
pliischreste , Riesenauswahl , spottbillig .
Kotlbuserdamm SS. 399K *

Rosenberg , Kottbuserdamm 93,

Rosenberg , Kotlbuierdamm 93,

Rosenberg , Kotibuseldamm 93.

GardinenhanS Große Franksurter -
sirnße 9, parterre . _

12606 *

Gardineii - Specialgeichäft , Blumeu -
firaße 8. Anerkannt vorzügliche . Em-
kaufsquellc für Gardinen , StpreS ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken, _ _

3I7K *

Winterpaletot » . Reinonioir -
Uhren , Rignlatorcn . spottbillig Lnh -
hauö Neanderstraße i>.

_
�Kanarienhähne . feinste Sänger ,
Schöneberg , Bahnstraße 35, Nestau -
ralmn . _ f105 *

Kanarteuhähne . junge , sind zu
verlaufen . Mischte , Beuffelfiraße 32,
Etgarrengcschäst , t82 '

Kanarieuhähne . feine Sänger ,
,erka »st Krebs , Köpnickerstraße löl - r .

Dchankgeschäft verkaust Gips -
straße 16, Bereins - Zahlstellen . 1420b

Bette » , Steppdecken ,
Leihhaus Neanderstraße 6.

spottbillig
44/9 *

Teppiche . Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße «!._

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabriluiederlage Grobe Franksurier .
straße 9, parterre� _ 12516 *

Dinger Nähmaschine » , Ringschiff ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher / ohne An-
Zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sofortige
Lieferung , Postkarte . Schmidt , Garten -
straße 41 II . _

40SK *

Nähmaschine » , beste Ring- chiff ,
Bobbin . Adler , Schncllnäher . vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , bjährige
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstraße 82, Laden . _ [ 36911*

Nähmaschinen aller Systeme .
keine Anzahlung . Woche 1 Marl .
Lieferung sosort . Bestellung Postlarte .
Brennemann , Müllerstrahe 169 [ 4131

Gaskocher : Praktische Weihnachts¬
geschenke ! Sparsysteme ! Zweiloch -
kocher6, —, Dreilochkocher 10, —. ' Gas -
pläticiscn billig ! Gasbratösen 12 . —
Gasheizöfen 7 — . Wohtauer , Wallner -
thealerstraße 32. 1390b

Eiserne Oefen aller Systeme ,
Kronen , Lyren , Doppelarme , sowie
sämtliche Beleucktungs - Gegenstände .
Karl Kauffmaun , Müllenhvffftraße 19,
am Urban . 38/6 *

Kanarienroller 6 M Baum ,
Chorinerstraße 34, Quergebäude . III ,

Malztrastbier , blutbildend , für
Blutanne , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts¬
farbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark . Vi« Tonne 3,50 exklusive ,
Nicht Flaschenjahl . Qualität ent -
scheidet . Porterkelleret Ringler
Bernauerstrahe 119.

Dieppdecke » am billigsten Fabrik
Grobe Franksurterstraße 9, parterre .

Ringschiff - . Bobbin - , Adler -
Maschinen . Schnellnäher , vor - nnd
rfickwärtsiiäheiid . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark . Lieferung sosort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands -
bergcrstrabe 35. Kein Laden . [ flSl *

Strickmaschine » , Mühlhauser , 120
Mark , gebrauchte billigst . Liebers ,
Laudsbergerstraße 50. 1431b

Transpoetrad . billig , Elisabeth -
straße 48. Rotheuhagen . 1427b

Lokal mitKonzesston und Zubehör
sofort billig Gleditschstr . 9. 14236

Vermischte inzeigen .

Elektrotechnik . 6. Dezember be¬
ginnt neuer Abendkursus ; keine Bor -
kenntniste erforderlich . Mäßiges
Honprar . Jackson , Alte Jakobstr . 24.

llnsallsachen .
Reklamationen .
straße 65. _

Klagen .
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

969b *

Ilnkallklagen . erkolgreich , Rekla -
mattonen fertigt Schulze , Bergmann -
straße 107. _ 1386b *

Rechtsschutz erteil : Gnadt ,
pinerstraße 41. _

Rup -
[ t ' l *

RechtSbnreau Andreasstraße 63,
Gewissenhafter Rechtsbeiftand . [ 14186

Zahnatclier C Gedicke . Star -
garderstraße 3, EckeSchönhauser - Allee .

Mcyerlexitons . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kaust Antiquariat Koch-
straße 56, Amt 4 » 6944 . 406K *

Wer Stoff hat ? Fertige Winter -
Paletots , Herrenanzüge : mit . Futter -
fachen 15, ohne Stoff 30 M. Wagner ,
Schneidermeister , Franksurterstraße 95
HI . Namen beachten ! 1433b

Vereinszimmer mit Piano , 50
bis 60 Personen . Schulze , Stall -
schreiberstraße 29. 1422b

Vivisektion : Wer ftch über diese
ruchloseste Grausamkeit imsrer Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug¬
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
sektton , welche »neutgeltlicki versendet
werden vom Tierschlitzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbettervereine ,
welche in ihren Versammlungen Bor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die-
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Kunst stopfcrri von Iran Kokosly ,
Steinmctzstraße 48.

Vnchbinder - Zlrbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hos parterre . 2387b

Wer Stoff hat ? Fertige Winter -
paletots und Herrenanzüge mit Futter -
fache » für 15 ; wer keinen Stoff stir
30 Mark . Wagner , Schneidernieister ,
Frankffirterstraße 59 III Bitte Namen
beachten , 13056

Möbel , gebrauchte , kauft Römer ,
Sebastianstratze 81. 864b *

Eisen - und MetaNbrnch kaust
Brodcrick , Oppelnerstraße 16. [ 1076b *

Mädchen - Metropol « der Heils -
armee . Alleinstehende Mädchen finden
gute » und billiges LogiS , Bade -
zimmer und Wohnzimmer zur stcien
Benutzung . Nähere Auskunft erteilt
die Leiterin Oranienstraße 51 [ 1354b *

Vereinszimmer Simeonstraße 23
Flick . _ 345K *

Berrinsztmmer frei .
Kommandantenstraße 65

Ladewig ,
283K *

Bereinszimmer empfiehlt Licr
Alte Jakobstrnße 119. _ [ 288K *

Saal und Vereinzimmer empnehlt
Jaiinafchk , Juselstraße 10. [ 206K »

Groffcs Bereinözimmer einige
Tage in der Woche zu vergeben .
I . , Sachse , Lindowerstraße 26. 1434b

Badeanstalt Köpenickerstraße 60
Bäder jeder Art für sämtliche
Krankenkassen . [ 40 lK *

Vereinszimmer , mich Sonntag ,
Erdnmnn . ReicheubergerstraßelS . I404d

Vermietungen .

Lagerkeller , trocken , Rostocker -
straße 31. 1414b

. Ardeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Siuhlffechier bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Suche Waschslelle . Friedrichs -
gracht 46, Frau Wölke . 5706

Stellenangebote .

Tnchttge Versilberer und Barock -
Vergolderinnen verlangt Max Leon -
Harb , Schlesischesiraße 31. _ +13 *

1 Silberpolierer auf Drehbank¬
arbeit verlangen Henaiger u. Co. , Alte
Jakobstraße 106. 1415b

Tüchtige Fardigmacher verlangt
Gummersbach , Krautpraße 39. [ 1- 144

Dtraffenhändler tzum Bcrkaus
billigen Gebrauchsartikels gesucht
Offerten „per »äffe - , Berlin , Post¬
amt 17

_ 45/8

Farbigmacher , Versilberer und
Bersilberiiinen verlangt Loose , Rix -
dorf , Thomasstraße 16. 14296

Tüchtigen Stehler auf Goldletsten
an eine amerikanische Maschine sucht
Werkmeister , Brunnenstraße 194.

Tüchtigen Packer auf Goldletsten
sucht Werkmeister , Brunnenstraße 194.

Korbmacher auf Kugclkörb « ver -
langt E. Schlesinger , Stallschreiber -
straße 18. l4S5b

Im » lrdeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Slnzrige » kosten 40 Pf . pro Zeile

Tüchtige

mm - - "
( Schraiibstock - Arbeiter ) .

welche uitt der Herstellung von
Dampfkeffel - Rrmaturen . wie Hähne
etc . Bescheid wissen , erhalten dau¬
ernde Beschäftigung auf «ecordarbeit
in der Tainpfkcffcl - Armaturen -
Fabrik von P. Suckow » Comp. ,
Breslau , Lvhestr . 9/11 . 45/6

Achtililg! Stutcatelire !
Cespeei - t sind folgende Firmen ;

DrechSIer , Bau Charlotienburg ,
Kurftirstendamm , Ecke Knesebecksttaße .
Charlottenburg , Berlinerstr . 66.

Walz , Lau Greisswalderstraße ,
Ecke Elbingerstraße . Charlotienburg ,
Rönnesir . 16/17 . *

Hoffmnnn , Hampel und Bogt .
�chtnns : Achtniix

kssiiöllduliöckzss!
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Claffen . Parkett - Fabrik .

_ Die Kommission .

Achtung . Anschläger !
Bei der Finna G' l - »nlle Habm

die Kollegen auf dem Bau Andreas -
und Franksurtrrslraßen - Ecke wegen
Lohndiiserenzen die Arbeit niedergelegt .
Die Firma ist demnach für die
Kollegen bis auf westered gesperrt

Die Lohnkonimisston .

Verantwortlicher Redacieur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Xb . Glocke in Berlin . Dnick und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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Berliner Partei - Nngelegebcheiten .
Die KreiSkonferenz des NeichStciIS - WahIkrciscS Teltow -

Keeskow - Storkolu - Chorlotteiibura findet am Sonntag ,
den 9. Dezember , nachmittags 1 Uhr . im Gewcrr >chaftshaiise iSaal ö) .
Engcl - Ufer 1ö , nüt folgender Tagesordnung statt : 1. Die Centra -
lifation der Wadl - und Bildungsvereine des 5krcises . 2. Statuten -
beratung und Wahl des provisorischen Vorstands , 3. Bericht und
Abrechnung des KrcisvertranenSnianns . 4. Bericht der Preß - ,
Agitations - und Lokalkommissioncn , 3, Kreisangelegenheiten .

Gleichzeitig mache ich auf Z 3 dcS Organisationsstatuts des
Kreises aufmerksam : Jeder Ort kann bis 3 Delegierte zur Kreis -
kouferenz entsenden ; die Wahl findet in öffentlichen Parteiversamm -
Inngen statt , jedoch müssen die Delegierten politisch organisiert sein . —
Anträge , welche auf der Kreiskonfereuz ihre Erledigung finden sollen ,
müssen bis spätestens S. Dezember in Händen des Unterzeichneten
sein . Die Kreiskonfereuz wird pünktlich eröffnet . DerKreiSvertranenS -
inaim ; Wilhelm Eberhardt , Charlottenbnrg , WilmerSdorfer -
straße 38a .

Achtung , erster Wahlkreis . Die Partcigenoffen werden auf
die beute im Lokale von E. Kannengießer u. Co. , Brücken - Allee 18,
stattfindende Wahlvereins - Versammlung hingewiesen .
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht . Der Vorstand .

Dritter Wahlkreis . Am Freitagabend 8 Uhr findet im großen
Saal von Buggcn Hagen am Moritzplatz eine Volks -
Versammlung statt , in der Genosse Reichstags - Abgeordneter
Wolsgang Heine über : „ Aufgaben und Kämpfe der Socialdemo -
kratie im Reichstag " sprechen wird . Um rege Beteiligung der
Genossinnen und Genossen ersucht Der ' Vertrauensmann .

Johannisthal - Nieder - Schönetveide . In einer öffentlichen
Versammlung am Donnerstagabend 8 Uhr bei Senftleben spricht
Frau Mesch über die Pflicht der Frau , am Klaffcnkampf teilzunehmen .
Außerdem steht die OrganisntionSfrnge auf der Tagesordnung .

Die Parteigenossen wollen sich heute , Mitttvochnbend 7 Uhr , zu
einer Flugblatt - Verbreitung zahlreich im Lokal von Sc » ft
lebe » in Johannisthal einfinden .

Zfolmles .
Bertranis Nachfolger . Schon gleich nachdem Stadtschnlrat

Bertram sein Penfionierungsgesuch eingereicht hatte , tauchte die Nach -
richt auf , die ansschlaggebende » Fraktionen der Stadtverordneten -
Versammlung hätten sich bereits über die Person seines Nachfolgers
geeinigt . Stadtverordneter G e r st e n b e r g , der jetzige Direktor
des Friedrichs - RealgymnasiumS , sollte dazu ansersehcn sein , künftig
unser Volksschulwesen zu leiten . Später w, irden noch der Direktor
des Dorotheenstädtischen Realgymnasiums , Stadtverordneter
Schwalbe und der Schnlinspektor Zwick als nicht anssichtsloie
Bewerber genannt . Der zur Vorbereitung der Stadtschulrats - Wnhl
eingesetzte Ausschuß hat jetzt beschlossen , der Stadtverordneten - Bcr -

sammlung die Ausschreibung der Stelle zu empfehle » . Ob sich dabei
noch andre Belverber finden werden ? — Welche Aufgaben des neuen
StadtschnlratS harren . und welche Eigenschaften er mitbringen

mutz , darüber haben sich inzwischen verschiedene Berliner
Blätter ausgesprochen . Auch das Organ des Berliner Lehrervereins
hat einen langen Wunschzettel veröffentlicht . Einen besonderen Er -
folg wird sich wohl nieiiiand von solchen Stiltibnngen versprechen .
Die ni e i st e n Aussichten , gewählt zu werden . dürfte nicht
derjenige Belverber haben , der am entschiedensten für eine
Um - und Ausgestaltung de ? Berliner Volksschulwesens im moderne »
Sinne eintritt . Die Stadtverordneten - Mehrheit wird sich hüten , die
Berliner Volksschule einem Manne mit so bedenklichen Neigungen
anzuvertrauen . Nach Lage der Sache ist leider zu erwarten , daß
gerade der harmloseste und darum ungefährlichste Bewerber
die meisten Aussichten hat . Auch wenn sich neben den drei eingangs
genannten Männern niemand weiter zu dem Bertramschen Posten
nielden sollte , wird die Stadtverordneten « Mehrheit , die über da ?
Wohl und Wehe unsrer Volksschule zu entscheiden hat , doch nicht in
Verlegenheit sein , Ivo sie einen hinreichend ungefährlichen Stadt
schulrat hernehmen soll .

Der Rangierer . Schwer , anstrengend und lebensgefährlich ist
der Dienst der R a n g i e r e r bei der Ei s e n b a h n - B e r w a l t u n g.
Jedem Witterungswechsel sind diese Leute ausgesetzt , denn , ob es
kalt oder warm ist , ob es regnet oder schneit , rangiert mutz doch
werden . Antzcrdem qualifiziert sich nicht ein jeder zuni Rangierer .
Außer über eisenie Gesundheit und körperliche Gewandtheit müssen
die Leute über gutes Seh - und Hörvermögcn verfügen und mit einer
leichte » Auffassungsgabe bedacht sein . Die AuSrüstungSgegenstände der
Rangierer bestehen aus einer Mundpfeife , einem Bremsknüppel . den
BremSschiihcn , den Geleisvorlagen und eventuell einer Handlaterne .
Wird ein Beamter von einer Station zur andren versetzt , so erhält
er zur Orientierung der Anlagen ec. eine vierzehntägige Ausbildung .
Was nun den Dienst selbst anbetrifft , so wird hier den Leuten oft
Unglaubliches zugemutet . Nach dem bestehenden Reglement darf
ein Rangierzug bei geraden Anlogen nur 13 Achsen stark sein
und muß bei unebenem Terrain noch vermindert werden .
Da aber die Eiseubahn - Verwalinng sich nicht mit Ueberflutz an
Personal brüsten kann , so sind Verletzungen dieser Vorschrift nichts
Seltenes . CS gehört an den Berliner Bahnhöfen durchaus nicht zu
den Seltenheiten , dah mit 60 , ja sogar mit 100 Achsen rangiert
wird und dieser Zug von einem einzigen Rangierer und
aus Mangel an einem solchen vom Rangiermeister selbst be -
dient wird . Nicht uninteressant ist die Beobachtung eines
Rangierbahnhofs während der Dunkelheit . Einem Unbciciligtcn
ist es rätselhast , wie das Bnhnpersonal in diesem ChaoS von Lichtern
sich znrccht findet und man spricht wohl seine Verwunderung darüber
aus , datz so selten Versehen vorkomnien , da die kleinste Unansmerk -
samkeit unabsehbares Unglück herbeiführen kann . Im Dienste selbst
nimmt das Abstoße » der Wagen am meisten die physische » Kräfte der
Leute fil Anspruch : Eine 6 — 7stii »dige tägliche Arbeitszeit würde
genügen , um auch den stärksten Mann in absehbarer Zeit
„ kaput " zu machen . Wenn man nun bedenkt , daß der Rangierer
taglich 12 Stunden Dienst thun mutz und oft noch nicht einmal Zeit
Hai , sein von Hause mitgebrachtes Brot zn verzehren und dafür einen
Verdienst von L. b0 bis 3. 20 M. täglich erhält , so nintz man doch
unwillkürlich zu dem Ergebnis kommen , daß die Rangierer der könig -
licheu Eisenbahn - Verwaltung ein überaus idyllisches Dasein führen

Der Militärboykott wird vom Gouvernement Berlin den
Soldaten mit regem Eiser eingeprägt . In Berlin sind 72 Lokale
verboten , in Cbarlottenburg 10, in Spandau 13, in Schöuebcrg 4.

Selbstverständlich fallen unter das Verbot fast ausschließlich solche
Gastwirtschaften , von denen die Militärbehörde annimntt . datz sie
vornehmlich von s ocialdem akratische u Arbeitern besucht
werden . Unter den in der Partei bekannte » Gastwirten fehlt wohl
kein einziger in dem Verzeichnis . Selbst ein Institut wie daS ® c »

w e r k i ch a f t S hau « , dessen Gemeinnützigkeit auch auf bürger -
licher Seite Anerkennung findet , bleibt vom Boykott nicht verschont ,

ebenso steht das Bootshaus des Ruderklubs VortväriS in Stralau

auf der Liste . In Spandau ist sogar eine Barbierstnbe boykottiert .
Recht schlimm ist der Gastivirt Lindenhayn in Grünau daran , dessen
Lokal sowohl von der socialdemokratischen Arbeiterschaft als auch für

das Militär gesperrt ist . Die militärische Boykottliste soll uns eine
Mahnung sein , ebenfalls mit Energie den Kampf um die Versamm
lungslokale weiterzuführen .

Vom Fcnermcldc » . Das Polizeipräsidium teilt mit : Ein «
Belohnung von 3 Mark erhält in Verlin bekanntlich , wer zuerst
ein Feuer meldet , vorausgesetzt , daß er nicht selbst von dem Feuer
betroffen ist oder zu dem Hausstand oder zu den nächsten Auge
hörigen des Betroffenen gehört . Für die Erlangung dieser Be
lohnung ist also Folgeudes zu bemerken : Erfolgt die Fcuenneldung
auf einen : Polizeirevier oder einer Feuerwache ' ,
so erhält der Meldende , der Anspruch auf diese Belohnung machen
will , dort gleich eine entsprechende AusweiSkartz : Hcfolgt die Feuer
Meldung durch einen öffentlichen oder privaten Feuermelder
so muß der Meldende die Ankunft der Feuerwehr an
den von ihm benutzten Feuermelder erwarten und dort
den Ausweis über die erfolgte Meldung in Empfang
nehmen . Erfolgt die Feuermeldung mit dem Fernsprecher , so mutz
sich der Meldende , nni den Ausweis zu erhalten , unmittelbar nach
Abgabe der Meldung auf die Brandstelle begeben , sich dort gn den
Obcrleitenden der Feuerwehr wenden und die Nummer der benutzten
Fernsprechstelle angeben . Die Auszahlung der Belohnung erfolgt
gegen Quittung und Rückgabe der Answeiskarte auf jeder Feuerwache
in der Zeit von 7 Uhri vormittags bis 2 Uhr und von 4 bis 3 Uhr
nachmittags . Meldet sich der Berechtigte jedoch nicht innerhalb von
8 Tagen zur Empfangnahme des Geldes , so verliert er das Anrecht
auf Zahlung .

Auf der TageSordnitug für die Sitzung der Stadtbcrord -
ncten - Versammlung am Donnerstag , den 6. Dezember , nach -
mittags 5 Uhr . stehen u. a. folgende Gegenstände : Vorlagen be
treffend der Erhöhung dcS Tagelohns der bei der städtischen
Stratzenreinigung aushilfsweise beschäftigten Arbeiter . — Bericht -
erstattnng über die Vorlage betreffend die Verlegung des Friedrich
Werderschen Gymnasiums nach Moabit sowie über de » Antrag von
Mitgliedern der Versammlung betreffend die Errichtung einer höheren
Lehranstalt <Bollgymnasinm ) in den Bezirken vor dem
H a II e f ch e « T h o r e bczw . die Verlegung eines schwach
besuchten Gymnasiums aus einem andren Stadttheile in die
genannten Bezirke . — Vorlagen betreffend : Abstandnahme von
den bisher mit Militäranwärtern getroffenen Vereinbarungen bezüg
lich der Pensionierung . — Berichterstattung über die Vorlage , be -
treffend die Festsetzung von Einheitspreisen für die Erstattnng der
W a i s e n p f l e g e k o st e n im Zeitabschnitt 1. April 1000/1903 , sowie
über den Antrag von Mitgliedern der Versammlung , an den prcutzi -
schen Landtag das Ersuchen zn richten , daß bei der Abänderung
des K o m in n n a I - W a h I g e s e tz e s die Einführung dcS all
gemeinen gleichen und geheimen Wahlrechts auch für die Gemeinde
mahlen beschlossen werden möge . — Antrag von Mitgliedern der
Versanimlnng , betreffend die L c b e n s m i t t e l z ö l l c. — Vorlage ,
betreffend die unentgeltliche Lieferung von Wasser zum Betrieb der
vier am Bismarckdenkmal zn errichtenden Fontainen .

Der erste Schnee . Gestern morgen schien eS. als ob es bei
uns Winter werden sollte ; gegen 9 Uhr setzte ein Schneefall ein . den
optimistische Winterfreunde als Schneegestöber begrüßen zu dürfen
glaubten . Aber der vorgestrige Frost , der die stehenden Gewässer in
der Umgebung Berlins bereits mit einer Eisdecke überzogen hat ,
hatte in Berlin noch nicht seine Schuldigkeit gethan . Das Berliner
Pflaster erwies sich für diesen crslcu Schnee als „ zu heiß "
wurde sofort zu Waffer . Da auch in den oberen Regionen bald
eine mildere Richtung zum Durchbruch kam , wurde aus dem Schnee -
fall plätschernder Regen . Mit dem Winter war eS also zum Glück
wieder einmal nichts .

Mit dem Zusammenbruch d « S Nabatt - Tparbercins Rosen -
thalcr Vorstadt wird sich auch die Staatsanwaltschaft beschäftigen .
Abgesehen von dem Verfahren gegen den flüchtigen Vorsitzenden
Hopfer dürfte sich die Untersuchung ancki noch auf andre ehemalige
Vorstandsmitglieder ausdehnen . Die Bücher des Vereins , die von der
Behörde beschlagnahmt worden , sind in der letzten Zeit so unübcr -
sichtlich geführt , daß eine genaue Feststellung des SollvermögenL
nicht möglich ist .

Zwangöiniinng . DaS Polizeipräsidium macht bekannt : Die
S ch n e i d c r - Z w a n g S i n n u n g zu Berlin hat beschloffen , die -
jenigen hiesigen Hausgewerbetreibenden deS Schneidcr - Handwciks ,
welche der Regel nach Gesellen oder Lehrlinge halten , in ihren Mit
gliederlreiS einzubeziehen . Gemäß § 100k Absatz 2 der Gewerbe -
Ordnung fordere ich die vorbezeichneten Hausgewerbetreibenden auf ,
sich hierüber zu äußern . Tie Abgabe der Aciltzerung hat schriftlich
bis zum 20. Dezember d. I . oder mündlich in der Zeit vom 10. bis
20. Dezcniber d. I . bei dem diesseitigen Gewerbc - Kommiffarlat ,
Krausenstr . 29 , in den Wochentagen während der Dienststunden von
10 bis 12 Uhr zu erfolgen .

Tic Eröffunug der Wärmchalle am Alcxanderplatz wird
in den nächsten Tagen erfolgen . Die Räume werden einer gründ¬
lichen Rciioviertmg unterzogen .

Die elektrischen Züge ans der Wannscebahn werden in
dieser Woche wieder in den Betrieb eingestellt werden , nnchdein die
Motoren im vorigen Monat in den Werkstätten von Siemens
n. Halske einer gründliche » Priisnug und Ausbesserung unterzogen
tvorden sind .

Detailhandel mit denaturiertem Spiritus . Wir werden
ersticht , darauf anfmerkfam zu machen , daß im Detailhandel mit
denaturiertem Spiritus eine gleichmäßige Preisfeststellung erfolgt ist ,
so datz dasselbe Produkt in den Vororten sowohl wie in der Stadt
nur zn einem auf den aushängenden Plakaten angegebenen Preise
verkauft werden darf .

Ein großer Tachstiihlbraud kam in der vorletzten Nacht nach
4 Uhr in der Gräfcstr . 35 aus unbekannter Ursache znni Ausbruch .
DaS Feuer wurde erst bemerkt , als es schon weit vorgeschritten war
und die Dachkonstruktion , sowie allerlei Breniinioteriatien und Hausrat
der Mieter ergriffen hatte . Die Feuerwehr hatte längere Zeit zu
thun , um die Flammen zu löschen .

In seinem Wanderwagcn wurde Montagmorgen der 28 Jahre
alte Artist Edmund Wilde mit einer brennenden Hand t o t
a u f g e f n n d e n. Wilde erreichte schon mit jungen Jahren ein
Körpergewicht , das ihm jede Arbeit sehr erschwerte . Daher zog er
eS vor , sich als Fettkind zur Schon zn stellen , nm ans diese Weise
den Lebensintterhalt zn erwerben . Mit seinem Wanderwagcn zog er
von Ort zn Ort und ließ sich für Geld sehen . Seit fünf Wochen
war er i » WeimannS Volks garten auf dem WesUndbnmnen . Nachdem er
sich dort am Soimtagnachmittag an einigen Ringkämpfen beteiligt
hatte , erschien er abends auch auf dem Tanzboden , tanzte aber nur

wenig , da er einen Schivnidelanfall bekam . Um 2' / » Uhr niorgenS
suchte er Mit einem Arbeiter , der ihm Handreichungen leistete , seinen
Wagen ans . in dem sich beide zu Bett legten . Wilde wollte noch
lesen und lietz daher die Petroleumlampe, ' die er bor dem Bett ans
einen niedrigen Tisch gestellt hatte , brennen . Um 5 Uhr morgens
erwachte der Arbeiter und fand den ganzen Wagen mit Qualm von
der noch brennenden Lampe angefüllt . Als er gelüftet hatte
und sich näher umsah , entdeckte er , datz Wilde tot in seinem Bette

lag . Seine rechte Hand lag ans dem Cylinder der Lampe
und brannte . Wiederbelebungsversuche , die ein sofort gerufener
Arzt anstellte , blieben ohne Erfolg . Nach dem Gutachten des Arztes
war der junge Mann infolge Herzverfettung einem Schlaganfall er -

legen . Die rechte Hand war ihm langsam ans die Lampe herab -
gesunken .

Von der UnfaNstatton — zur Unfallstation kam gestern nach .
mittag ein Klempner U. , der in dem Kunst » AnktionSlokale von

Schweder , Unter den Linden 14, beschäftigt war . U. hatte in einem

Verkaiifsranme eine Gaskrone abzudrehen . Als er diese Arbeit be -

endet hatte und die Krone auf die Erde stellen wollte , glitt ihm die -

selbe aus der Hand und ein an dem Gestänge befindlicher Hake »

drang ihm in den linken Unterarm , dessen Fleisch in einer Länge
von etwa vier Ccntimetern aufgerissen wurde . In der Aiifregimg

vergaß N. , das Gasrohr zu verschließen . Er begab sich nach der

nächsten Unfallstation und kehrte eine halbe Stunde später , nachdem

ihm ein Verband angelegt worden , wieder nach seiner Arbeitsstelle

zurück . In dem Glauben , datz er das Gasrohr durch einen

Korken verschlossen , wollte er sich auch davon überzeugen , daß der

Verschluß keine „ Nebenluft " habe und zündete zu diesem Zweck ein

Streichholz an . In demselben Augenblick explodierte das aus der

Leitung ausgeströmte Gas mit einem gewalligen Knall , und der auf
einer Leiter stehende U. wurde zu Boden geschleudert und durch den

enormen Luftdruck wurden die Balkonthüren zertrümmert , der

Stuck von den Wänden und der Decke hernbgerissen und auch eine

Anzahl Fensterscheiben einer im gegenüberliegenden Seitenflügel
domicilierenden Firma zertrümmert . Ü. hatte schwere Brandwunden

im Gesicht und an den Armen erlitten und mußte , nachdem ihm auf
der llnfallstation die erste Hilfe zu teil geworden , nach einem Kranken -

haus übergeführt werden .

Ein schweres Unglül ? ereignete sich ans dem Bau dcS

Straßenbahndepois in der Huttenstraße . Um daS Grundstück wird

eine Umfassungsmauer aufgeführt , die jetzt die Höhe von etwa fünf
Meter erreicht haben mag . Zwei Arbeiter waren damit beschäftigt ,
in Lowries Steine und Mörtel ans die Rüstung zn schaffen , als diese

plötzlich in einer Länge von etwa fünf Meier unter ihnen zu »
sammeiibrach . Einer der Arbeiter kam zum Glück mit geringen

Haiitabschürfiingcn davon , der andere hingegen , F. GurSki , Strom -

straße 28 wohnhaft , wurde so schwer verletzt , daß er zunächst auf
die Unfallstation und von da in ein Krankenhaus gebracht werden

mußte . Das Unglück trifft GurSki und seine Familie um so härter ,
als er mehrere Wochen lang arbeitslos war ; die Frau befindet sich
mit ihren fünf Kindern , von denen das älteste neun Jahre alt ist ,
in bitterster Notlage . Das Unglück soll dadurch eutstauden sein , daß
die sechs gebrochenen Nctzriegel zu morsch waren .

Durch vorzeitiges Absteigen von einem elektrischen
Straßenbahnwagen sind zwei Personen schwer verunglückt .
Das 23jähiige Diciisimädchcn Angnste Mannigel ans der Pestalozzi -
straße 23 zog sich vorgestern ans diese Weise in der Jnvalidcnstraße
einen Armbrnch und schwere innere Verletzungen zu. Die Zimmer »
mamisfrau Wilhelmine Valleniin ans der WilSnnckerstraße sprang
gestern morgen auf dem Wege zur Arbeit in der Müllerstraße ab
und zog sich außer mehreren äußeren Verletzungen eine Gehirn -
erschiitterung zu.

In der Angelegenheit deS dreijährigen Knaben Gadegast , der

seine iVejährige Schwester erschlagen hat , geht uns folgende Dar¬

stellung zu : „ Gegen 12 Uhr mittags kam eine Freundin der Frau
Gadegast und brachte eine bestellte Bluse in die Küche , Ivo die beiden
Kinder »ntcr Aufsicht deS DienstniädchenS spielten . Nachdem sie die

Bluse in Abwesenheit der Herrschaft dem Dienstmädchen abgegeben
hatte , sagte sie zum dreijährigen Knaben , den sie näher kannte ,
„ Adieu 1" Darauf machte der Knabe , der beim Spielen war und
nicht gestört sein wollte , eine abwehrende Bewegung . Die Dame
entfernte sich, ohne dem Kinde Adieu zu sagen . Demnächst
brachte daS Dienstmädchen die Bluse über einen kleinen
Korridor nach dem andren Zimmer . Kurz nach Verlassen
der Küche hörte sie einen Auffchm der kleinen Elly . Sie eilte sofort
in die Küche zurück und sah eine Verletzung am Schädel de ?
Kindes . Nach arztlichem Gutachten muß die Verletzung von einem

Nagel herrühren . ES stellte sich heraus , daß unter den Spielsachen
der Kinder ein längliches Klötzchen war , in dem ein umgebogener
Nagel eingetrieben war . Nicht böse Absicht deö kleinen Knaben ,
sondern lediglich ein unglücklicher Ziffall hat die Verletzung herbei -
geführt . Der Knabe wird im Spiel mit dem Klötzchen nach der
kleinen Schwester geschlugen haben . Die Kinder haben sich stets
gut vertragen und auch an dem Unglückstage in aller Freundschaft
initeiiinnder gespielt . Der Knabe ist keineswegs reizbar oder sonst
anormal veranlagt , im Gegenteil ein gutartiges und guterzogenes
Kind . DaS betreffende Dienstmädchen ist bereits seit 2' / « Jahren
bei der Familie in Stellung . Der Haushalt ist ein durchaus ge -
ordneter . "

Vei der Arbeit auf der Leiter wurde voraesteni der 49 Jahre
alte Schmicdegcsclle Emil Höhne ans der Fennstr . 21 vom Schlag
gerührt . Der Mann war im „Cyclop " in der Pankstr . 15 beschäftigt
und arbeitete ani Bau der elektrischen Hochbahn in der Warschauer -
straße . Oben ans einer Leiter stehend , bekam er einen Schlaganfall ,
fiel hilflos hmniter und zog sich einen Schädelbruch zu. Mitarbeiter
brachten ihn nach der Unfallstation 16 in der Warschmierstraße . Der

Verunglückte starb aber schon bei der Aufnahme .

Ein großer Jnivelcndicbstahl ist in der Wohnung der ver -
witweten Frau Bantdirektor A. Grünenwald , Friedrichstr . 30, verübt
worden . Die gestohlenen Wertsachen , die die Diebe haben mitgehen
heißen , repräsentieren einen Wert von ungefähr 3000 bis 10 000 M.

Durch Absturz ist gestern . Dienstagvormittag , der Maurer
Bodin ans dein Neubau der „ Wilhelma " in der Tauboustraße 16

schwer verunglückt . Bodin war damit beschäftigt , in der Höhe dcS

ersten Stocks die Richtschnur anzuschlagen , glitt infolge der Glätte .
die der Schneefall mit sich brachte , ans und fiel fnuf Meter tief
hinab . Nnglücklicherweise schlug er gerade mit dem Kopf auf einen
unten liegenden Sandsteinblock ans und zog sich einen schweren
Schädelbnich , eine Zertrümmernng des llulerkieferS und innere

Verletzungen zu. Der Verunglückte wurde nach der kgl. Klinik gebracht
und hier sofort operiert .

Apollo - Dhcnter . DaS D e z e ni b e r - P r o g r a in in bringt
außer dem Fräulein Lorelcy eine Anzahl neuer zugkräftiger Speeiali -
täten . AlS Miiskel - Birtnos tritt FranyoiS Gerard miß der mit den
Armen Leistungen verrichtet , zu denen sonst eine umständliche
niechanisch - niaschinelle Fabrikanlage benötigt wird . Der Miß Helene
niaclit es ein außerordentliches Vergnügen , mit den Zähnen ein
Drahtseil zn halten , auf dem ihr Partner spazieren geht . Anmutig
und humorvoll zugleich wirken die Tierdressuren von
Milli Capell ein Ensemble von Hunden und einem
Pferd . Der Serpentintmiz findet eine neue , nicht verfeinerte ,
Variation in den Produktionen einer Ehainäleon - Dame . Drei jugend -
liche Mädchen zeichnen sich in Jnstrnmentalküiisteii an «, während die
von mehr oder minder Unsinn begleitete Bokalninsik von einer stark -
tinimigen anstrnlischen Konzertsängerin , einer gaminfröhlichen Pariser

Chansonnette und der Hausdame des Apollo - TheaterS , Frl . Carola ,
beigesteuert wird ; letztere mußte ihre temperamentvolle Munterkeit
an ödem Khakitum verschwenden . Stürmisch applaudiert wurde das
Bild de » KoSmographen „ Ankunft Krügers in — Marseille " . ES
mußte ja die verhinderte Darstellung seiner Ankunft in Berlin
ersetzen .

Fcnerbcricht . In der Nacht zum Dienstag wurde die Wehr
zwei Stunden in Anspruch genommen wegen eines Balkeubraiides ,
>er Sprcestr . 16 auLgekommen war . Auch Neue Promenade 3 hatte

das Zwischeiigebülk zur selben Zeit Feuer gefangen . Ein Alarm nach
Tegclerstr . 51 war ans brennende Coakskörbe in einem Neubau zurück -
zuführen . Zinmierbrande waren Reiiiickeiidorferstr . 19, Lortzingstr . 43
und Großbeerenstr . 39 zu beseitigen . Kochstr . 36 war eine Petroleum «
lampe explodiert , ohne indes wesentliche » Schaden zu verursachen .
Wegen einer kleinen Gasexplosion , bei der ei » Mann Brandwimden
an den Händen davontrug , wurde die Wehr nach Nuter den Linden 14
gerufen , Ivo aber bei ihrer Ankunft die Gefahr bereits beseitigt war ,
Kleinere Brände Ivurdeu außerdem noch Orrniienstr . 182 , Leipziger¬
straße 118 , und Schlcsischcstr . 20 gemeldet .



A » S de » Nachbarorten .

CharMer - Vcrlcihmig . Den Polizei - Direktoren Steifenscnid
In Charlottenburg . Hammacher in Schöneberg und von der Groeben
in Nixdorf ist vom Äönig der Charakter als Polizei - Präsident ver -
liehen worden .

Der Charlottenburger Magistrat beantragt bei der Stadt -
berordnetcn - Versnmmlung die Bewilligung von 5000 M. aus dem
Dispositionsfonds zur Deckung der seit Ende September durch die
über das gewöhnliche Maß hinausgehende Unterbringung
obdachloser Familien entstandenen und bis zum Schluß des
Rechnungsjahrs »och enlstcheuden Kosten . Der Begründung dieser
Borlage sind einige Daten beigegeben , die von hoher Bedeutung
für die Allgemeiubeit sind ; es wird darin von neuem der Beweis
erbracht , daß die Gemeinden in ihrem eignen Interesse etwas zur
Lindeniiig der Wohnungsnot thnn müssen , da der Maugel an kleinen
Wohnungen und die dadurch bedingte Schwierigkeit für kinderreiche
Familien , eine Wohnung zu erlangen , der Armenverwaltung große
Kosten verursacht . Die Armcnverwaltuugen müssen teils zur Ab -
Wendung der Exmission , teils zur Unterbringung bereits obdachlos
gewordener Familien größere Aufwendungen machen .

Was speciell Charlottenburg betrifft , so sind die zur Unterbringung
obdachloser Familien bestimmten Räume im Familicnhause und
den Wohnbaracken schon seit längerer Zeit dauernd völlig gefüllt .
AuS diesem Grund hat die Armendirektion weitere fünf bewegliche
Baracken auf dem Grundstück des Familicnbanses aufstellen lassen,
darunter auch die beiden Baracken , die den Sommer hindurch in der
Jungfernheide als Aufenthalt für Knsscnlrauke benutzt worden sind .
Auch diese Räume sind bereits völlig gefüllt , so daß weitere
Obdachlose im Augenblick nicht mehr unter -
gebracht iv erden könneir . Am 19. November bcsanden sich in
den verschiedenen Räumen insgesamt 49 Familien , bestehend aus
18 Männern , 49 Frauen , 170 Kindern . Abgewiesen wurden noch
26 Familien , die mangels eines Unterkommens teilweise nur vor¬
läufig bei Bekannten untergebracht sind . Daß es sich nicht etwa um
Tagediebe und Faulenzer handelt , geht daraus hervor , daß
ein Teil der Aufgenommenen ständige Arbeit mit Lohnsätzen
bis zu 30 M. die Woche hotte ; darunter befand sich ein Arbeiter ,
der seit 3 Jahren in der Gasanstalt II , ein andrer , der seit mehr
als 11 Jahren bei Siemens u. Halske thätig war . Der Grund der
Obdachlosigkeit ist teils Mietssteigening , teils große Kinderzahl , teils
Differenzen mit dem Wirt . Abbruch der Häuser ii . n. Neben der
Unterbringung hat die Armenverwaltnng in vielen Fällen Sonder -
Unterstützungen zur Verhütung der Exmission oder zur Zahlung der
ersten Miete für ein neues Unterkommen gewährt . Wie stark im
übrige » die Zunahme der Obdachlosigkeit gegen das Vorjahr ge -
Wesen ist , zeigt die Thatsache , daß sich im Oktober 1899 nur
12 Personen als obdachlos bei der Polizei gemeldet
habe » , im Oktober d. I . hingegen 73 . Nach Ansicht dcS Magistrats
handelt es sich dabei zum größten Teil um Männer und Frauen , die
ihre Kinder bei Bekannten untergebracht haben . Am Schluß der
Begründung macht der Magistrat darauf anfnrerksam , daß er dem -
nächst in einer besonderen Vorlage weitere Anträge stellen wird .
Da wenig Aussicht bestehe , daß ein größerer Teil der Obdachlose »
in nächster Zeit Wohnung findet , werden weitere Maßnahmen inS
Auge zu fasten sein , um so mehr , da sich fortgesetzt einzelne neue
Familien als obdachlos melden , jedenfalls aber zum 1. Januar mit
weiteren Exmissionen gerechnet werden muß .

Ter Vertrag zwischen der Stadt Rixdorf « nd den Berliner
Clcktricitätswcrkcu enthält u. a. folgende grundlegende Bestim -
mungen : Die Zuführung elektrischen Stroms hat voin Werke „ Ober -
spree " aus unterirdisch zu erfolgen . Der Preis darf für die Kilowatt -
stunde 16 Pfennig nicht überschreiten und darf jedenfalls uicht höher
sein , als der Preis , den Berlin oder einer der Berliner Vororte den
Berliner Elektricitätslverkcn für die öffentliche Beleuchtung zahlt . —
An Behörden , Korporationen und Privatpersonen , welche die Zu-
führung von Elektricität zum Zwecke der Beleuchtung , zum Antriebe
von Motoren oder zu andren Zwecken verlangen, ' und welche sich
zur tarifniäßigen Abnahme für mindestens ein Jahr verpflichten ,
haben die Berliner Elcktricitätswerke Strom zu liefern ,
und zwar für Beleuchtung zum Preise von 60 Pfennig pro
Kilowattstlinde , für alle andern Zwecke zu dem jeweiligen Tarif für
Kraftstrom deS Elektricitätswerks „ Obcrsprec " mit einem Aufschlag
von 2 Pf . ( der der Stadt gehören soll ) . Der Tarifsatz beträgt zur
Zeit 11 Pf . pro Kilowattstunde . Der Preis für Kraftstrom muß bei
eventueller Erhöhung des Grundpreises , der nur bei erheblicher
Steigerung der Produktionskosten eintreten darf , mindestens um 2 Pf .
hinter dem jeweilig in Berlin geltenden Preis zurückbleiben . — Die
Berliner Elektricirätswerkc haben der Stadtgemeinde jährlich eine
Abgabe zu entrichten a) für jede zu Bcleuchiungszwecken gelieferte
und bezahlte Kiloivnttstnnde 6 Pf . ; b> für jede zn andern Zwecke »
gelieferte und bezahlte Kilowattstunde 2Pf . Die Lieferung vonStroman
die Stadtgemeinde zur Beleuchtung von Straßen , sowie die Lieferung von
Strom zum Betrieb « elektrischer Bahnen bleibt von der Abgabe frei .
Eine jährliche Abgabe von 25 Pf . ist zu zahlen pro laufendes Meter
Kabelgrnben für solche im Rixdorfer Stadtgebiet verlegte Kabel .
durch welche außerhalb Nixdorfs liegende Gebiete mit Strom ver -
sorgt Iverden . Der Vertrag ist vorläufig auf 10 Jahre geschlossen ;
er kann 2 Jahre vorher gekündigt werden und läuft im Fall der

Nichtkündigimg immer um 3 Jahre weiter . Wird der Vertrag von
der Gesellschaft gekündigt , dann hat die Stadt das Recht , das für sie
bestimmte Leitungsnetz innerhalb ihres Gebiets mit den Haus -
anschlnffeu , Zählern ic . zum Buchwert zu übernehmen . Die Stadt
ist dazu verpflichtet , wenn s i e kündigt .

Stadtverordneten - Wahle » in Rixdorf . Nachdem der Partei -
genösse Schankwirt Max Pohl , der letzthin in 6 Bcrzirken als Hans -

besitzer gewählt worden ist , das Mandat für den 4. Wahlbezirk an -

genommen hat , müssen in den übrigen 5 Bezirken Nachwahlen

stattfinde ». Außerdem muß für den Stadtverordneten Dohr -
mann sSoc . ) , der aus Gesundheitsrücksichten sei » Amt niedergelegt

hat , ein Ersatzmann gewählt werden . Die Wahlen sind auf

Dienstag , den 18. Dezember , festgesetzt worden . In Betracht kommen

der 2. , der 6. , der 11, der 13. . der 14. und der 15. Bezirk . Mit

Ausnahme des 11. Bezirks muß der Gewählte in allen übrigen Be -

zirken Hausbesitzer sein .

Ein „ Arbeiterbcrgniigc » " . Ein schlimmes Abenteuer hatten
die Mitglieder des Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer
in Friedrichsberg zu bestehen , als sie am Sonnabend im Lokal von

Giersch an der Frankfurter Chanssee eine Versammlung mit

darauf folgendem Tanzvergnügen abhielten . Kurz vor Mitter -

nacht erschienen fünf Gendarmen und teilten dem Vor -

sitzenden des Vereins mit , daß das Kränzchen Punkt 12 Uhr zu
Ende sein müsse . Der Vorsitzende erhob gegen diese Anordnung
sehr entschieden Protest , da das Vergnügen in einer geschlossenen
Gesellschaft stattfindet . Er verlangte ferner , daß ihm «in schriftlicher
Befehl oder Anordnung der Polizeibehörde vorgelegt werde . Dem

Verlangen Folge zu leisten iveigerten sich die Beamte »
und erklärten , wenn man ihrer Anweisung nicht nach -
konune , würden sie eventuell mit der blanken Waffe den Saal
räumen . Hierüber entstand eine rege Auseinandersetzung , in deren

Verlauf die Beamten den Vorsitzenden für verhaftet erklärten . Als

die Beamten , in der Mitte den Arrestanten , zum Saal hinaus schritten ,

goß ein Unbekannter Bier auf die Gruppe , die um den Vorsitzenden

sich versammelt hatte . Dies war für die Gendarmen ein Signal .
blank zu ziehen und auf einige Personen mit dem Sjibel einzuschlagen .

Zwei Personen wurden bis zur Arbeitsunfähigkeit verivundet . Unter

allgemeiner Bestürzung verlies die Gesellschaft den Saal und auch
der Vorsitzende wurde nunmehr von den Beamte » freigelassen .

liegt dringend im öffentlichen Interesse , daß die Zeugen
Zeuginnen der geschilderten Vorgänge sich bei Graner , Frankfurter
Allee 131 , melden .

Spandan . Zum 1. Januar scheidet aus der hiesigen städtischen

Verwaltung definitiv der Stadtrat Martins aus . welcher zur Militär -

gerichtsbarkeit übergetreten ist . In einer vertraulichen Sitzung sind

sich nun die Stadtverordneten dahin schlüssig geworden , von der

Wiederbesetzung dieser Stadtratsstelle , sowie von der Neuanstellung
eines Bau - Jnspektors , welche vom Magistrat gefordert ivird , a b -

zusehen und dafür mit Rücksicht auf das hohe bauliche Interesse
Spandaus bei der bevorstehenden Enifestigung noch einen zweiten
Stadtbaurat anzustellen .

Zluf dem Auswandererbahnhof Ruhleben ist ein junger
Russe , der sich in Begleitung seiner Mutter auf der Reise nach
Hamburg besand, am Typhus schwer erkrankt und mußte die Weiter -
fahrt aufgeben ; er ist in der Krankenbaracke untergebracht . Auch
seine Mutter wurde von der Weiterfahrt ausgeschlossen und auf den ?

Bahnhof isoliert . Der Zustand des Russen ist bedenklich .

GevMzks - Ieikung .
Um den Schlnff des Wahlakts bei Stadtverordneten -

Wahlen handelt es sich bei einer wichtigen Entscheidung des Ober

Verwaltungsgerichts . In Ohligs waren zwei Stadtverordnete
in der Stichwahl gewählt worden . Der Beigeordnete Killing
focht die Gültigkeit der Wahlen an und machte geltend , bei der
Haupt Iva hl ' sei der Wahlvorsteher nicht richtig ver -
fahren . Der Bürgermeister habe nämlich um 5 Uhr nach
mittags , dem a m t i i ch als Endtermin der Wahlhandlung fest
gesetzten Zeitpunkte , die Wahl geschlossen , ohne eine

Anzahl bis dahin erschienener Wähler zur Stimm -

abgäbe zuzulassen . Stadtverordneten - Versammlung und
Bezirksausschuß erklärten deshalb die Wahlen für u n g ü l t i g. Das

Ober - Vcrwaltungsgericht als Berufungsinstanz hat nunmehr das
Urteil des Bezirksausschusses mit folgender bedeutsamen Begründung
bestätigt : Nach der rheinischen Städteordnung — die in der be -

treffenden B e st i m m u n g mit der Städteordnung
s ii r d i e ö st l i ch c n P r o v i n' z e n von 1853 wörtlich übe r -
e i n st i m m t — sei bei der amtlichen Zeitbestimmung der Wahl -
Handlung das wesentliche d i e F e st f e tz u n g desBeginus
d e r W ä h I. Werde außerdem ein Endtermin angegeben ,
dann habe das nur die Bedeutung , daß dann unter allen Um

st ä n d c n der Wahlvorstand sich bis zu diesem Endzeitpnnkt bereit halten
müsse , etwaige Stimmen entgegen zn nehmen . Darin liege die
Verpflichtung , keinen zurückzuweisen , der bis
dahin erscheine . Im vorliegenden Falle hätte deshalb der

Wahlvorsteher alle Wahlberechtigten , die bis 5 Uhr erschienen
waren , zur Wahl zulassen müssen , selbst wenn dadurch die Wahl
Handlung über 6 Uhr hinaus andauerte . Da nun hier mög
lichcrweise andre Kändidaten , als die Gewählten , hätten in die
Stichwahl kommen können , wenn alle bis 5 Uhr er -
schicnenen Wähler gestimmt hätten , so sei nicht ausgeschlossen ,
daß das fehlerhaste Versahren des Bürgermeisters bei der

Haupt wähl das Endergebnis der Stichwahl
e i n f l u ß t habe . AuS diesem Grunde müßten die Wahlen
beiden Siadtverordneten für ungültig erklärt werden .

b e -
der

VevfsnnntlLmZxm .
I » einer Parteiversammlnng in Stralau am Sonntag

nachmittag referierte Paul Jahn - Berlin über : „ Handelspolitik
und Handelsverträge " . Krumm besprach noch in einigen Worten
die 80 Millionen - Anleihe in Amerika . Hierauf erstattete der Ver -
trauenSmann Schorf den Jahresbericht , der mit dem früheren Be -
stand eine Einnahme von 566,03 M. , bei einer Ausgabe von 479,15 M. .
einen Bestand von 86,83 M. ergicbt . Im Interesse der Agitation
haben noil ) etwa 10 Vcrsammlnnge » stattgefunden . Auf Antrag
der Revisoren wird dem Vertrauensmann Entlastung er -
teilt . B e u t I i n g erstattet den Bericht namens der Lokal -
kommission und bemerkt , daß in Stralau , mit Ausnahme des Lokals
von Abraham , alle Lokale zur Verfügung stehen und in denselben
auch der „ Vorwärts " ausliegt . Im Gegensatz zu Krumm , welcher
der Meinung ist . das Lokal von Abraham freizugeben , wird nach

längerer Besprechung die Angelegenheit der Lokalkomniission über -
wiesen . Ueber die Frage , ob nach Aufhebung des Konlitionsverbots
auf Grund des vom Riederbamimer Kreis ausgestellten Organisotions -
statuts die Agitation dem Wahlverein zu überlassen sei , wurde be -
schloffen , vorläufig den Vertraiicnsiiiaim beizubehalten . Nachdem
Zander das neue Statut ausführlich erläutert , wird Gen . Schoos
als Vertrauensmann wiedergewählt . Dieser hat mit der ans den
Genossen Heinrich Krumm . Otto Krumm . Hartmann
und Schütt bestehenden Koniniission , die Vorarbeiten zur Grün -

dung eines Wahlvereius für Stralau zu veranlassen . AIS Mitglieder
der Lokalkoinmission werden B e n t l i n g , F r o st und Kaufholt ;
als Revisoren Ziegler , Halwas und B r e o n s ernannt .

Zander wünscht unter „ Verschiedenes " , daß die ftir die Stralaner
VolkSbibliothck geltende AnSglcichsfrist von 14 Tagen verlängert und
eine dementsprechendc Anregung in der Gciiiciiidevcilretung gegeben
werde . Zuni Schluß ersucht der Vorsitzende Kaufholt , in Zu -
kunft die Versammlungen besser zu besuchen und für die Agitation
wie auch sür Verbreitung des „ Vorwärts " rege thätig zu sein .

Eentralvcrbaud der Konditoren . ( Mitgliedschaft Berlin . ) Heute
Mittwoch , den o. Dezember , abends 80 , Uhr : Mitglicder - Versamiulung bei
Schiller , Rosenthalerstr . 57. Gäste willkommen .

Lichtenberg ! Am Mittwoch , den 5. Dezember , abends 8 Uhr , findet
im Lokale von Höflich eine Volksversammlung statt , in der Reichstags -
Abgeordneter G. Ledebour spricht . ( Siehe Inserat . )

VernttMtes .
Ein schneidiger Jüngling . Ueber einen unerhörten Vorfall

am Gymnasium zu A u s b a ch berichtet die „ Fränkische Zeitung " :
In der vierten Klaffe des Gynmasiums sollte dieser Tage der Schüler
Georg Güllich . Sohn des verstorbenen Amtsrichters Güllich in

München , zur Strafe von der Bank sich herausstellen . Als er der

Aufforderung des Gymnasiallehrers Dr . Fritz hierzu nicht nachkani ,
ging dieser ' auf ihn zu und faßte ihn an der Schulter . um
den ' Widerspenstigen herauszubringen . Der Schüler brachte
nun plötzlich einen Revolver ans seiner Tasche
hervor und feuerte einen Schuß auf Dr . Fritz ab ,
dem es aber gelungen war , den Arm des Schülers noch im letzten
Augenblick seitwärts zu stoßen . Die Kugel verfehlte daher ihr Ziel ,
bohrte sich neben einem Fenster ziemlich tief in die Mauer , prallte
zurück und fiel zu Boden , ohne daß jemand verletzt worden wäre .
Nun wurde dem erst 14jährigeil Schüler der Revolver entriffen .
Der Bursche wurde zunächst im Gymnasium in Gewahrsam genommen
und seine in Nürnberg wohnhaften Verwandten von dem Vorfall
telegraphisch in Kenntnis gesetzt . — Welch eine Verrohung herrscht
doch nnter der Jugend der — niederen Volksschichten :

Eine interuattonale wiffenschaftliche Ballonfahrt erfolgt
am 6. Dezember von Straßburg i. Elsaß ans . Der Finder
eines jeden uubenannten Ballons erhält die bei jedem Ballon in den

Instruktionen angegebene Belohnung , wenn er den Ballon mit dem

anhängenden Jiistrumeiitcnkorb gut birgt , die Jiistruinciite unbe¬
rührt läßt und sofort an die angegebene Adresse telegraphische
Nachricht sendet .

In Konstantiuopcl herrschte in der Nacht zum Sonntag ein

heftiger Sturm , durch welchen zahlreiche Unfälle vmwsacht wurden .
Eine Anzahl Segelschiffe und Barken sowie ein türkischer und ein

griechischer Dampfer sind gescheitert . Menschenverliiste sind nicht zu
beklagen . In den Vorstädten Ncuiknpu und Knmkapu stürzten
mehrere Häuser ein . Eine Anzahl Personen wurde verschüttet , jedoch

Es I sämtlich gerettet .
und - —

Produktrnmarkt vom 4. Dezember . Getreide setzte heute auf bessere
amerikanische Notierungen etwas höher ein. Bald trat indes eine schwächere
Tendenz ein auf das Regenweiter und aus gnnstigerc argentinische Ernte -
Meldungen . Weizen - und Roggenlieserungen behaupteten schließlich nach
etwas höheren anfänglichen Notierungen die gcsnigen Schlußpreise . Hafer
war geschäftslos . Rubül war unverändert bei stillem Geschäft .

70 « LocospirituS notierte unverändert 45,50 M. 50«»Spiritus .
64,80 M,

_ _ _ _
Mnrfipreise von Berlin au , » . Dezember IVOV

nach Erniilllungeu des Igt Polizeipräsidiums .

*) Melzen , gut D. - Ctr .
, mittel

gering
" JRogflcn , gut

.. mittel
> gering

ß) GcrNe , gut
mittel
gering

t ) Hiif «, gut
„ mittel .

gering
Richlstrvh »
Heu
Eikssen ,
Spciiebohnen
Linien

*) ab Bahn und frei Mühle .
**) ab Bahn .
f ) srei Wagen und ab Bahn .

6 -
I/ . O
1,30
1,8(1
1,80
1,60
2,80
5, —
2,20
2. 50
2 60
1,80
1,60
3, -
1,40

12, -

4 -
I 20
1 -
1,10
I, -
0,90
2, -
3, -
1. -
1 20
1,20
1
0,80
1,20
0,70
2,50

Briefkasten der Redaklwn .

Tieuötag ,Die iurlstilche Sprechstunde findet Montag ,
Donnerstag » nd Freitag tum 7 —9 Uhr abends statt .

H. SC. 6. Der Kreis Niederbarnim gehört zur Gcwerbe - Jnspcktion
Berlin II , Gewerbe - Jnspeltor Dr . Hölzer , Berlin KW. , Hessischestr . 12.
Die Stadt Spandau gehört zur Gewerbc - Jnspcktion Potsdam , Gewerbe -
Inspektor Dr . Löwenstein , Potsdam , Französischestr . 16.

Königsberg . Friedhof der Freien Gemeinde .
L. Bs . Derartige Vereine giebt es eine ganze Reihe . Allerdings sind

ihre Mittel beschränkt , so daß es zweifelhaft ist, ob ein Gesuch irgendwo
Erfolg hoben wird . Ein Verzeichnis können Sie vormittags von 10 —12 Uhr
in der Redaktion einsehen . — Die Frage , welches stenographische Svsteni
sich am beste » bewährt hat , läßt sich nicht beantworten , da man es bei

Uebuiig und Ausdauer in jedem zur Fertigkeit bringen kann . Stenographische
Vereine finden Sie im Adreßbuch . — Liebknechts Fremdwörterbuch ist in
der Erpedittou des „ Vorwärts " gebunden sür 3 M. 20 Pf . oder in 13 Heften
a 20 Pf . zu haben .

M. , Lderbergerstrafie . Soll bei Gelegenheit verwendet werden .
Zl. S . Die Geschäftsstelle der Deutschen Geiellsthaft sür Bolksbäder ist

Berlin KW. , Karlstr . 10.
B. K. 5764 . Der zweite Teil Ihrer Frage ist bereits beantwortet .
M . S . Nein .

— St . E. Schriftliche Antwort zu erteilen lehnen wir ab. Sie würden
sich nur dann strafbar machen , wenn Sic etwa den Verkauf vornehmen
wollen , um Ihrem Gläubiger Objekte sür seine Befriedigung zu entziehen .
— Presch . Die Heimatsbehörde bleibt unterflützungspflichtig . Diese Pflicht
hört erst dann ans und geht auf die neue Wohnsitzgemeinde über , wenn der

Unterstützte zwei Jahre lang i » der neuen Gemeinde gewohnt hat , ohne
Ariiienuntcrstiitzuug genossen zu haben . — St . N. Die Kündigung an nur
einen der Ehegatten wäre gültig . — CT. B. 25 . Nein , aber die Unbrauck : -
barkeit mübteii Sie beweisen . Im allgemeinen ist von Prozessen , deren
Ausgang von dcui schließlichen Sackverständigen - Gutachten abhängt , abzuraten .
— Tümmler . Schrislliche Antwort erteilen wir nicht . Soweit sich dies
aus Ihrer Darstellnng ersehen läßt , liegt Verjährung vor , da nach dem in
Betracht kommenden älteren Recht die Verjährungsftist sür Ansprüche anS
unerlaubten , betrügerischen Handlmigen innerhalb drei Jahren von der
Kenntnis der Handlung ab beträgt . Im übrigen läßt sich über den ver -
uiutlichen Aussall eines in zweiter Instanz schwebende » Prozesses ohne
Keiiutiiis der Akten ' nicht urteile ». — Ungerecht . 1. Ohne Rücksprache
nicht zu beantworten . 2. Soweit ersichtlich : nein . 3. Der Lehrer erbt mit ,
muß sich aber das bereits Empsangene auf seinen Anteil anrechnen lassen .
4. Die Witwe hat die Wahl , die Hälfte der aus ihrem und ihres Manns
bestehenden Gciamtmasse zu erben oder ein Viertel deS Nachlasses . 5. New ,
sie »Hut es aber . 6. Beide Wege sind möglich . 7. Das hängt von der Art
der Klage - Einslelluiig , dem Umstände , ob Beweis erhoben wird und davon
ab, wie viel Instanzen beschritten werden . Zur besseren Auftiärung würde
es sich empseylen , Ihre Sache in der juristischen Sprechstunde vorzutragen .
— Matthes . Sie sind verpflichtet , weiter zn zahlen , und können , falls
Sic es nicht thutt , civilrcchtlich belangt und zur Zahlung verurteilt werden .
Strafbar machen Sie sich durch die Nichtzahlung jedoch nicht . —
B. K. 5764 . 1. Nächtliche Ruhestörungen , die sich aus das Haus be-
schränken , gehen die Polizei nichts an, sie berechtigen 2. den Wirt aber unter

Umständen zur Exmissionsklage . 3 Im Klavierspielen nach 11 Uhr abends
dürste in der Regel eine allgemeine Störung der Nachtruhe im Hause zu
finden sein . — R. K. Wiederholen Sie Ihre Frage vollständig . — G. I .
Ja , wenn Ihnen zum 1. Januar gekündigt ist, müssen Sic an diesem Tag ziehen .
- M. 401 . Es ist nichts mehr zu machen . - I . L. 72 . Sic müssen
sich nach dem Bezirkskouimando begeben und dort unter Vorlegung der
Ladung um Entbindung von der Teilnahme an der Äontrollveriammluiig
bitten . — P . K. 120 . Die Sachen werden Eigentum Ihr « Frau . Eine
Zwangsvollstreckung in dieselben wegen Ihrer Schulden ist ausgeschlossen
— B. 34 . Der letzte Hexenprozeß in Berlin fand im Jahr 1728 stat t . Dte
Müllerstochter Dorothea Stesfin war angeschuldigt , mit dein Teufel einen

Vertrag geschlossen zu hoben . Sie gab das zu und beschrieb genau , in
welcher Weise Beelzebub sich ihr genähert und unter der Maske eines
seinen Kavaliers mir ihr verkehrt habe . Das Kiimilialskollegiuin nahm zu-
treffend an, das Eingeständnis sei auf hysterische Eiiibildimg ( oder wie es
damals hieb , Schwermntsbefallenheit ) zurückzuführen , verurteilte die�Hexe
nicht , sperrte sie aber mangels eines Jrrenhanses in das damalige Span¬
dauer Zucht - und Spinnhaus ein. — liSeltPolttik . Die geflickten Stroh -
dächcr hat der Abgeordnete Graf Könitz nicht besungen , sondern von ihnen
im Parlament gesprochen . Es liegt Ihrerseits wohl eine Verwechselung mit
dem märkischen Dichter von Könitz vor . Dieser , anfangs des 18. Jahrhunderts
Besitzer von Bluinberg , sang von den Strohdächern . Er wendete sich in
einem seiner Gedichte gegen adlige Scheu vor Arbeit . In dem Gedicht
heißt es u. a. : „Sieh ' uiisren Nachbar , der mit ritterlicher Hand sein alteö
Strohdach flickt. Was hilstDir Adelstand , wenn Dich die Schulden mahnen ?
Willst Dn um Deinen Sohn im hohen Stift zn sehen , indessen weil Dil
lebst , großmütig betteln gehen ? " Hierbei dachte Kanitz nicht an den Bettel
zu Gimstcu Wohlhabender durch indirekte Steuern .

8 441 . 1. Ob, falls Ihre Verurteilung erfolgen sollte , zu einer Be-
rufuug zu raten ist, ist ohne Kenntnis des Urteils und insbesondere semer
Gründe nicht anzugeben . 2. Der Wirt geht vor . 3. In der Regel werden
Vertiko oder Kleiderspind für pfändbar , die übrige » Sachen für unpfändbar
erachtet , vorausgesetzt , daß bas Sofa die Steve eines Betts vertritt . 4. Ein -
weiiduligen gegen die Zuläfsigkeit der Zwangsvollstreckung sind an das Amts -
gericht zu richten und werden von dicscin entschieden . 5. Da die Frau ein -
verstanden war , ist dagegen jetzt nichts mehr zu machen . — B. B. 4. 1. Der
Mann hat nichts zu verlangen . 2. Nein . — « . F . 74 . 1. Ja . 2. 15V«
Millionen . 3. Uns unbekannt . 4. Die Verjähriliigssrift sür Vergehen , deren
Begehung im Höchstfälle mit niehr als 3 Monaten bedroht wird , beträgt 5,
die für andre Vergehen 3 Jahre , Die Verjährungssrist sür Uebertretungen
beträgt 3 Monate .

Lenti » ! lirstuken - u . 8terlie -

kassed . dentseli . Wagenbauer
( E. H. ) Filiale Berlin - Moabit .

Ani 1. Dezember er. verstarb nach
längerem Leiden unser Mitglied , der
Schlosser 253/13

Alexios Karge.
Ehre seinem Andenken .
Die Beerdiauiig findet am Mitt -

woch, den 5. Dezember , nachiii . 1 Uhr ,
vvm Krankeiihaus Charlottenburg nach
dem Kirchhof Westend , Fürsienbrimner
Weg statt .

Ble OrtsTorwaltnng .

ilMsicr - li min

zu Berlin .
Den Kollege » die betrübende

Nachricht , daß uns « Mitglied

Lust . KlietzschmUller
verstorben ist. Die Beerdigung
findet statt heute ( Mittwoch ) ,
nachm . 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Krenz - Kirchhols in
Martendorf . Um rege Beteiligung
ersucht ( 189/16 ) D« r Vorstand .

Freie Nereinignng der
Stercotypenre u. Galvano -
plastiker Berlins und Unig .

Den Mitgliedern hierdurch zur
Nachricht , daß unser Kollege und
kangjähriges Mitglied sl42Sb

Gustav Klärlng
am Sonntag früh verstorben
ist. — Die Beerdigung findet
heute ( Mittwoch ) , nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des
Hl. Krenz - Kirchhofs in Marien - !
dorf aus statt .

Um zahlreiche BetcMgnng
bittet Der Barftand .

vsnkssgung .
Allen Freunden und Bekannten ,

insbesondere dem Gesangverein „ Gc-
recbtigkeit " sür die liebevolle Teil -
nähme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau Minna Knaack
sagen bierniit den besten Dank sl430b

Anglist Knaack nebst Kindern .

Zahn - Klinik Vr. ÄS
Frau Olga Jacobson , 0° ». .

80/14 ») Hiivalidenstr . 445 .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading m Berlin .
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